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Wie doch kommts, Mäcenas, dafs niemand, wel- 
cherlei Loos ihm 

Glück zufchleuderte, oder Vernunft auswählte, mit 

folchem 

Als Zufriedener lebt, und rühmt, die anderswohin 

gehn? 

O glücfcfelige Krämer! fo ruft, von Jahren be-.. 

laftet, 

Jener Soldat, dem die Glieder vor Arbeit Harren und 

Drangfal. V 5 

Ihm entgegen der Krämer, , umwogt ihm die Barke 

der Südwind: 
Kriegsdienft lob' ich mir doch! Denn was mehr? 

Man rückt an einander; 
Stracks im Nu ift entweder der Tod da, oder die 

Siegsluß ! 

Ruhe des Landmanns preift, wer mit Recht und Ge- 

fezen vertraut ifi, 
Wann vor des Hahnes Getön an dem Hofthor pocht 

ein Befrager. 10 
Er, den vom Lande zur Stadt hinzog die geftellete 

Bürgfchaft, 
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Schwöret, allein in der Stadt fei glückliches Leben 

erreichbar. 

All das Gefchlecht zu durchgehn, To wimmelt es! 

möchte den Schwäzer 
Fabius felbft abmüden. Da£s kurz ich dich weile, 

vermm du 

15 Nur, wie die Sach* ausgeht. Wenn ein Gott fo re- 
dete: «Kommt mir! 
«Euch foll gefchehn, wie ihr wollt. Sei du, der 

/ eben Soldat war, 

«Krämer, und dü Landmann, der bisher Rechts pfle- 

gete. Dort ihr, 
«Ihr dort, nehmet den Plaz nach gewechfeltcr Rolle. 

Wohlauf denn! 
«Steht ihr?» — Sie weigerten fich. Doch gilt es ja, 

glücklich zu werden! 
20 Sage, warum nach Verdienfte dem Schwärm nicht Ju- 

piter beide 

Backen im Zorn aufbläft, und erklärt, er wolle hin- 

z fort nicht 

Wieder fo leicht lieh bequemen, und jeglichem Wun- 

fche das Ohr leihn? 
Ferner, um nicht, im Tone des Spaßenden, alles 

mit Lachen 

Abzuthun: (Wiewohl, als Lachender reden die Wahr- 
heit, 

* 

25 Ift unverwehrt; wie den Knaben der fchmeichelnde 

Lehrer ein Pläzlein 
Manchmal reicht, dafs iie willig zum Abece fich ver- 
liehen : 

Dennoch hinweg uns wendend vom Scherzton, fuchen 

wir Ernftes.) 



Digitized by Google 



.Satiren I , 1. 9 

Er, der fchweres Gefild' ümwiihlt ifiit ftrebendcr 

Pflugfchar, 

Jener befchnellende Wirt, der Soldat, und der Schif- 
fer, der tollkühn 

Läuft durch jegliches Meer, arbeiten fo fcharf mit 

der Abficht, 30 

Sagen lie, dafs iie als Greif in fichere Ruhe zurück- 

gehn, 

Wann He einmal Vorräthe genug für das Leben ge- 

fammelt: 

So wie die klein* Ameife, der grofsen Gefchäftigkeit 

Beifpiel, 

Schleppt mit dem Munde, wie viel fie nur kann, und 

• den Haufen vergröfsert, 

Welchen fie häuft, wohl kundig und wohl vorforgend 

der Zukunft; 35 
Drauf, wann gewendet das Jahr von des Wäfferers 

•Urne getrübt wird, 
Kreucht fie nirgend hervor, und gebraucht lieh 

denen genügfam, 
Was iie zuvor auflparte: da dich nicht kochende 

Schwüle 

Abziehn kann vom Gewinn, . noch Froft, Meer, Eilen 

und Feuer, 

Nichts dich zu hemmen vermag, fei nur kein Reiche- 
rer, als du. 40 
Was doch frommt ein Gewicht unermeßliches 

Goldes und Silbers, 

Bas du verftohlen mit Angft einfenkfi in gehohletes 

Erdreioh? 

« Wenrf du kleiner es machft, es verrinnt bis zum 

fchmählichen Pfennig.» 
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Aber wenn nicht, was hat ein geftapelter Haufen 

noch Schönes? 
45 Möge des Korns dir die Ten*' auch hundert Tau- 
fende drefchen, 

Dennoch fafst dein Bauch nicht mehr denn der mei- 
nige: wie, wenn 

Du .im verkäuflichen Trupp Leibeigener etwa das 

Brotnetz 

Trügft auf beiafteter Schulter, du nicht mehr Brotes 

empfmgft, als 
Wer nichts hätte gefchleppt Was denn, o fage, ver- 

fchlägt dirs, 

50 Lebft der Natur du gemafs, ob hundert Morgen Ge- 

filds, ob 

Taufend du pflügft ? « Abnehmen vom mächtigen 

Haufen behagt doch. » 

Wenn du vom mäfsigen uns gleichviel zu entheben 

verftatteft, 

Warum foll dein Speicher vor unferem Korbe gelobt 

fein? 

Wie wenn des Tranks nicht mehr, denn ein Krug 

voll, oder ein Nöffel, 
55 Noth dir war', und du fprächft: Aus dem mächtigen 

Strome doch lieber 

Möcht' ich, denn hier aus dem Quellchen,, mir gleich 

viel fchöpfen. Daher kommts, 

Dals, wenn über Bedarf fich jemand freuet des Vor- 
raths, 

Ihn mit dem ftürzenden Bord der gewaltige Aufidus 

fortraft. 

Doch wer fio wenig begehrt , als noth iß , diefer er- 

fchöpft fich 
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Weder getrübete Flut, noch verliert er das Leben 

im Strombett. 



60 



Doch der gewöhnliche Menfch, von falfchcr Be- 
gehrlichkeit fchwindclnd, 
Ruft dir: Nichts üt genug; weil fö viel du, wie du 

hafi, biü. 

Was iit cliefom zu thun? Heifs elend ihn fein, da 

beliebig 

Einmal folches ihm dünkt; wie erzählt wird, dafs in 

Athen einft 

Jener kargende Reiche des Volks Urtheil zu ver- 



Alfo gepflegt: Mich zifchet das Volk aus, aber mir 

klatfch' ich 

Selber daheim, wenn der Pfennig fo hell in der Kiße 

. mich anlacht. 
Tantalus fchnappt in dem Dürft umftro'mende Flut, 

die den Lippen 
Ewig entflieht. — Was lachft du ? Vertaufcht fei der 

> 

Name, fo trift dich 
Selbß die enählete Mähr. Auf gefammelten Säcken 



Geheiligtes fchonen 
Mufst du lie , oder nur gleich wie Gemald' anfehauen 

mit Inbrunft. 

Weifst du noch nicht, was gelte, wozu dir diene 

der Pfennig? 

Brot fei gekauft, und Gemüf, und des Weins ein 

Mäfschen, und endlich, 

Was fleh Menfchennatur mit fehnendem Schmerze 

verfaget 



achten 



65 
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Schlaflos liegen von Furcht wie entfeelt, und nächt- 
lich und täglich 

Zagen in Angft vor der Dieb* Einbruch, vor Feuer, 

vor Knechten, 

Dal* fie das Haus dir räumen im Fliehn: das freuet 

dich? Solcher 

Seligkeit mög' ich, o Götter, der Ärmefte bleiben 

auf ewig ! 

8 o 'Aber wenn etwa der Leib vom fchaudernden 

Frofte dir weh ift, 
Oder von anderem Fall bettlägerig; haft du doch je- 
mand 

Sizen bei dir, der Bähung beforg', und flehe dem 

Arzt, dafs 

Dich er gefund herßelle den Kinderchen und der 

Verwandfchaft ! — 
Nicht dein Weib verlangt dich gefund, noch der 

eigene Sohn; rings 
85 Nachbarn halfen dich all', und Bekannte dich, Kna- 

ben und Magdlein! 
Wunderfi du dich, da du alles gefammt nachfezeft 

dem Silber, 

Dafs dir keiner erweiß, was nicht du verdieneteft, 

Liebe ? 

Wenn jedoch die Verwandten, die ohne dein Thun 

die Natur fchon 
Selber dir gab, zu erhalten als daureitde Freunde du 

ßrebteü; 

90 Fruchtlos wäre vergeudet die Müh, wie wenn einer 

das Eflein 

Lehrete durch das Gefild' im lenkenden Zügel zu 

traben? 



Digitized by Google 



Satiren 1,1. 13 

Sei des Erwerbs doch ein Ende zulezt; und je 

mehr du befizeft, 
Defto weniger zage vor Dürftigkeit; geh von der 

Arbeit 

Endlich zur Ruh, da du halt, was du trachteteft! 

Thue nicht alfo, 
Wie Ummidius that (nicht lang in das Mährchen), f 0 

fchwerreich, ^95 
Dafc er in Modien mafs fein Geld, fo knickerig, 

dafs er 

Niemals beller £ch felbft denn ein Knecht ankleidete: 

raffclos 

Bis zu der Abfchiedsftunde befürchtet' er, Mangel 

der Nahrung . 
Möcht' ihn treffen einmal: doch die Freigelaffene 

hieb ihn 

Mitten entzwei mit der Axt, als tapfere Tyndarus- 

tochter, 100 

«Was denn giebft du für Rath? ob ieh leb' als Mä- . 

nius lotternd, 

«Oder wie Nomentan?» — Fort fahreil du, das zu 

vergleichen, 

Was mit befeindender Stirne lieh anrennt? Nicht, 

wenn ein Geizhals 
Dir ich verbiete zu fein , verlang' ich den lockeren 

Wüftling. 

Zwifchen dem Hageren ift und dem Aufgedunfenen 

etwas. 105 

Mafs ift allem benimmt , und eigene fcharfe Begren- 
zung, 

Jemeits der fo wenig, wie dieffeits, Rechtes befiehn 

kann. 
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Hin, wo ich abbog, wieder gelenkt, Da£s doch, 

wie der Geizhals, 
Keiner fleh felbft wohl fühlt, nein rühmt, die anders- 
wohin gehri ! 

110 DaJs, wenn die Nachbarsgeis ein gedehnteres Euter 

daherträgt, 

Ärger ihn zehrt! dals nie mit dem gröfseren Schwar- 
me der Armem 
, Er lieh vergleicht! de*n lieber und de*n zu beilegen 

fich abmüht! 

r 

Dem fo Haftenden ift ein Reicherer immer im 

Wege: 

Wie, wenn hervor aus den Schranken gefchwungene 

Wagen der Huf reifst, 
115 Hizig die Rott" ein Lenker verfolgt, die den feinigen 

vorgehn, 

Achtlos defs, den er hinter fich liefs im äufserfien 

Nachzug. 

Selten demnach, dafs einer, der, wohl gelebet zu 
t haben, ■ 

Froh bekennt, und, vergnügt mit dem Raum des 

vollendeten Lebens, 

Wie ein gelattigter Gaft abgeht, fich erbietet dem 

Forfcher. 

120 Jezo genug. Leicht könnt' ich Crispinus Schran- 
ke, des Triefaugs, 
Scheinen geplündert zu haben; darum kein einziges 

Wort mehr. 



Digitized by Google 



Satiren 1,2, 15 



... 
• . .« ... 



ii. 

i 

Di£ Eheschändeb. 



Ambubajeri im Chor , bannkundige Würzeberei- 

- ' ter, i 
Bettelprofeten, und Tänzer r und Gaukeier, all das 

Gefihd" ift 

Voll von Kummer und Gram ob Tigeüius Tode , des 

Sangers. 

Ach ein Ib gütiger Mann! — Der hier, um ja des 

Verschwenders 

Namen zu fliehn, würd" auch dem dürftigfien Freunde 

verweigern, 5 

Was ihm den Froft abwehrte zur Noth, und den bit- 
teren Hunger, 

Wenn man jenen beiragt, warum er dem Vater und 

Almherrn 

Undankbar mit der Gurgel verfchwelg' ein fo her- 
liches Erbgut, 

Ringsher leckere Kofi mit geliehenem Gelde fieh kau- 
fend: 

Nicht verrufen zu fein als Filz von kleinlicher Denk- 
art! ' 10 

Sagt er darauf, Lob wird ihm von dem, und Tadel 

von jenem. 
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Jener Fufidius fcheut des lockeren Wiiftlinges Leu- 
mund, 

Reich an Geländ', und reich an wuchernden Poften 

des Geldes. 

Monatlich fünf von hundert cntfchneidet er gierig dem 

Hauptftuhl, 

15 Und je verdorbener einer ihm kommt, je graufamer 

kneipt er, * . 
Namenverfchreibungen liebt er von Söhnlein ftrenge- 

rer Väter, 

Neulingen noch im Männergewand'. Allmächtiger 

König 

Jupiter! ruft, wer Solches nur anhört «Aber auf 

fich doch, 

«Seinem Gewinn nach, wendet er was?» Kaum glaub- 
lich erfcheints, wie 
20 Sich unfreundlich er ift; fo dais auch der grämliche 

Vater, 

Der, wie Terenz ihn gezeigt, elend nach des Soh- 
nes Entweichung 

Lebete, wol nicht ärger fich felbft abquälte, denn 

diefer. 

Wenn nun einer mich fragt: Wo hinaus doch 

gehet es? Dorthin: 
Einen Fehl will meiden der Thor» und rennt in den 

w -r • ■ 

andern. 

25 Seht, da wallt Malthinus mit tief abhängendem Leib- 
rock ; 

Gaucjihaft gürtet ihn jener empor bis über den 

Wohlftand. 

Biefam duftet Rufillus umher , Gorgonius bok- 

kelt. 
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Nichts hält mittele Bahn. Der will nur Weiberchen 

annahnj 

Deren Knöchel der Rock mit geträufelter Borte be*« 

decket; 

Der mag keine, die nicht im dumpfen Gewölbe zu 

Kauf fieht. , 30 

Als ein kundbarer Fent dem Gewölb' entfchlüpfcte i 

«Bravo! 

«Fahre fo fort ! » rief ihm die erhabene Shmme des 

Cato; 

«Dehn fobald ungezähmt aufbraufete Feuer der Ju- 
gend, 

«Beffer, dafs hier es im Winkel verlodere, als dafs 

^ man fremden 
«Gattinnen fchände die Zucht.» Ich verbitte mir fol- 

cherlei Lobfx>ruch! 35 
Ruft Cupiennius aus, ein Bewunderer weifser Ge^ 

wände* 

Anzuhören verlohnt es fich wohl, die ihr glück- 
lichen Fortgang 
Störern der Eh nicht gönnt, wie iie rings arbeiten in 

Mühfalj 

Mit wie mancherlei Schmerze die Wölluft ihnen ge- 
faucht ift, 

Und wie die feltenö Kofi: fich gefeilt oft harten Ge- 
fahren. 40 

Diefer entfehwang kopfüber vom Dache lieh; jener 

mit Geifseln 

Ward bis zum Tode geftaupt ; den fuhrt' in der nächt- 
lichen Räuber 

Grimmige Bande die Flucht; der löfie den Leib mit 

Bezahlung; 

HORAZ TOTl VOSS. II. Q 
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Manchen benezt' unehrbar das Stallgefmde; fogar 

auch 

45 Jenes gefchah, dafs einem die allzu mutige Mann- 

heit 

Mähte der StahL Ganz recht! fchric jeglicher; Galba 



verneint* es. 



Wie viel ficherer ilt in der folgenden Klaffe der 

Einkauf, 

Freigelaffener mein' ich, für welche Salhifiius ra- 

fet, 

Weniger nicht, als wer um Gattinnen buhlet Doch 

wollt* er, 

50 So weit Hab* und Vernunft anrieth, in geordneter 

Grenzen, 

Wo Freigebigkeit galt, fich mild erweifen und 

gütig; 

Dann verfchenkf er fo viel, wie genug war* , ohne 

des Gutes, 

Ohne der Ehr' Abbruch. Doch hierin herzt er lieh 

einzig; 

Dies üt Freud' ihm und Ruhm: Der Edelen keine 

berühr' ich! 

55 Grade wie einft Marfans, ein Freund der fchönen 

Origo, 

Der an die Mimin verwandte fein Vatergefild' und 

den Hauslar: 

Hab' ich nie, fo fprach er, zu thun mit verehlichten 

Weibern! 

Aber mit Miminnen haft du, mit käuflichen Dirnen: 

woher noch 

Schwerer der Ruf, denn die Habe, verlezt wird! Ift 

es denn völlig 
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Dir genug, die Perfon, nicht da«, was immer, und 

wo auch, 5<0 

Nachtheil bringt, zu vermeiden? Die Ehr' einbüfsen 

des Namens, 

Vaterlich Gut ausftreun, ift Unglück immer. Was 

machts denn, 

Ob dich edele Frau , ob DienJftin hethör' in der 

Toga? * 
Villius, der durch Faufta Reh Eidam dünkte des 

Sulla, 

Armer! vom Namen geteufcht, ward mehr, denn ge- 
nug und zu viel war, 65 

Abgefiraft, mit Faulten geklopft, mit Stahle verwun- 
det, 

Und aus der Thüre gefperrt, da Longarenus daheim 

blieb. 

Wenn dem nun, im Namen des Dings, das fo Trau- 
riges anfah, 

Alfo fagte das Herz: «Was willft du denn? Fodere 

wol ich 

«Je von dir zu Trautchen der mächtigen Konfule 

Töchter, 7 0 

«vornehm prangend im Schmuck, wann rafende Wut 

dich empöret?» 

Was wol fagt' er dagegen? Das Weib ift hoher Ge- 
burt doch? 

Wie weit Befleres lehrt, wie ganz Mishelüges je- 
nem v 

Lehrt die fo reiche Natur an eigenem Gute, wo- 
fern du 

Aecht anwenden nur willü, und nicht Fliehbares 

Erwünfchtem 75 

2 * 
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Stets einmengftl Ob durch dich, ob durch äufsere 

Dinge du leideft, 

Solches verfchlägt dir nichts? Drum, ehe dich Scha- 
den gereuet, 

Ende der edelen Weiber Verfolgungen, welche der 

böfen 

MühM mehr Zum Grenuft, als Frucht dir gewähren 

und VortheiL 

80 Auch nicht mehr, ob in Perlen fie blink' und grü- 
nen Smaragden, 
III ihr zart) o Gerinth, als deine die Hüft', und das 

Bein nicht 

Rundlicher; oft gar zeigt es die üppige Tänzerin 

fchöner. 

Wim noch, dafs fie die Waar* ungefchminkt dir tra- 
get , und offen, 

Was zu verkaufen fie hat, vorzeigt; nicht alles, was 

hübfch ift, 

85 Prahlerifch leget zur Schau, und Unachtbares ver- 
heimlicht. 

Mächtigen ift der Gebrauch, wann fie Rolf' ein- 

kaufen, umhüllt fie 

Wohl zu befchaun ; dals nicht, wenn, wie oftmals, 

herliche Bildung 

Steht auf weichlichem Fufs, fie verführe den gaffen- 
den Käufer; 

Weil fo ftattlich das Kreuz, und das Haupt kurz, ra- 

gend der Hals ift 
90 So thun jene mit Recht. O nicht fcharfaugig wie 

Lynkeus 

Muftre des Baus Schönheiten, und blind, noch mehr 

Hypfäa» 
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Schaue , was unfchön ilt! «Welch Bein! welch rei- 
zender Arm!» Doch 

Lendenlos, grofsnafig, am Leib kurz ift fie, am Fufs 

lang. 

Wichts der edlen Matron* ift fichtbar, aufcer dem 

Antliz; 

Sonft, ift fie Catia nicht, hüllt alles das lange Ge- 
wand ein. 95 

Wenn du Verbotenes fuchft, was die Schanz' einhe- 

gete (denn das 

Ifts, was rafend dich macht); wie viel dann hemmt 

dir den Zugang! 

Wächter des Gangs, Tragbett, Haarkräufeler, Tafel- 
gefellin, 

Wallendes Kleid zum Knöchel hinab \ einhüllender 

Mantel, 

Mehreres noch, was neidifch den lauteren Blick dir 

verwehret, 100 
Jen* ift ganz ungehemmt: im koifchen Flore fie 

anfchaun 

Kannft du wie nackt, ob übel das Bein, unzierlich 

der Fufs fei; 

Kann/t mit dem Aug ausmeOen den Wuchs, Wie ? 

wollteft du lieber, 
Dafs man Betrug dir fpielt', und das Geld ablockte, 

bevor man 

Offen die Waare gezeigt? «Wie dem flüchtigen 

Hafen der Weidmann 105 

«Tief durch den Schnee nachjagt, wenn er dafizt, 

ihn unberührt läfst:» 

Singt er/, und fiiget hinzu: «Dem gleich ift unfere 

Lieb' auch; 
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«Denn Vorliegendes fchwebt fie vorbei, und Entflie- 
hendes hafcht fie.» 

Und mit folchem Gelang', erwarteft du, werde der 

Schmerz dir, 

110 Werde die Glut, und der Sorgen Tumult aus dem 

Herzen gebannet? 
Ift nicht, welcherlei Mafs den Begierden geftellt die 
»V Natur felbft, 

Was Tie ertrag', und was fie mit Schmerz lieh fühle 

geweigert, 

Heilfamer das ausfpähn, und die Hülf' abtrennen 

vom Kerne? 

Spridh, wann den Hals dir brennet der Dürft, nach 

goldenen Bechern 
115 Sucheft du? fprich, im Hunger ift alles dir wider» 

lieh, aufser 

Pfau und Butte des Meers? Wann nun die Begier 

dich entflammet, 
Willft du die Magd, und den Sprofs der Familie, 

welche zur Kühlung 
Stracks dir bereit find, lieber verfchmähn, und ber- 

vor Sehnfucht? 
Ich nie! leicht mir verfchaften Genufs und willigen 

lob' ich, 

120 Jene mit: «Bald! Nein, höher hinauf! Wenn der 

Mann nicht daheim ift!» 
Gönnt Philodemus Gemönchten, fich felbft die, welche 

zu hoch nicht 
Stehet im Preif, und zu lang ausbleibt, wenn ein 

Liebender einlud ; 
Blank und grade dabei, und gefchmückt fo, dafs fie 

nicht länger, 
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Auch nicht weißer fich wiinfcht von Anfehn, als die 

Natur gab. 

O wenn diefe vertraulich mir links an die Seite lieh 



Ilia nenn' ich fie dann, und Egöria, und Was mir 

einfallt. 



Tücht in der Luit auch furcht* ich, dafs komme der 

Mann vom Gefilde, 

Plözlich die- Thür' aufkrache, der Hund bell', alles 

umher laut 

Dröhn' in dem Haufe von Lerm und Tumult, bleich« 

gelb aus dem Lager 
Springe das Weib,, elend die Vertraute fich nenne 



Diefe der Beine beforgt, die Ertappte des Gutes, ich 

felbft mein. 

Haftig entfliehn muff einer, den Rock ungegürtet, und 

barfufs ; 

Dafs nicht das Geld ümkomme, der Steifs gar, oder 

der Ruf doch. 
Schlimm hat«, wen man ertappt: ob auch Fabius 

richte, behaupt' ichs! 



anfehmiegt; 



125 



mit Angftfchrei, 



130 



.- 



Digitized 



24 Satiren I, 3. 

i ■ 
- 

in, 

Beurtheilung per Fehler. 



• ■ » 
■ 

* ■ 

Alle fie haben den Fehler die Mufiker: unter den 

Freunden 

Wollen fie nie anheben ein Lied, durch Bitte be? 

weget ; 

Ohne Gehens dann fingen fte raftlos. So war des 

Sarders, 

Jene« Tigellius Art, Wenn CäTar, deffen Befehl 
) zwang« 
$ Ihn bei der Freundschaft bat, lein felbft und des 

göttlichen Vaters; 
Gar nichts richtet' er aus. Sobald ihm beliebte, vom 

Ei an 

Schölls bis zum Apfel: Iö! Heil, Bacchos! bald zu 

dem höchfien 

Saitengetön, bald wieder zum unterften Halle des 

Baffes. 

Nichts Gleichmäßiges war an dem Mann. Oft trottet' 

er, wie wer 

10 Flieht den verfolgenden Feind; oft langsam wandelt* 

er, wie wer 

Juno's Heiliges trägt Oftmal zweihundert der 

Knechte 
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Hatt' er, und oft nur zehn. Bald Könige tönt' und 

Tetrarchen, 

Lauter Erhabnes, fein Mund; bald: «Sei dreifufsig 

der Tifoh mir, 

«Reines Salz in der Mufchel , ein Rock auch, wel- 
cher die Kälte, 

«Grob wie er ift, abwehrt I» Ob taufendmal taufend 

du fchenkteft 15 

Diefem fo leicht und kärglich Befriedigten; wenige 

Tag', und 

Nichts war im Beutel zurück. Nachts fchwärmet* er 

bis zu der hellen 
Frühe, den Ta.g durch fchnarcht' er zum Abende« 

Nichts war fo uneins 

Je mit fich. 

Nun könnte mir jemand fagen: Und du haft 
Keinen Fehl? Wol andre, vielleicht nur kleinere, 

hab' ich. 20 
Hinter dem Novius fprach einft Mänius übeL « Ge* 

mach ! » rief 

Jemand: «BiÄ du dir fremd? und glauben du, fremd 

auch uns andern 
«Worte zu leihn?* — O mir, fprach Mänius wieder, 

verzeih' ich. 

Thöncht und fchamlos ift Selbftlieh', und würdig der 

Ahndung. 

Wann dein eigenes fchlecht mit triefendem Auge du 

mufteru, N 25 

Sage, warum für der Freunde Vergehn fo fchärfen 

die Sehkraft, 

Wie epidaurifcher Drach' und Adeler? Aber dich 

felbft nun 
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Trißs, dafs deinem Vergehn gleich foharf nachfpüren 

die andern. 

Reizbar iß er ein wenig zum Zorn; nicht ganz für 

die feinen 

3o Nafen der heutigen Welt; man kann fein lachen, die- 

weil ihm 

Bei zu ländlicher Schur das Gewand hinfliefset, und 

fchlolternd 

Hängt an dem Fufse der Schuh. Doch brat ifi die- 

fer, und redlich, 
Wie kein anderer; doch dein Freund; doch grofres 

Gemüt wohnt 
Unter der rauheren Hüll' im Verborgenen. Endlich 

dich felber 

35 Schüttele du, ob dir die Natur auch einige Feh- 
ler 1 
Eingepflanzt, ob auch böfe Gewohnheit manche; du 

weifst ja, 

Auf nachläffigem Boden gedeiht zum Verbrennen der, 

Rainfarn. 

Dorthin eher gelenkt, dafs dem Liebenden im- 
mer der Trautin 
Häfsliche Fehler entgeh n, als blinzenden, odei 4 fogar 

ihm 

40 Reizvoll find, wie der Hagna Polyp dem vergalten 

Balbinus. 

Wenn in der Freundfchaft doch wir auch fo irrten, 

und folchem 

Irrthum hätte geliehn auflandigen Namen die Tu- 
gend ! 

Ja, wie der Vater am Sohn, fo müffen auch wir an 

den Freunden, 
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Blickt wo ein Fehler hervor, nicht ekel fehen: den 

Schieler 

Nennt lieh Äugler der Vater; und Küchlein ruft er, 

wenn winzig 45 

Blieb ein verhüttetes Kind, wie das unreif fallende 

Zwerglein 

Sifyftts; Schrägelchen heifct, wem die Bein ausfabeln; 

und jenem 

Wird Klumpfüf sehen gelallt, der auf kloziger Ferfe 

daherftapft. 

Lebt dir ddr zu genau? Haushälterifch heüY er. Zu 

windig 

Und ruhmredig ift diefer ein weniges? Artig mit 

Freunden 5 0 

Hört er lieh gerne genannt Doch Polterer ift er zu 

fehr , und 

Uber den Anßand frei? Für einfach nehmt ihn und 

bieder. 

Ift er zu rafch? Er gehört zu den feurigen Seelen. 

O glaubt mir, 
Solch ein Thun verbindet, und hält verbundene 

Freundfchaft. 
Wir hingegen verkehren die Tugenden fclber, 

und «reichen 55 
Gern in das lautere Fafs beifchmeckende Tünche, 

Beträgt fich 

Ehrlich einer mit uns? O des gar Schwachmütigen! 

Jenem 

Langfamen leihn wir den Namen des Dümmlichen, 

Diefer vermeidet 
Jegliche Schling', und gewahrt nie offene Seite der 

Arglift; 
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60 Da er in folchem Verlsehre des Lebens Ich webt, wo 

ihm nachftellt 
Bitterer Neid, und ein ]Heer von Verleumdungen: 

ihn, der gefcheidt ift 
Und nicht unvorfichtig , benennen wir falfch und ver- 

fchlagen. 

Ift zu natürlich ein Mann, und fo, wie ich felber im 

Frohlinn 

Oft mich dir, o Mäcenas, erbot, der den Lef enden 

etwa 

65 Oder den Schweigenden quer anrennt mit jedem Ge- 

fprachfel; 

Ganz des gefelligen Sinnes entbehret er! rufen wir. 

O wie 

Fahrlos gegen uns felbft ein hartes Gefez zu verfu- 
gen! 

Frei war nimmer der Fehl' ein Geborener: beflerer 

Mann ift, 

Wen die minderen laften. Der herzliche Freund, 

wenn wie billig, 
70 Fehl' und Gutes zugleich er mir abwägt, wolle der 

Mehrheit 

(Ift ja mehr mir des Guten) das Herz anneigen* Ge- 
fallt ihm 

Lieb' auf folchen Beding, fo wäge die felbige Schal' 

ihn. 

Welcher verlangt , dafs den Freund fein eigenes 

Knollengewächs nicht 

Ärgere; fchenk' ihm dafür auch einige Warzen, Ge- 
recht ift: 

75 Wünfcheft du deinem Vergehn Nachficht, fq erwie- 

dcre Nachficht. 
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Endlich, da ganz mit der Wurzel den Zorn aus- 

rotten fo wenig 
Jemand kann, wie was fonft anhaftet den Thoren; 

warum nicht 

Will ihr Mals und Gewicht die Vernunft anwenden, # 

und, jeder 

Sache gemäß, dem Vergehn abfchreckende Strafe be- 

ftimmen? 

Wer den Knecht, der, die SchüAel dem Tifch zu 

entheben befehligt, 80 

Halbgegeirene Fifch' und lauliche Brühe gena- 

fchet, 

Nageln liefe' an das Kreuz; unklüger denn Labeo 

wiird' er 

Unter den Klugen genannt Wie noch weit rafen- 

der, wie weit 
Großer iß diefes Vergehn! Bin weniges fehlte der 

Freund dir; 

Nicht ihm folches verzeihn, war' unleutfelig; erbit- 
tert 85 

HaAeft du, flieheft du ihn, wie den Rufo fliehet der 

Schuldner : 

Der, Wenn der Elende nicht zur traurigen Friit der 

Calenden 

Hauptfiuhl oder auch Zinfen herausklaubt * herbes 

Verhängnis! 

Seinem Roman, ein Gefangner, den Hals darfbecket, 

und anhört. 

Er hat das Polfier gefeuchtet im Trunk, und vom Ti- 

fche geworfen 90 

Einen Kump, den die Hand des Euandros drehete; 

darum, 
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Oder dieweil er ein Hühnchen, das vor mir lag in 

der SchülTel, 

Sich als Hungriger nahm, darum foll weniger lieb 

fein 

Mir mein Freund? Was, wenn er mir Diebftahl hätte 

geübet, 

95 Oder der Treue Venrath ? wenn abgeleugnet die 

Handfchrift? 

Welche wie gleich anfehri die Vergehungen, rin- 
gen mit Arbeit, 

Wann zur Bewahrung es kommt ; denn Gefühl kämpft 

gegen und Sitte, 

Selber der Nuz, der von Recht und Billigkeit Vater 

beinah ift. 

Als- aus beginnender Erde die Brut der Befeelten 

hervorkroch, 

100 Stummes und garfliges Vieh; da begann um Eichel 

und Lager, 

Erft mit Klaun und Fäuften, fodann mit Keulen, und 

hierauf 

Gar mit Waffen der Kampf, die Gebrauch allmählich 

gefchmiedet: 

Bis man gegliederte Wort', um Laut und Gefühl zu 

bezeichnen, 

Samt den Benennungen fand. Nunmehr abßehencl 

vom Kriege, 

105 Gingen fie, Stadt' und Veften zu baun, und ordne- 
ten Sazung, 

Weder Dieb noch Mörder zu fein, noch Ehever- 

lezer. 

Denn vor Helena war des Gefechts fcheufeliger An- 
trieb 
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Brunft; doch jene verfaiiken durch 

Tode, 

Die, wenn fie, gleich dem Gewild', iinftate Vermäh- 
lungen rafton, 

Einer an Kraft vorragend erfchlug, wie der Stier in 

der Waldtrift. 1 1 0 

Furcht vor dem Unrecht führte zum Recht, was jeder 

geftehn mute, 

Welcher der Zeit Fortgang und der Welt Jahrbücher 

entrollet. 

Weder vermag die Natur vom Recht zu fcheiden das 

Unrecht, 

So wie fie theilt, was gut und verkehrt, fliehbar und 

erwünfchbar ; 

Noch wird Vernunft darthun, dafs gleich viel fündige 

völlig, H5 

Wer lieh gekräufelten Kohl abbrach im Garten des 

Nachbars, 

Und wer nächtlich der Götter Altärgut raubete. 

Noth ift 

Regelung, die dem Vergehn gleichmäfsige Strafen er- 
kennet: 

Dats du, wer Peitfche verdient, nicht häuft mit ent- 

fezlicher Geifsel. 
Denn dafc nur mit der Gerte du ftäupft den härterer 

Streiche 120 
Schuldigen, forg' ich nicht, da du ausfagft, gleicher 

Natur fei 

Stehlen und mörderifch rauben, und drohft, fo Gro- 

fses wie Kleines 
WoHeft mit einerlei Hippe du wegmahn , wenn dich 

zum König 
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Sezte das Menfehengefchlecht — Wenn reich vor 

allen der Weif ift, 
125 Gut auch» zum Schufter fogar, und allein bildfchön, 

und ein König; 

Wunfeheft du noch, was du haß? — «Du verftehft 

nicht,» Taget der Mann, «was 

«Vater Chryfippüs fagt: Wie hat lieh der Weife Pan- 



«Nie ftch Schuhe gemacht; doch der Weif ift Schu- 
fter und bleibts!» — Wie? — 

«So wie, fchweig' er auch ganz, Hermogenes Sanger 

jedoch und 

130 «Treflicher Muliker ift; wie Alfen, der verfchmizte, 

nachdem er 

«Alle Geräthe der Kunft wegwarf, und die Bude 

verfchlofs, noch 

«War ein Barbier: fo ift auch der Weif ein vollen- 
deter Künftler 

«Jeglicher Kunft, fo König allein!» — Mutwillige 

Buben 

Zupfen dir, liehe, den Bart! Wo du nicht mit dem 

Stocke fie bändigft, 
135 Wirft du gedrängt von dem Schwarme der rings Um- 

ftehenden, bis du 
Jämmerlich plazeft und bellft, grofsmächtiger Könige 

König ! 

Um nicht lang es zu machen: indefs für den Heller 

ins Bad du 

Gehft, mein König und Herr, und dir kein einziger 

Hofmann 

Nachfolgt, aufser Grispinus, dem Plauderer; werden 

auch mir wol 
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Gütig verzeihn, wo ich etwan au* Thorheit fehlte, 

v die Freunde; 140 

Ich dann dulde dafür auch ihre Vergehungen wil- 

Hgi 

So bin ich Niederer mehr, als du Herr König, be- 

feligt. 



Horaz Ton Vom. II. 
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IV. 

- • > _ 

Rechtfertigung. 



Eupolis, Tarnt dem Kratin, Ariitöfanes auch, die 

Poeten, 

Auch wer fonft ehrwürdig der alten Komödie vor* 

ftand, 

Pflegten, wo einer verdient', als Schalk zu erfchei- 

nen, und Gäudieb, 

Als Ehbrecher, und als Dolchtragender , oder wo- 
durch auch 

5 Übel bekannt, ihn fehr freiherziges Mutes zu zeich- 
nen, 

Diefen iÄ ganz abhängig Lucüius, dielen ein Fol- 
ger, 

Nur dafs Takt und Mafs er vertaufcht', anmutiges 

Wizes, 

Und feinfpürender Nafe; doch hart in der Verfe Ge- 

ftaltung. 

Denn dies war fein Fehl: in der Stund' oft gegen 

zweihundert, 

10 Als was Herliches, gab er euch Verf, Ein Bein in 

der Schwebe. 

Flofs er in fchlammigem Sturz, doch war, was heben 

du möchteA : 
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Reich an Gefchwäz, und träge zur Arbeit gehend 

des Schreibens, 
Dais er fchriebe, was gut; denn ob viel, nichts acht* 

ich es! .Schaut doch, 
Wette beut mir Crispin um das Mindefte, «Nim, 

wenn du Herz halt! 
»Ich auch nehme Papier! Man geb' Ort, Stund' uns, 

und Wächter! 15 
«Lafs uns fehn, wer von beiden am fertigten führe 

die Feder!» 

Wohlthat übten die Götter, dals fo kleinmütiger 

\ und fo 

Dürftiger Geift mir ward, der feiten und Weniges 

redet! 

Du magft athmende Lüfte, gefaßt in Bälge von Bock- 
haut, 

Die ftets fortarbeiten, bis weich in der Hize der 

Stahl fliefst, 20 

Wie dir gefallt, nachahmen. — 

O Fannius, der ungefedert 

Stiftete Käftchen und Bild, Glückfehger! Keiner in- 

defs hefi, 

Was ich fchrieb, das Gehör der Verfammlungen 

fcheuend; darum, weil 

Mancher iß, den folches am wenig&en freuet, da 

mancher 

Tadelnswürdig fich fühlt Wen ihr wollt , greift mit- 

ten vom Schwärm aus: 25 

Krank entweder an Geiz ift der Elende, oder an 

Ehrfucht; 

Der jagt Gattinnen nach, der liebkoft weibifchen 

Knäblein; 

3* 
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Dem lacht glänzendes Silber; ein Albius ftaunt vor 

dem Erzwerk; 
Taufch treibt jener mit Waaren von öftlicher Sonne, 

zu jener, 

30 Welche den Wellen erwärmt; durch Gefahr kopfüber 

fich tummelnd, 
Schwärmet er, gleich wie der Staub, den der Sturm 

aufwirbelte, angftvoll, 
Ob was fchwind' an der Summ', und nicht anwachfe 

das Gütlein. 

Diefe gefamt fcheun Verfe wie Peft, und haften die 

Dichter. 

«Lauft! Heu trägt er am Horn! Lauft weit! Wenn 

nur in Gelächter 
35 «Sich ausfchütten er kann, fo verfchont de> felber 

den Freund nicht! 
«Und wenn er Einmal was dem Papier ankleckte, 

wie juckts ihn, 
«Bis es gehört, wer vom Becker zurückkommt, oder 

vom Schöpf brunn, 

» 

«Knaben und Mütterchen alle!» Vernim nun Kurzes 

zur Antwort. 
Erft aus der Wenigen Zahl, die ich anfehn möchte 

für Dichter, 

40 Nehm' ich felber mich aus: denn nur voll meffen ein 

Verslein, 

Nenneft du fchwerlich genug; und nicht, wer fchrei- 

bet, wie wir jezt, 

Nahe dem Ton des Gefprächs, wird drum dir fchei- 

nen ein Dichter. 

Wem lebendiger Geift, wem göttlicher Sinn, und ein 

Laut ward, 
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Großes hervorzuhallen , vcrleihn wir fo edle Benen- 
nung. 

Deshalb, ob ein Gedicht die Komödie war', ob was 

anders, 45 

Ward von manchem gefragt; weil Kraft und Feuer 

und AufTchwung 

Weder Wort noch Sache befeelt; wenn gemeffener 

Takt nicht 

Hob' ihr Gefprach, ganz Sprache des Umgangs! 

«Doch wie der Vater 
«Glühet und tobt, dafs toll für die üppige Meze der 

Wüftling, 

«Ha! fein Sohn, abweife die Braut mit fo köftlichem 

Mahlfchaz, 50 

«Und in der Trunkenheit (o! der entfeziichen Schan- 
de!) mit Fackeln 

«Wandele noch vor Nacht!» Nun? würde Pompo- 

nius etwas 

Schwächeres hören, denn das, wenn der Vater le- 

1 bete? Folglich, 

Nicht ift genug, in den Vers natürliche Worte zu 

fügen, 

Dafs, wenn du ihn auflöfeft, ein jeglicher Vater ge- 
nau fo 55 

Eifere, wie der verlarvte. Jedoch, was felber ich 

jezo 

Hinfchrieb, oder vordem Lucilius, raubteft du fol- 

chem 

Rhythmifches Mafs und Verhalt, -und ein früheres 

Wort in der Ordnung 

Würde zum fpäteren dir, dem äufserßen folgte das 

erfte; 
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60 Nicht, wie wenn du gelbß: «Nachdem die gräfsliche 

Zwietracht 

«Aufgebrochen das Thor und die eifernen Pfoften 

des Krieges:» 
Fändeft du kennbar noch die zerftreueten Glieder des 

Dichters. 

So weit diefs; in der Folg', ob fo was wahres 

Gedicht fei. 

Jezo werde nur jenes erkundiget, ob denn mit 

Recht dir 

65 Solcherlei Art von Schrift in Verdacht fei. Sulcius 

rennt dort 

Hizig, und Caprius dort, beid* heifch, und beladen 

mit Klagfchrift; 
Diefer und de*r ein Entfezen dem Gaudieb: aber 

wenn fchuldloS 
Und mit lauterer Hand wer lebt, beid' achtet er 

wenig. 

Sei dem Galius du, und dem Birrius ähnlich, den 

Räubern ; 

70 Nicht dem Caprius ich, noch dem Sulcius: was denn 

•* gebebt mir? 
Niemals Schriften von mir foll Bud" aushängen, noch 

Pfeüer, 

Schwizenden Händen des Volks , und Tigellius fin- 
gernder Neugier; 

Nie foll ich was vorlefen, als Freunden allein, und 

genöthigt, 

Nicht an allerlei Ort, und vor jeglichem. Viele ja 

tönen 

75 Selbft auf offenem Markt ihr Gefchriebenes ; mancher 

im Bad' auch: 
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Lieblich den Ton hallt wieder das hohle Gewölb'! 

Es erfreut dies 
Eitele, die darnach nie frageten, ob lie ohn' Ur- 

theil 

Handelten, ob auch etwa zur Unzeit «Aber du 

kränkft gern,» 
Heilst es; «und zwar abfichtlich, aus Bosheit!» Wo 

doch ergrifft du, 
Was du mir da zufchleuderft ? Verficherte folches dir 

jemand 80 
Derer, womit ich gelebt? Wer falfch nachredet dem 

Freunde ; 

Wer nicht redlich vertrit, wen ein anderer waget zu 

1 altern ; 

Wer aufbrausendes Lachen fich hafcht, und die Ehre 

des Wizlings; 
Wer Ungesehenes greift aus der Luft, und vertrautes 

Geheimnis 

Ausßreut: diefer in fchwarz, ihm nahe du, Römer, 

behutfam! 85 

Oftmals lieht man je vier auf drei Schmauspolßer ge- 
lagert, 

Wovon einer lieh freut, wie er kann, zu befalzen 

lie alle, 

Schonend nur defs, der den Tuch ihm breitete; trun- 
ken auch defs nicht, 

Wann ihm das Herz auslüftet der wahrheitliebende 

Bacchus. 

Diefer fcheint dir gefellig, und frank, und ein artiger 

Weltmann, 90 

Dir, der die Schwarzen fo hafst. Wenn ich einft 

lachte, dafs thöricht 
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Biefam duftet Rufdlus umher , Gorgonius bo- 

ekelt ; 

Schein' ich ein Gallichter dir, und ein Beifsiger. 

Wenn, dir im Beifein, 
Uber des Capitolinus Petillius Sache vom Dieb« 

ftahl 

95 Vorfiel irgend ein Wort; du vertheidigtefi, deinem 

Gebrauch nach: 
«Mir war Capitolinus, von Kind auf, immer ein 

Herzens- 

i 

« Freund und Genofs ; ich erkenne , wie manche Ge- 
fälligkeit er mir 
« Leißete; und mich erfreut fein Acheres Wohl in der 

§ 

Hauptftadt. 

«Gleichwol wundert mich das, wie doch aus jenem 

Gericht er 

100 « Schlüpfete. » Das ift Schwärze, wie Blackfifchdinte ; 

ja das ift 

Freuender Roftl Dafo entfernt dies Gift fein folle den 

Schriften, 

So wie dem Herzen zuvor: wo von mir ja verfpre- 

chen ich etwas 
Anderes kann, auf Treue verfprech' ich es. Wenn 

ich zu frei wo 
Redet* ein Wort, wenn etwa zu fcherzhaft, werde 

mit Nachlicht 

105 Mir es vergönnt Mich gewöhnt' alfo mein redlicher 

Vater, 

Fehler zu fliehn, da jeden er zeigt* im warnenden 

BeifpieL 

Wenn er die Lehre mir gab, fparfam zu leben und 

mäßig, 



Digitized by Googl 



Satiren I, 4. 41 

Und zufrieden mit dem, was eVdurch Fleiß mir er- 
worben : 

«Siehell du nicht, wie elend der Sohn des Albius < 

lebt ? wie 

«Barras in Noth? ein Spiegel fürwahr, der jeglichen 

abfchreckt, 110 

«Väterlich Gut zu verpraffen ! »» Der Buhlerin fchnöde 

Gemeinschaft 

Macht er mir alfo verhalst: «Sei mir kein zweiter 

Sectanus ! » 

Dafs nicht üppiger Fraun ich begehrete, da mir er- 
laubt war 

Fügliche Luft: «Wie befleckt des ertappten Trebo- 

nius Nam' ili!» 

Rief er aus. «Was befler zu fliehn fei, was zu er- 
wählen, 115 

« Wird mit Gründen der Weife dir darthun. Mir ift 

genug , wenn 

«Ich den Gebrauch mitmache, wie unfere Väter vor 

Alters, 

«Und, fo lang' ein Hüter dir noth iÄ, Ehr* und Ge- 

fundheit 

«ühverlezt dir bewahre. Sobald dir reiferes Al- 
ter 

«Geilt und Glieder gefiärkt, dann fchwimme mir ohne 

den Kork» So 120 

Bildete mich als Knaben fein Wort; und ob er mir 

anrieth, 

Etwas zu thun: «Da halt du ein Vorbild, alfo zu 

handeln! » 

Sprach er, und ftellte mir einen der auserlefenlten 

Männer; 

* 
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Ob er verbot: «Dafs ctiefes zu thun, unehrbar und 

unnüz 

125 «Sei, defs zweifeln du noch, da in übelem Rufe doch 

fchwebet 

«Diefer und de'r? «Wie die Leiche de* Nachbars lü- 

fterne Kranke 

Ängftiget, und, lieh zu fchonen aus Furcht des To- 
des, fie zwinget: 

So kann zartere Herzen der fremden Verfchuldungen 

Unehr' 

Oft abfchreckcn vom Fehl. So blieb ich gefund von 

den Laftern, 

130 Die zum Verderb hinführen; geringeren, und der Ver- 
zeihung 

Würdigen, dien' ich annoch. Vielleicht wird man- 
ches auch davon 

Nehmen ein längeres Alter, der Rath freiherziger 

Freundfchaft, 

Und mein eigner Bedacht. Denn weder auf heimli- 
chem Ruhbett 

Fehl* ich, noch in der Halle, mir felbft: «Recht- 

fchaffener ift dies! 
135 «Thäf ich dies, dann lebt' ich beglückt! So werd' 

ich den Freunden 

«Angenehm! Das machte der Mann nicht hübfch! 

Ob auch mir wol 

« Unvermutet entfchlüpft was Ähnliches ? » So mit mir 

felber 

Geh* ich verfchloffenes Mundes zu Rath; wenn Ruhe 

vergönnt wird, 
Spiel' ich es hin auf Papier. Von jenen geringeren 

Fehlern 
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Haft du einen gehört; und verfagß du diefem die 

Nachficht, 140 

Stracks foll ein Schwärm von Poeten zu Hülfe mir 

mächtig daherziehn; 

Denn wir Jind ja bei weitem die mehreren; und, wie 

Judäa's 

Eiferer, zwingen wir dich, zu huldigen unrerer Mei- 
nung. 
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V. 

Reise nach Brundusium. 



Roma die grofse rerliefs ich, da bot mir Aricia 

Nachtruh, 

Mäßig genug ; mit reifte der Rhetor Heliodo- 

rus, 

Griechifcher Zung' ausbündig gelehrt Dann Appii 

Forum, 

Voll von Matrofen gedrängt, und unbarmherzigen 

Wirten. 

5 Alfo fchlenderten wir auf der Fahrt zween Tage, wo 

Rafchern , 
Einer genügt; für Träg* ift die Appia weniger 

läftig. 

Hier nun war das Gewäuer fo jämmerlich, dafs ich 

dem Magen 

Mufste den Krieg ankünden, der fchmaufenden Rei- 

fegefcllfchaft 

Harrend mit fchwacher Geduld. Schon wollte die 

Nacht um den Erdkreis 
10 Schatten ziehn, und den Himmel beltreun mit fun- 
kelnden Bildern. 

Burfch* und Matrofen anizt, im Wechfelgefchrei mit 

einander, 



Digitized by Google 



Satiren I, 5. 45 

Haderten: « hier lend' an! » — «Drei Hunderte pfropfft 

du hinein! Halt! 

«Lange genug!» Bis das Geld man geheifcht, bis ge- 

fpannet das Maulthier, 

Fliehet die Stund' hin. Muckengefchwä'rm, und die 

Fröfche des Sumpfes 

Scheuchen den Schlaf uns fort; laut Singt der ent- 
fernten Genoflin, 15 

Brav mit Lauer getränkt, Fährmann und Treiber des 

Zugthiers, 

Lied um Lied. Doch endlich vor Müdigkeit legt lieh 

der Treiber 

Sanft zur Ruh ; und das Seil des zum Grafen entlau- 
fenen Maulthiers 

Knüpft der faule Matrof an den Stein, linkt rück- 

ling, und fchnarchet 

Als fchon hellte der Tag; nicht vorwärts komme der 

Wachen, 20 

Merken wir jezt: da entfprang der Strudelköpfigen 

einer, 

Welcher dem Maul und Matrofen fo Haupt als Lende 

i mit weidnem 

Prügel zerwalkt. Nothdürftig um vier Uhr find wir 

gelandet. 

Deine Flut nun fpülte, Feronia, Hand* und Geficht 

uns. 

Drauf nach dem Mittagsmahl drei Millien krie- 
chend, erfieigt man 25 
Anxurs ragende Stadt auf weithin fchimmerndem 

Felshaupt. 

Hieher war Mäcenas befiimmt, und der edle Coc- 

cejus, 
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Sich zu nahn, für große Verhandlungen beide geord- 
net, 

Als Botfehafter, gewohnt abweichende Freunde zu 

nahern. 

30 Hier verfchaft' ich dem blöden Geficht durch dunke- 

len Balfam 

Linderung. Bald nun kam Mäcenas daher, und 

Coccejus, 

* 

Capito auch, Fontejus genannt, bis zur Probe des 

Nagels 

AbgefchlifFen, und fo des Antonius Freund, wie kein 

andrer. 

Fun di, unter dem Prätor Aüfidius Luscus, verliefs 

man 

35 Nicht ungern, und belacht' an dem geckichten Schrei- 
ber den Amtsprunk: 
Hellen Talar, breit Purpurgefäum, und Pfanne des 

Weihrauchs. 

Müd' izt ruheten wir in der preislichen Stadt der 

Mamurren, 

Wo Murena das Haus, und die Küch' uns Capito 

darbot. 

Hierauf dämmert* ein Tag von erhabener Selig- 
keit; weil uns 
40 Plotius, Varius auch, und Virgilius, zu Si- 

nuefla 

Naheten; Seelen der Art, dafs reinere nimmer die 

Erde 

Trug, und welchen von mir kein anderer mehr iß 

verpflichtet. 

Welch ein Umarmen das war! wie unendliche Freud' 

und Entzückung! 

> 
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Nichts, weü Sinn mich belebt, iß dem trautcften 

Freunde vergleichbar! 
Naehft der campanifchen Brücke gcSvährt' ein 

landliches Höfloin 45 

Obdach, Lieferer boten das fchuldige Salz und Ge- 
hölz dar. 

Drauf in Capua fenken die Maul' uns frühe die 

Sättel. 

Spielen geht Mäcenas, ich felbft und Virgilius fchlum- 

mern: 



Denn Blödäugigen fchadet, wie fchwächlichen Ma- 
gen, das BallfpieL 
Drauf bot guten Empfang der gefegnete Hof des 

Coccejus 50 

Über die Schenken hinaus von Gaudium. Jezo ein 

wenig, 

Wie Sarmentus, der Spafser, mit Meflius kämpfte, 

dem Gackhahn, 

Mufe, verkünde mir doch; und welches Gefchlechts 

iie im Wctlfireit 

Eiferten. Oscifches Stamms blühn Meffier hell; dem 

Sarmentus . N 

Lebt die Eignerin noch. Von folcl^erlei Ahnen er- 
zeuget, - .5 5 

Traten fie beide zum Kampf. Es begann Sarmentus: 

«Du haft mir 

«Völlig des rappelnden Gauls Anfehn!v Wir lachen; 

auch fclber 

Meflius: « Bravo l es gilt!» kopffchüttelt' er. «Owenn 

entmäht nicht 

«Wäre der Stirne das Horn,» fi>rach der; «was thä- 

teft du wol, da 
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60 ttAlfo geftümpft du mir drohft?» Den anderen fchän- 

dete nämlich 

Links an der borfiigen Stirne die garftige Narbe des 

Knollens. 

Als die Campanergefchwulft und das Antliz viel er 

befpöttelt, 

Bat er ihn: «Tanz uns einmal als wilder Cyklop auf 

der Geistrift; 

«Gar nicht brauch!! du der Larv' und des tra gifchen 

Stelzenkothurnus ! » 
65 Gackhahn vieles darauf: Ob bereits er den Laren 

die Feflel 

Wach dem Gelübde gefchenkt? fo fraget' er; dafs er 

lieh Schreiber 
Titelte, nähme ja nichts dem Rechte der Eignerin. 

Endlich 

Forfcht' er, warum jemals er entflohn? ihm wäre 

genug ja 

Ein Pfund Dinkel des Tags, dem fchmächtigen Dinge, 

dem Wichtlein! 
70 Alfo dehneten uns kurzweilige Poffen den Nacht- 

fchmaus. 

Auf Benevent geht grade die Fahrt: wo der thä- 

tige Hauswirt 
Faft aufbrannt', umdrehend die mageren Drofleln am 

Feuer. 

Denn rings loderte fchon, durch die altende Küche 

verbreitet, 

Glut des Vulkan, und fchwang lieh mit leckender 

Flamme zum Dach auf. 
75 O wie begierig die Gälte den Schmaus, wie verfioh- 

len die Diener, 
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Haften hinweg! wie zu löfchen ein jeglicher haftig 

umherlief! 

Jezo beginnt mein holdes Apulien mir die be- 
kannten f 
Heimatsberge zu. zeigen, wo fchwül der Atabuius 

wehet. 

Diefen entkrochen wir nie, wenn nicht ohnweit von 

Trivicum 

Uns ein Gehöfd' aufnahm, nicht frei des bethränen- 

den Rauches, 80 

Weil noch grünes Gezweige mit Laub im Kamine ge- 
brannt ward. 

Hier, ich alberner Thor! erwart' ich ein fchelmifches 

Mägdlein 

Raftlos bis zur Mitte der Nacht; da bewältigt der 

Schlummer 

Mich in Gedanken der Lud: mit unehrbarem Gegau- 

kel 

Nahet ein Traum fchamlos, und läßt unfaubere Spu- 
ren. , 8 5 
Vierundzwanzig nunmehr der Millien rollt die 

Kalefch' uns, 

Auszuruhn in dem Städtchen, das nicht im Verfe lieh 

nennet, 

Lieber an Zeichen erkannt: feil ift, das gemeinfte der 

Dinge, 

Waffer dafelbft; doch Brot ift wunderherlich, dafs 

jenfeits 

Häufig davon auf der Schulter der kundige Wande- 
rer mitnimt; 90 

* 

Denn in Canufium knirfchts. Wicht reichlicher quil- 

let mit Waffer 

Horas ron Vom. II. 4, 
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Jener Ort, den baute der Held Diomedes vor Al- 
ters. v 

Hier von den weinenden Freunden entfernt fich Va- 

rius traurig. 

Müde darauf gen Rubi gelangten wir, weil den 

fo langen 

95 Weg wir eilig gerafit, den noch Plazregen ver- 

wüftet 

Folgendes Tags war belTer die Witterung, ärger die 

Bahn, bis 

Bariums Stadt, von Fifchen genährt Auch Gnatia's 

Örtlein, 

Einft im Zorne der Nymfen erbaut, gab Scherz und 

Gelächter: 

Denn, es verdampf ohn Glut auf der heiligen Schwelle 

der Weihrauch, 
100 Wollte man uns einreden. Das glaub' ein Hebräer 

Apella; 

Nicht ich, welcher gelernt, dafs mühlos leben die 

Götter, 

Und nicht, wenn die Natur was Seltfames fchaffet, 

des Himmels 

Grämliche Mächt' es fenden herab aus olympifchem 

Obdach. 

Jezt in Brundulium endet das lange Papier und die 

Reife. 
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VI. 

Von edler Geburt, 



Nicht, weil, was auch, Mäcenas, von lydifchem 

Volke Tyrrhener- 

Fluren gebaut, niemand dir vorragt, edleres Blu- 
tes; 

Noch, weil dir, von Mutter fowohl wie von Vater, 

der Ahnherr 

Vormals Oberbefehl grofsmächtiger Heere verwal- 
tet: 

Pflegfi du wie Mehrere thun, mit hohem Gerümpf zu 

erniedern 5 

Ramenlofe, wie mich, den Sohn des gefreieten Va- 
ters. 

Da dirs wenig verfchlägt, von wem Jedweder ge- 
zeugt ward, 

Wenn nur freier Geburt; (du hegft die richtige Mei- 
nung, 

Dafs vor Tullius Macht und unerbadliche Her- 

fchaft 

Oft viel wackere Männer aus nicht uralten Gefchlech- 

tern 10 

Biederherzig gelebt, und in glänzenden Ehren des 

Staates ; 

4» . 
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j 

Doch dafs Lävinus, ein Sprofs vom Valerius, der des 

gewaltfam 

Stolzen Tarquinius Thron umftürzete, nicht auch um 

Eines 

Pfenniges Werth je höher gefchäzt fei worden im 

Urtheil 

15 Selber des Volks, das du kenneft, wie thöricht fol- 

ches die Ehren 
Oft Unwürdigen giebt, wie es lächerlich fröhnt der 

Berühmtheit, 

Wie Amtstitel und Ahnen es anftaunt:) was denn 

gebühret 

Uns zu thun, die vom Pöbel in weiterer Weite ge- 
trennt find! 

Seis doch, es möchte das Volk dem Lävinus viel- 
mehr, wie dem neuen 
20 Decius, Amt und Ehre vertraun! ja es Äriche der 

Cenfor 

Appius , war* ich nicht vom freigeborenen Va- 
ter: 

Billig fogar, weil nicht in eigener Haut ich geru- 
het! 

Aber die Ruhmfucht zieht, am glänzenden Wagen 

" gefeflelt, r 
So Namlofe wie Edle dahin. Was, Tillius, half 

dirs, 1 

25 Wiederzunehmen als Volkstribun den gelegeten Pur- 
pur? 

Neid nur wuchs, der aufser dem Amt dich weniger 

drückte. 

Denn fo wie jeglicher Thor fein Bein fchwarz fämi- 

fchem Leder 
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■ 

Einfchlofs , und an dem ßufen herab breit Purpur- 

gefäum trug; 

Hören mufs er fogleich : Wer der Mann da ? wel- 
cherlei Vaters? 

Wie wenn einer, der krankt an des Barrus Schwache, 

dafs bildfchön 3o 

Er zu erfcheinen begehrt, wohin er auch gehet, den 

Mägdlein 

Arbeit macht zu erforfchen im Einzelnen, welcher 

Geftalt fein 

Antliz fei, auch die Wade, der Fufs, fein Zahn 

und das Haupthaar; 

So auch, wer lieh erbeut, dafs Bürger und Stadt er 

in Obhut 

Nehm', Italien auch, und das Reich, und die Tem- 
pel der Götter: 35 

Welch ein Vater ihm fei, ob dunkeles Stammes die 

Mutter? 

Zwingt er die Sterblichen alte zu fpähn und zu for- 

fchen mit Sorgfalt. 
«Du, des Syrus, des Dama, ja du, Dionyfius Sohn, 

\ wagft 

«»Bürger herabzuftürzen vom Fels, und zu liefern 

dem Kadmus?» — 
«Novius doch, der Gcnofs, fizt hinter mir eine der 

Stufen: . 40 

«Er ift, was mein Vater nur war.» — «Defs dünkft 

du dich Paulus 
«Und MefTala zu fein? Doch er, ob bei Hunderten 

Kärrner 

«Und drei Leichengefolg' auf dem Markt fich begeg- 
neten, er tönt 
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«Lauter, denn Heerhorn tönt und Pofaun'! Einneh- 
mend iß das doch!» 
45 Jezo wieder auf mich, den Sohn des gefreieten 

Vaters, 

Mich, den Jeglicher zwackt, als Sohn des gefreieten 

Vaters; 

Jezt, weil dir, o Mäcenas, gefeilt ich lebe; doch 

vormals, 

Weil mir Tribun zu Gebote des römifchen Volks Le- 
gion ftand. 

Ungleich diefes und das: denn nicht, wer etwa die 

Würde 

50 Mir misgönnte mit Recht, misgönnt dich alfo den 

Freund auch; 
Da ja fo vorfichtsvoll du Würdige wählft, die der 

Ehrfucht , 
Schleichende Ränke verfchmähn. Kein Glückskind 

darum genannt fein 
Darf ich, als hatte dich Freund zufalliges Loos mir 

ertheilet, 

Denn kein blind Ungefähr gab dich mir. Irgend 

einmal hat 

55 Mein Virgil dir gefagt, dann Varius auch, was ich 

wäre. 

Als mir Zutritt ward, nur wenig Einzelnes red' 

ich; 

Denn unmündige Scham verbot mir mehrere 

Worte : 

Nicht, wie vom glänzenden Vater ich aufwuchs, nicht, 

wie ich ringsum 

Eigenes Feld durchtrab' auf fatürejanifchem Klep- 
per ; 

* # * 
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Nein, was ich war, erzähl' ich; du fagft drauf, dei- 
nem Gebrauch nach, 60 

Wenig; ich geh'; und du rußt neun Monde nachher, 

und gebieteß, 

Dafs in der De inigen Zahl ich fei Gro£s acht' ich 

ein folches, 

Weil mich empfahl dir, welcher vom Nichtigen fchei- 

det den Biedern, 
Weht glanzvolle Geburt, nein lauteres Leben und 

Unfchuld. 

Wenn durch mäfsige Fehler jedoch, und wenige, 

mir tik 65 

Tadelhaft die Natur, im übrigen gut, (fo wie 

etwa 

Auch an herlicher Bildung erfcheint manch flecken- 

des Spröfslein;) 
Wenn nicht gierigen Geiz, nicht Schmuz, noch ver- 

' rufene Winkel, 

Je mir einer mit Fug vorwirft; wenn rein und un- 

iträflich 

(Um mich felber zu loben), wenn werth ich lebe 

den Freunden: 70 

Sei es dem Vater gedankt, der, arm bei magerem 

Gütlein, 

Nicht in die Schule mich fandte zu Flavius, unferem 

Meifter, 

Wohin ßattliche Söhn' hochftattlicher Centurio- 

nen, 

Links am Arme die Beutel gehängt, und das ziffernde 

Täflein, 

Wandelten, fallige £infen dem Monatsmittel berech- 
nend. 75 
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Herzhaft führt' er den Knaben nach Rom hin, dort 

zu erlernen, 

Künfte, wie jeder fie lehrt, wer Ritter ift oder Se- 
nator, 

Sprößlingen feines Gefchlechts. Anzug und folgende 

Diener, 

Wer in dem mächtigen Volk dies fchauete, hegte den 

Wahn wol, 

80 Da£s großväterlich Gut mir fpendete folcherlei Auf- 
wand, 

Selbß auch war er ein wacher und unbeftechlicher 

Hüter 

Mir bei den Lehrern allen umher. Was plauder' 

ich ? Schamhaft 
(Das ift Krone der Tugend!) erhielt mich der Vater 

vor allem 

Schnöden Thun nicht allein, auch felbft vor fchnö- 

dem Verdacht fchon. 
85 Nicht war ihm bang', einft würde zum Feld ihm ei- 

ner es deuten, 

Wenn ich als Ausrufer, vielleicht, was er felbft war, 

Kaffierer, 

Kleinlichem Lohn nachginge; noch hätt' ich geklaget. 

Doch defto 

Mehr des Lobes anjezt und der Dankbarkeit bin ich 

ihm fchuldig. 

Nie, weil Sinn mich befeelt, nie reue mich folches 

Erzeugers ! 

90 Nicht auch, was Mehrere fagen, es fei ohn' ihre Ver- 

fchuldung, 

Dafs nicht freie Geburt und Glanz fie geerbt von 

den Vätern, 

i 
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Sei Rechtfertigung mir! Gar fehr mishellig von je- 
nen 

lft mein Wort und Gedanke. Denn ordnete felbft 

die Natur uns, 
Dals von befchie denen Jahren der Lauf Umkehrte des 

Lebens, 

Und dafs neu man wählte zu Prunk, was immer für 

Eltern; ' 95 

Jeglichem liefs* ich die Wahl: und vergnügt mit den 

Meinigen, möcht' ich 

flicht mit Stuhl und Gebund Hochprangende nehmen, 

verftandlos 

Nach dem Bedünken des Volks, finnvoll nach dem 

deinigen etwa, 
Weil ich der Laß Mühfal, ungewohnt, ablehnte zu 

tragen. 

Denn da müfst' ich fogleich nach grösserem Gute 

mich umfehn, 100 

Müßte zum Grufs mehr Volkes empfahn, müfst' Ei- 
nen und Andern 

Mit im Geleit ziehn, um nicht allein in die F/emd* 

und zum Landhof 

Auszugehn, müfst' halten fo viel Stallbuben und 

Diener, 

RoiFe dazu , und Kutfchen aus Gallien. Jezt auf ge- 
falztem 

Maulthier trab* ich nach' Luft, auch, wenns mir be- 
liebt, bis Tarentum, 105 

Dem die Lenden zerreibt das Gepäck, und der Rei- 
ter die Schlüte rn. 

Klagt doch keiner des Schmuzes mich an, wie, Tul- 

lius, dich dort, 
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i 

Wann auf Tibürs Wege dir Prätor fünf der Bedien« 

ten 

Nur nackgehn, und tragen den Leibftuhl neben dem 

Weinkorb. 

« 

110 O wie gemächlicher doch, als du, glanzvoller Se- 
nator, 

Leb* ich, und als noch taufend der anderen! Wo 

mir gelüftet, 

Wandr' ich allein, und erkunde, wie theuer der 

Kohl und der Dinkel; 

Durch des befchnellenden Circus Gewühl, und des 

dämmernden Marktes, 

Irr ich, und fieh' an den Buden der Glückweiflager; 

» 

zurück dann 

115 Kehr* ich zur häuslichen Schüffei mit Lauch und 

Erbfen und Plinfen: 

Drei Hausburfche bedienen den Nachtfehmaus ; fchim* 

mernder Marmor 

Trägt der Becher ein Paar mit dem Gufs; auch lie- 
het am Spülkump 

Ärmliche Kann' und Opfergefchirr, Campanergeräth- 

fchaft. 

Hierauf geh' ich zur Ruh, unbeängftiget, dafs ich am 

Morgen 

120 Früh aufltehn, und befuchen den Marfyas muffe, der 

■ 

grinzend 

Für unleidlich erklärt des jüngeren Novius Ant- 

liz. 

Sorglos lieg' ich bis Vier; dann fehlender ich; oder, 

nachdem ich 

Las und fchrieb, was im Stillen mich heiterte, brauch' 

ich des Salböls, 
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Nicht um welches die Lampen betriegt der fudlichte 

Natta. 

Aber fobald mich Müden die fcharfere Sonne gemah- 
net, 125 

Baden zu gehn, dann flieh 1 ich den Kamp und das 

nackende BallfpieL 

Dann, nach mäTsiger Koft, was nur aufFrifchet den 

leeren 

Magen zu dauren den Tag, faulenz' ich ein Häus- 
licher. Alfo 

Lebet, wer los fich gebunden vom Elendsjoche der 

Ehrfucht. 

Hierbei hoff' ich getroft ein vergnügteres Leben hin- 
fort, als 130 

Wäre mir Quäfior gewefen der Ahn, famt Vater und 

Oheim. 
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VII. 

Der Gerichtshandel. 



Wie dem geächteten Rex Rupilius Geifer und Gift 

einft 

Perfius derbe bezahlte, der Blendling: diefes, ver- 

mut' ich, 

Ift fchon allen bekannt, Triefaugigen To wie Bar- 
bieren. 

Perfius hatt' als reicher Kompan in Klazomenä 

grofse 

5 Handelsgefchäft', und mit Rex, dem Könige, läßi- 
gen Hader: 

Hart von Natur, und vcrhafst, wie kaum der fich 

nennende König, 
Trozig und aufgeblafen, mit gallichter Rede fo 

beiß ig, 

Dafs dem Sifenna, dem ßarrus voraus ihn das Schim- 

melgefpann trug. 

Wieder zum Könige Rex. Ais nichts in Beider Ge- 
zänk fich 

0 Einigte; (denn herzkränkend zu fein, find alle be- 
fugt, wie 

Tapfer zu fein, die entgegen der Krieg aufregete. 

Zwifchen 
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Hektor, Priamos Sohn, und dem mutigen Helden 

Achilleus, 

War fo erbitterter Zorn, dafs allem fie trennte zu- 

lezt Tod, 

Wicht aus anderem Grund', als weil in Beiden die 

höchfte 

Männlichkeit war. Wenn zween Feigherzige reizet 

die Zwietracht; 15 

Oder ein ungleich Paar fich herausruft, wie Diome- 

des 

Samt dem Lykier Glaukos, fo weicht der Trägere, 

felblt noch 

Reichend ein Ehrengefchenk. ) Nunmehr vor Brutus, 

dem Prätor 

Afia's, traten zum Kampf, hier Rex, dort Perfius; 

dafs nicht 

Be/Ter gepaart war Bithus mit Bacchius. Zu dem Ge- 
richt her 20 

Stürzen fie Beid' unbändig, und find ein erhabenes 

Schaufpiel. 

Perfius rückt mit dem Handel hervor, fein lachen 

die Männer 

Alle : . den Brutus lobt er, er lobt das Gefolge des 

Brutus ; 

Afia's Sonn' ift Brutus genannt;, wohlthätiges Stern- 

» 

heer 

Sind die Begleiter genannt, bis auf König Rex : denn 

ein Hundsftern, 25 

Welchen der Ackerer hafst, fei diefer genaht Wie 

ein Bergltrom 

Stürzt er, der wogend vom Schnee fortreifst, wo fei- 
ten die Axt haut. 
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Aber der Präneftiner bezahlt ihm die mächtige Salz- 
flut 

Mit dem Ergulis Weinulmen entlehneter Schmähun- 
gen, kernhaft, 

30 Als unbezwungener Winzer, dem oft der Wanderer 

fchamvoll 

Weichen gemufst, wann laut er daher ihm tönete: 

Kukuk I 

Er nun, tüchtig gebeizt mit italifchem Eflig, der 

Grieche 

Perlius, fchrie machtvoll: «Bei den Himmlifchen fleh' 

ich, o Brutus, 
«Der du Könige pflegeft hinwegzuräumen, warum 

nicht 

35 «Auch d^n König gewürgt? Das, glaube mir, wäre 

für dich was!» 



■ 
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VIII. 

P R I A P U S 



Vormals war ich ein Kloz, von der Feig* unnüzem 

Gehölze, 

Als unfchlüffig der Meiner, ob Bank ich würd', ob 

Priäpus, 

lieber zum Gott mich erfchuf. Als Gott nun, Die- 
ben und Vögeln 

Steh* ich zum Graun : denn die Diebe bezähmt in der 

Rechten die Sichel, 

Und der geröthete Pfahl, der vorn ungefegnet daher- 

droht 5 

Aber die Vögel gefamt, die befchwerlichen, fchreckt 

auf der Scneitel 

Haftendes Rohr, und verwehret den Siz im werden- • 

den Garten. 

Hieher einft liefs tragen für Lohn in ärmlicher 

Lade 

Aus einengender Zelle geworfene Leichen der Mit- 
knecht. 

Hier hart* elendes Volk fein allgemeines Begräb- 
nis, 10 

Pantolab, der Schmarozer, und Nomentanus, der 

Wüftling. 
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Taufend Fufs am Wege befchied, drei Hunderte feld- 

wärts, 

Hier der Stein, dafs nimmer ein Erb' anfpräche die 

Stiftung. 

Nun iß völlig gefund der Esquilien Wohnung, und 

Luitgang 

15 Beut der fonnige Hügel umher, wo traurigen An- 
blick 

Neulich gab der von' weifsem Gebein fcheufeb'ge 

Acker. 

Aber es find fo fehr nicht Dieb' und Gewild, die von 

jeher 

Gerne den Ort hier frören, zur Sorge mir oder zur 

Arbeit, 

Als die zaubernden Weiber, die durch Bannmurmel 

und Giftkraut 

20 Menfchliche Herzen verdrehn. Durchaus nicht, we- 
der verderben 

Kann ich fie, noch abwehren, dafs nicht, wann die 

fch weifen de Lima 

Voll aufftralt, fie fich lefen Gebein und fchädliche 

Kräuter. 

Selber ich fah, wie, empor den finßeren Mantel ge- 
. ; gürtet, 

Dort Ganidia trat, barfufs und fliegendes Haupt- 
haars, 

25 Wie fie mit Sagana heulte, der älteren; Bläffe be- 
deckte 

Beider Geficht abfcheulich. Zu krazen das Land mit 

den Nägeln, 

Und mit Gebifs zu zerreifsen ein Lamm, fchwarz- 

wollig und weiblich, 



Digitized by Google 



Satiren I 9 8« 65 

Huben fie an. Hin ftrömte das Blut in die Grube, 

damit dort 

Geifter hervor fie lockten, und Antwort gebende 

Seelen. 

Auch war ein wollenes Bild, von Wachs ein ande- 
res; größer 30 

Stand das wollene, Straf' und Züchtigung drohend 

dem kleinern; 

Aber das Wachsbild ftand demütig in fklavifcher 

Stellung; 

Schon wie dem Tode beftiramt. Der entfezlichen 

Hekate rief die, 
Jene Tülfonen laut. Nun fahe man Schlangen um- 

herziehn, 

Nun plutonifcher Hunde Gewühl; und der blutige 

Vollmond, 35 

Defs nicht Zeuge zu fein, fchlich hinter ein höheres 

Grabmal. 

Red' ich im mindefien falfch; fo werde das Haupt 

von den Raben 
Weifs betüncht; fo komme, mich gröber denn grob 

zu befudeln, 

Frau Pediatius knixend daher, und der Gauner Vo- 

ranus. 

Warum alles durchgehn? wie im Wechfelgefprach 

um einander 40 

Sagana tönt', und die Schatten mit piependem Jam- 

mergewinfel; 

Wie fie den Wolfsbart dann mit dem Zahn der ge- 

fprenkelten Natter 
Heimlich unter die Erd' einfcharreten; und von dem 

Wachsbild 

Horaz Ton Vo»». TT. e 
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Heftiger flammte die Glut; wie, ein nicht ungeräche- 

ter Zeug', ich 
45 Schaudert' in Angft vor den Stimmen des Furienpaars 

und den Thaten. 
Denn fo laut als plazend die Saublaf „hallet, fo 

farzt' ich 

Laut mit zerfp alten dem Steif s; rafch flüchteten jene 

der Stadt zu. 

Wie der Canidia Zahn', und der Sagana lockiger 

Haarpuz 

Fielen im Lauf, und die Kräuter, und all um die 

Arme gefchlungenes 
50 Zaubergeflecht: viel gäbe dir Spafs und Gelächter 

der Anblick. 



V- 
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DER ScHWÄfcER. 



Durch die heilige Strafs' einft wandert' ich, meinem 

Gebrauch nach, 

Sinnend, ich weifs nicht was für Kleinigkeit, gänz- 
lich vertieft drin* 

Plözlich heran kommt einer, bekannt mir bloß nach 

dem Namen, 

Und mir die Hand angreifend: «Wie gehts, mein 

trauteßer Schas doch?» — 

«Leidlich genug, wie es kann:» ift die Antwort: 

«geh' es erwiinfcht dir!» 5 

Als er fich feit anhängte: «Begehrft du was?» frag' 

ich ihn haltig. 

«Deine Bekanntfchaft:» fagt er; « Gelehrfamkeit trei- 
ben wir.» — «Delto 

«Schä'zbarer mir!» antwort' ich; und quäle mich, 

fuchend die Ausflucht. 

Bald nun fchreit' ich voraus, bald bleib' ich Äehen, 

ins Ohr dann 

Flifter' ich leife dem Diener ein Wort ; indefs mir 

der Angitfchweifs 10 

Rinnt zu den Ferien hinab. «Wohl dir, Bolanus, 

mit deinem 

5*- 
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«Tollkopf!» lagt* ich geheim; da der andere, was 

ihm nur einfiel, 
Plazierte, jede« Quartier, ja die Stadt durch lobte. 

Nachdem ich 

Wichts antwortete: «Armer, wie gern mir entfchlüpf- 

teft du! » fagt er. 
15 «Längft fchon merk' ich es. Aber umfonft! Ich halte 

dich fefi, ich 

«Folge dir! Weiter wohin nun geheft du?» — «O mit 

dem Umweg 

«Sei du verfchont Ich befuche da Jemand, den du 

nicht kenneß: 
«Jenfeit dem Tiberis fern krankt de*r, bei den Gärten 

des CäTar. » — 
«Ich bin ohne Gefchäft und ein Rüßiger; lafs mich 

denn mitgehn. » — 
20 Mutlos fenk* ich das Ohr, wie ein übellauniges 

Ef'lein, 

Wann zu fchwer ihm den Rücken die Laß drückt. 

Jener beginnt nun: 
«Kenn' ich felber mich recht, fo wird kein wertherer 

Freund dir 

«Viscus noch Varius fein. Denn wer kann mehrere 

Verfe 

«Hurtiger fchreiben, denn ich? Wem find die Ge- 
lenke zum Tanze 
25 «Schmeidiger? felbß auch neidet Hermogenes, fiimm' 

ich Gefang an!» 

Hier war einmäl Einrede gegönnt mir: «Lebt dir 

die Mutter? 

«Oder ein Six>p, den vergnügt dein Wohlfein?» — 

«Keiner iß übrig. 
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«Alle lie bracht* ich zur Ruh.» — «O die Seligen! 

Jezo bin ich nach. 
«Kurz nur davon! Denn es naht mein Trauerge- 

fchick, das mir Knaben 
«Einit nach gefchütteltem Topf die fabelllfche Graue 

geweiffagt; 30 
«Den wird weder Vergiftung noch Schwert hinraffen 

des Feindes, 

«Lahmendes Zipperlein nicht, noch Schmerz in der 

Seite, noch Schwindfucht; 

«Ihn wird ein Plauderer einft mit Gefchwäz aufrei- 
ben. Vor Schwäzern 

«Nehm' er lieh klüglich in Acht, wann Jünglings- 
alter gereift iß!» 
Jezt war Vefia's Tempel erreicht, da ein Viertel 

des Tages 35 

Schon verfchwand; und es traf, dafs er, nach geßel- 

leter Bürgfchaft 

Sollt' auftreten vor Amt, bei Verluft des fchweben- 

den Handels. 

«Haß du mich lieb, komm,» fprach er, «ein weniges 

leüte mir Beiftand.» — 
«Tod und Verderb mir, taug' ich zu ftehn, und kenn' 

ich das Stadtrecht! 
«Und mich drängt, was du weifst.» — «Ich bedenke 

mich, was ich verlafTe,» 40 
Sagt er, «ob dich, ob das Recht.» — «Mich, Güti- 

ger !» — «Nein ! o fürwahr nicht!» 
Ruft er, und wandelt voran. Ich, weil, mit dem 

Stärkeren ringen, 
Hart iß, folge gefafst. «Wie geht Mäcenas mit dir 

um ? » 

> 
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»• 

Nimt er das Wort — «Ein Mann für Wenige, rich- 
tiges Urtheils.» — 
45 «Niemand wußte gefcheidter fein Glück zu nuzen! 

Du ha'tteß 

«Einen gewaltigen Helfer, der treu dir könnte zur 

1 Hand fein, 

«Wenn de*n Mann du empfbhlß aus Gefälligkeit. 

Treffe mich Tod, gleich 
« Haft du fie alle verdrängt ! » — « Nicht folch ein 

Leben dafelbft wird, 

«Wie dü wä'hneß, gelebt. Kein Haus iß reiner, 

.i 

denn jenes, 

50 «Heins mehr folchem Getreib' abhold. Nichts fchadet 

es je mir, 

«Kommt ein Reicherer auch und Gelehrterer. Jegli- 

chem ift fein 

•Eigener Plaz.» — «Was fagß du! Beinah Unglaub- 
liches!» — Dennoch 

«Völlig fo.» — «Du entflammß mir den Wunfeh noch 

brennender, jenem 

«Nahe zu fein!» — «O wolle du nur! So ein Braver, 

wie dü biß, 

55 «Wirß du Eroberer fchon; und er lä'fst fich gewin- 
nen; und darum 

«Macht er den Zugang fchwer. » — « Nicht werd* ich 

fehlen mir felber! 

«Bald für Gefchenk find die Diener mir feil! Iß die 

Thüre gefperrt heut, 

«Morgen wird wieder geklopft! Auf Zeit und Gele- 
genheit paff' ich, 

«Tret* ihn im Kreuzweg' an, und begleit 1 ihn! Nichts 

unbefchwert von 
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«Arbeit gab dies Leben den Sterblichen!» — Weil 

er entwirft, fchau, 60 

Fuscus Ariftius wandelt daher, mein Trauter, und 

jenes 

Überaus wohlkundig. Wir ftehn mit einander. Wo- 
her doch? 

Und wohin? ift Frag* uns und Antwort. Leife nun 

zupft' ich, 

Zog mit der Hand an dem Arme, dem ganz Nach- 

läffigen, nickt' ihm, 
Seitwärts drehend den Blick, dafs er rettete. Aber 

der Schalk dort 65 
Lächelt', und that einfältig. Mir brannte die GalT 

auf der Leber. 
«Wenigftens wolltefi du doch, ich weift nicht was 

für Geheimes, 
«Sagtefi du, reden mit mir.» — «Ich erinnre mich. 

Aber die Zeit mufs 
«Schicklicher fein zu Gefpräch; ein Neumonds-Sabbat 

ift heut! Was? 
Beutft du befchnittenen Juden den Hohnfurz?» — 

«Mir ift fürwahr nicht,» 70 
SjDrach ich, «fo zart das GewuTen.» — «Doch mir! 

Ich habe die Schwachheit, 
« Einer der Meng' ! Um Verzeihung ! Ein andermal! » — 

Dafs mir fo fchwarz doch 
Heute die Sonn' aufging ! Er entflieht, der Verruchte ! 

und läfst mich 
Unter dem MefTer zurück. Durch Zufall jezo be- 
gegnet 

Unterem Mann fein Kläger: «Wohin, du Schändli- 
cher? » ruft er 75 
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Mit antönendem Laut; und: «WiM du mir zeugen?» 

— O gern ihm 
Bief ich das Ohr. Er fchleppt vor Gericht Bald 

fchreiender Hader; 
Ringsumher Auflau£ So ward mein Retter Apollo. 
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Uber Lucilius. 



Wie voll Makel du feüL Lucilius, zeuge nur 

Cato, 

Dein Vertheidiger felbft, fieghaft, der mancherlei 

Unverf 

Auszumakeln beginnt. Defto zartfinniger thut 

ers, 

Je mehr tüchtiger Mann er iß, weit feiner, denn 

^r da, 

Der gar lehr als Knabe mit Riem und gefeuchtetem 

Strange 5 

Ward erfleht, daXs wäre, wer HülT altvätrifchen 

Dichtern 

Leißen könnt*, und Schuz vor unleres Gaumes 

Beeidung, 

Als der grammatifchen Ritter gelehrteren — Wieder 

auf jenes ! 

Wohl, dal* Holperndes Fufses der Vers des Lu- 
cilius humpelt, 

Hab ich' gefagt Wer ift des Lucilius Gönner fo 

thöricht, 10 

Dies nicht einzugeftehn ? Doch zugleich, dafs jener 

mit fcharfem 
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Salze die Römer gebeizt, defs lobt das felbige Blatt 

ihn. 

Damit fei ihm indefs nicht gefchenkt auch das Übrige ; 

denn fo 

Müfst* ich für fchöne Gedicht' auch Laberius Mimen 

bewundern. 

15 Nicht ift alfo genug, mit Gelach' ausdehnen die 

Mäulcr 

Horchendem Volk; doch gehört dazu auch gewiffe 

Naturkraft. 

Kürze bedarfs , dafs rafch der Gedank' hinlauf' , un- 
beteiligt 

Von unnüzem Gepäcke das Ohr abmüdender 

Worte, r 
Nüchterner Sprache bedarfs, die den Ernft bald, 

öfter den Scherz liebt, 
20 Bald lieh erhebt zu dem Tone des Rhetors, und des 

Poeten, 

Oft auch des ftädtifchen Manns, der zu mäfsigen 

eigene Kraft, und 

Abzufchwa'chen verlieht mit Voriaz. Lfachender Aus- 

fpruch, 

Mehr denn der fchneidende, trennt feibft größere 

Dinge mit Nachdruck. 
Hierin zeigten die Dichter der alten Komödie 

mannhaft 

25 Ihre Gewalt, hierin nachahmungswürdig, die nie- 
mals 

Auch nur gelefen der fchöne Hermogenes, oder das 

Allein, 

Welches den Calvus allein ab trillerte, und den Ca- 

i 

tullus. 

I 

♦ 

Digitized by Google 



Satiren I, 10, 75 

4 

• 

«Aber wie groß fein Verdienfi, da er Griechifch un- 
ter Lateinifch 

«Mengete!» — Ihr in der Kunft Nachreifende, denen 

für fchwierig 

Und für wunderbar gilt, was Fithöleon f elber aus 

Rhodus 30 

Leütete! «Aber die Red', aus beiderlei Sprache ge- 
fugt, ift 

« Reizender , wie wenn zu Chier gemilcht wird edler 

Falerner!» — 

Nur wann Verfe du machft? ich frage dich; oder fo- 

dann auch, 

Wann du vertheidigen mufst des Petillius knotigen 

Handel? 

Siehe , vergeffen dir foll des lateinifchen Landes und 

Vaters 35 

Pedius, oder Corvinus Publicola, wann ile mit 

Arbeit 

Ringen für Recht, und lieber den heimlichen Wor- 
ten des Auslands 

Laut' einmifchen, nach Art des canu Alchen Doppel- 
geplauders? 

Als ich im Griechischen einft, ein Geborener dießeit 

* * 

des Meeres, 

Verfelchen fchrieb, da verbot es mit folcherlei Rede 

Quirinus, 40 

Der nach mitteler Nacht mir erfchien, wann Träume 

gewifs find: 

a Nicht in Waldungen trügeft du Holz unfinniger, als 

wenn 

»Griechifcher Chor' Unzahl noch mehr anfchweilen 

du wollteft.» 



1 
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Während Alpin hochfchwülfiig den Memnon "würgt, 

und des Rhenus 
45 Leimichtes Haupt misbildet; fo fcherz' ich folches, 

was weder 

Soll in\ Tempel ertönen dem kampfurtheilenden 

Tarpa, 

Noch was wieder und wieder fich fielle zur Schau 

den Theatern. 
Feinere Buhlerini üt, und wie Davus fchälkifch 

dem Grauhart 
Chremes entfchlüpft, das weifst du mit fchwäzender 

Laune zu fchildcrn, 
50 Du, vor den Lebenden einzig, Fundanius. Pollio 

finget 

Könige, ßolz herfchreitend im Trimeter. Epifche 

Kraft lenkt 

Varius, wie fonft keiner beherzt Einfchmeiciiclnde 

Anmut 

Gaben dem fanften Virgil der Lä'ndlichkeit frohe Ca- 

mönen. 

Das , was gewagt unglücklich der atacinifche 

Varro, 

55 Und noch Einige mehr, das wars, was ich befler 

vielleicht fehrieb, 
Kleiner an Rang dem Erfinder: denn nicht ihm 

. möcht' ich entreifsen 
Jenen mit Ruhm und Ehre dem Haupt anhaftenden 

Lorber. 

Aber ich habe gefagt, er fuhr im fchlammigen Sturz 

oft 

Mehreres zum Ausheben, denn zum Dalaßen. Wohlan 

denn, 
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Haft du am grofsen Homer nicht, Kundiger, Man- 
ches zu tadeln ? 60 

Wünfcht denn an Attius nichts der milde Lucilius 

anders? 

Lacht er des Ennius nicht, wo ein Vers unfeierlich 

fchlottert? 

Steht nicht, redend von fich, er felbft den Getadel- 
ten höher? 

Was denn wehret auch uns, wenn Lucilius Schrift 

wir lefen, 

Nachzufpahn, ob fein', ob des Stöfs unfanfte Natur 

ihm 65 

Verfe zu bilden -vertagt von befferem Schlag', und 

die leichter 

Schwebeten, als wenn Einer, in fechs Füfs' etwas zu 

drängen, 

Defs fchon völlig vergnügt, mit Behaglichkeit fchriebe 

zweihundert 

Verfelchen, eh er gefpeift, und fo viel nach Tifch: 

wie, dem Sturzbach 

Ähnlich an rafchem Ergufs, einft CafGus Geift, des 

Etruskers, 70 

Strudelte; der, wie man fagt, bei den Kältlein eige- 
ner Bücher 

Halb auflodert* in Brand. Sein mag Lucilius, fag* 

ich, 

Heiter und ftädtifch an Wiz , fein mag er geglätteter 

etwas, 

Als der zuerft roh fchuf ein Gedicht ungriechifcher 

Herkunft, 

Und als jenes Gewühl hochaltrigcr Barden; jeden» 

noch, . 75 
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Wenn in unfere Tage verfezt ihn hätte das Schick- 

fal, 

Würd' er fich viel abreiben, und wegmähn alle den 

Auswuchs, 

Der am Vollendeten fchleppt; und in forgfamer Bil- 
dung des Verfes 

Würd' er das Haupt oft; krazen, ja wund fich beifsen 

die Nägel, 

80 Oftmals wende den Griffel, wenn Würdiges häu- 
figer Lefuhg 

Schreiben du wfllft. Nicht, dafs dich die Meng' an- 

ftaune, bewirb dich; 

Wohlvergnügt, zu gefallen den Wenigen. Wünfch- 

teit du albern, 

Dafs man in dumpfiger Schul' einpredigte deine Ge- 
dichte ? 

Ich nie! Mir ift genug, dafs der Ritter mir klatfche! 

wie herzhaft 

85 Gegen das zifchende Volk Arbuscula rief mit Ver- 
achtung. 

Was? mich kränkte die Wanze Pantilius? oder dafs 

hämifch 

Mich Abwefenden zaufet Demetrius? dafs mich der 

fchale 

Fannius, Tafelgenofs des Tigell-Hermogenes , an- 

zwackt ? 

Plotius, Varius auch, Virgilius auch, und Ma- 

cenas, 

90 Valgius billige dies, mein edler Octavius auch, 

und 

Fuscus; und o! dafs beide die Viscus läfen mit 

Beifall! 
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Dich auch nenn' ich getrofi, unbethört von dunkeln- 
der Ehrfucht, 

Pollio, dich, Metfala, mit deinem Bruder; zugleich 

dich, 

Bibulus, Servius dich, und lauterer Furnius, dich 

auch ; 

Und viel andere noch, wohlkundige Richter und 

Freunde, 95 

Die mit Bedacht ich umgehe. Dafs die mir, was ich 

auch bringe, 

Lächelnd empfahn, das möcht' ich; und grämte mich, 

fand' es ja minder 
Beim, als ich gehoft. Demetrius, und o Tigell, 

ihr 

Mögt in gefeflelter Schule Geheul anßiiumen den 

Weiblcin. 

Hurtig, o Knab', und fchreibe mir dies noch unter 

das Blättlein. 100 
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Rathfragung. 



Horaz. 

Einigen dünk' ich zu fcharf im fatirifchen Lied', 

und gefezlos 

Über die Schranken zu gehn; für entnervt gilt An- 
deren alles, 

Was ich zufammcii gefugt; denn, fagen fie, folcherlei 

Verfe 

Könne man taufend am Tage zur Noth abfpinnen. 

Wie half ichs ? 
Gieb mir, Trebatius, Rath. 



Trebatius. 
Sei ruhig. 

Horaz. 

Mache du, heifct das, 5 

Gar nicht Verfe hinfort» 

< »«. * * < > 

Trebatius. 
Ganz recht 

6* 
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Horaz, 

Zeus ftrafe mich! das wol 
War' am beßen gethan; nur ich kann nicht fchla- 

fen. 

TrEHATI US. 

O dreimal - 

Schwimme gefalht durch den Tibris , wer feiiges 

Schlafes begehret; 

Wohl auch fpüT er vor Nacht fich mit kräftigem Weine: 

verordn' ich. 

10 Oder wofern dich fo übel die Schreibfucht ängftiget, 

wag' es, 

Cäfars Sieg* und Trofö'n zu verherlichen , ficher der 

Arbeit 

Würdigen Lohn zu empfahn. 

• 

Horaz. 

Sehr gern, lieb Väterchen; doch mir 
Fehlet die Kraft Nicht Jeder vermag Roms lanzen- 

umftarrte 

Ordnungen, noch an zerbrbchnem Gefchofs hin- 
blutende Galler, 
15 Noch, wie vom Roö abfinkt der verwundete Parther, 

zu fchüdern. 

Tr EJB ATItJS« 

Doch den Gerechten befolgen und Rußigen könnteft 

du, gleichwie -j 
Scipio's Sohn der weife Lucilius. 



• » 
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Nicht mir entliehen 
Werd 9 ieh, fobald es lieh fügt Zu gelegener Stunde 

nur findet 

Flaccus Wort Eingang zum horchenden Ohre des 

CaTar. 

Streichelt ihn einer verkehrt, aus fchla'get er, ringsum 

unnahbar. 20 

Tbc b ati us. 

Wie weit rechtlicher das, denn im mtirrifchen Verfe 

zu kränken 

Pantolab den Schmarozer, und Nomentanus den 

Wüffling! 

Ift um fich felbft jedweder beforgt, ungetrofFen auch 

halst er. 

Hob az. 

Was denn thun? Auf tanzet Milonius, fo wie ein 

Räufchlein 

Hiziger treibt zum Haupte das Blut, und die Lichter 

verdoppelt. 25 

Ka/tor freut fich der Roff', und der Zwillingsbruder 

des Dotters 

Freut fich der Fault Wie der Köpfe, fo giebts viel- 
fältiger Sinne 

Taufende. Mir nun behagts, mit dem FuJCs abmelTen 

die Worte, 

Nach des Lucilius Weife, der mehr, denn wir beid', 

an Geburt war. 
Jener pflag, wie dem treuften Verbündeten, jedes 

Geheimnis 30 
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Anzuvertraun dem Papier. Nicht wenn Unglück etwa 

■ , genaht war, 

Eilt' er anderswohin, noch wenn Glück auch. Drum 

ift des Vaters 
Gänzliches Leben genau, gleichfam auf geweihetem 

Täflein, s 

Ausgemalt Ihm folg' ich, ob Appuler oder Luca- 

ner: 

35 Denn um Venufium pflügt an beiderlei Grenze der 

Infafs, 

Dazu verpflanzt, nach Vertreibung (die Sag' ift alt) 

der Sabeller, 

Dafs kein Feind durch die Öd' ein/türmt' in die rö- 

mifche Landmark, 

Möchte das Appulervolk, und möcht' aus Lucania 

Heersmacht 

Wild anfchwä'rmen mit Krieg. Doch foll mein Griffel 

von felbft nie 

40 Einem der Athmenden dröhn, und nur zum Schuze 

— 

mich wafnen, 

Gleichwie ein Schwert in der Scheide. Warum doch 

wollt* ich es ausziehn, 

Wenn kein mördrifcher Räuber mich anfällt? Vater 

und König 

Jupiter, dafs doch verderbe von Roß die geborgene 

Klinge, 

Und nur keiner mir fchade, dem fo Friedliebenden! 

Aber 

45 Wer mich zuerft anrührt, (Bleib lieber davon! üt die 

Warnung:) 

Weinen wird e>, und der Stadt ringsum in Gefangen 

bekannt fein. 
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Cervius drohet im Zorn mit Gefez und Urne des 

Prätors; 

Dort Canidia droht, wem fie grollt, mit Albutiui 

SäMein; 

Turins droht Unheil, fals feinem Gericht du was vor- 

bringft. 

Wie mit der Kraft, wo jeder lieh fühlt, er Verdäch- 
tige fchrecke, 50 

Und wie mit Zwang die Natur das fodere, fchliefse 

mir alfo: 

Zahn üt dem Wolf, Horn Waffe dem Stier: woher, 

denn aus innerm 
Anreiz? Lais nur die zäh fortlebende Mutter dem 

Wüfiling 

Scäva; ihr thut nichts Leides die kindliche Rechte! 

Dich wunderts? 
Wie mit dem Huf nicht fchadet der Wolf, mit dem 

Zahne der Stier nicht! 55 
Nein, frei fchaft ihn der Grauen gewürzeter Honig 

mit Schierling. 
Um nicht lang es zu machen ; ob mich ein ruhiges 

Alter 

Sanft aufhimt, ob der Tod mit dunkeien Schwingen 

umfehwebet, 

Reich, hülflos, ob in Rom, ob (wills mein Loos) in 

Verbannung, 
Wie auch gefärbt fei das Leben, ich fchreib'! 

- 

TREB ATI US« 

O Knabe, mich dauert 60 \ 
Deiner Jugend! Wie leicht giebt einer der mäch- 
tigen Freunde ^ 
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Dir durch Kälte den Stöfs! 

HORAZ. 

Wie? als Lucilius auftrat, 
Um nach dielbin Gebrauche zu fertigen ftraf ende 

Lieder, 

Und zu ent reif sen die Larve, womit man gleifsend 

im Antliz 

65 Wandelte, hälslich darunter; hat Lalius etwa, und 

jener, 

Der den Namen mit Ruhm vom gebändigten Africa 

heimtrug, 

Je Beb geftofsen am Wiz, und bedaurt den geltränk- 
ten Metellus, 

Oder den Lupus, den wund der Satiriker geifselte? 

Dennoch 

Züchtigt* er Volksobwalter fowohl, wie die Zünfte 

des Volkes: 

70 Siehe, der Tugend allein friedfam, und deren Ge- 

noffen. 

Ja nachdem von des Staats Schaubühn' in die Stille 

zurückwich 

Scipionifche Gröfs' und des freundlichen Lalius Weis- 
heit ; 

Pflegten lie Tand zu treiben mit ihm, und zu fpielen 

im Hauskleid, 

Bis gar kochte der Kohl. Was ich nun bin, und 

wie fehr auch 

75 Unter Lucilius Stand und Naturanlage; fo wird 

doch, 

Dafs ich mit Grofsen gelebt, mir ftets einräumen, 

auch ungern, 
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Selber der Neid; und indem er Zerbrechliches fucht 

zu zerknacken, 
Müht wol Hartes den Zahn; wo, gelehrter Tre- 

batius , dü nicht 

Anders denkft. 

Tbebatius. 
Ich weifs nichts anderes hier zu er- 
klauben. 

Dennoch fei, mir gewarnt, auf der Hut, dafs nicht 

in Verdruß dich 80 

Und Weitläufigkeit führe die Unkund' heiliger Ta- 
feln : 

«Wenn wer böfe Gedicht' auf jemand fertigte, dem 

fei 

«Urthel und Recht!» 

HORAZ, 

Ja, böfe! doch wenn wer gute Gedichte 
Fertigte, nicht ungelobt vom richtenden Cäfar, und 

wenn wer • - 

Einen, der Schande verdient, anbellete, felber un- 

fträflich? 85 

Trebatius, 

Dann löft lachender Mut das Gefez; frei wandelt du 

heimwärts. 



■ 
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♦ 

« 

Die Schwelg er. 



Welch' und wie grofs fei die Tugend, mit Weni- 
gem leben, ihr Wackern: 

(Nicht iß mein dasGefpräch, nein, was mir gerathen 

Ofellus, 

Bäuerlich, unfchulmäfsig gefcheidt, mit derbem Na- 

turwiz:) 

Solches vernehmt, nicht unter dem Prunk der be« 

fchüffelten Tafel, 
5 Wann un/innigen Glanz anftarrt das geblendete Aug', 

Wann, auf Falfches geneigt, lieh der Geilt des Belfe- 
ren weigert; 

Nein, vor dem Mahl hier lafst uns fpähn mit einan- 
der. «Warum das?» 
Sagen will Ichs, wenn ich kann. Schlecht taugt zu 

erforfchen die Wahrheit 
Jeder befangene Richter. 

Wann lang' ein verfolgeter Rammler, 
10 Oder ein ftörrifcher Gaul dich ermüdete; oder (wo- 
fern dich 

Römifche Zucht abmattet, den Griecheinden) wann 

dich der Springball, 



Digitized by Google 



Satiren II, 2. y 91 

Der mit verfüfsendem Eifer die Bitterkeit teufchet der 

Arbeit, 

Oder die Scheib' ümtrieb; (in die weichende Luft 

Jle gefchnellct ! ) 
Wann du den Ekel herausarbeitetet, trocken und 

hellig: 

Dann verfchmäh Hauskoit! dann nichts, denn hymet- 

tifchen Honig 15 
Trink' in Falemer zerflöfst! s Auswärts iß der Kell- 
ner, und dunkel 
Woget, zum Schuz den Fifchen, der Meerfchwall? 

Salz auf dem Brot wird 
Schon dir den bellenden Magen befriedigen. Wie 

und woher wol 
Käme doch das? Nicht iÄ im köfllichen Brodem die 

/ höchfte 
WoUuit, nein in dir felbft. Verfchaffe du leckere 

Zukoft 20 
Dir durch Schweifs. Wer gedunfen in Trägheit 

bleichte, den labt nicht 
Außer, und nicht MeerbralTen , und kein auslände 

fches Schneehuhn. 
Dennoch gewinn 9 ich es kaum, wenn ein Pfau da- 

ftehet, dafs nicht weit 
Lieber mit dem, als der Henne, den Gaurn dich 

verlan ge zu kizeln: 
So hat nichtiger Schein dich, bethört; denn der fei- 

tene Vogel 25 
Koftet ja Gold, und entfaltet des Schweifs fchaupran- 

genden Spiegel. 
Als ob das zur Sache gehörete! Schmaufeft du 

etwa, 
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r 

■ 

Was du lofcft, das Gefieder? und bleibt dem gekoch- 
ten fein Anfehn? 

Doch ift befler das Fleifch um gar nichts, diefes 

denn jenes; 

30 Nur ungleiche Geftalt verleitet dich , fehen wir. Seif 

doch! 

Aber wie fchmeckft du heraus, ob ein Tiberishecht, 

ob ein Meerhecht 
Dort angähnt? ob er reiner /ich tummelte Zwilchen 

r 

den Brücken, 

Ob an der Münde des Stroms ? Du lobfi unfinnig 

den Rothbart, 
Drei Pfund fchwer, den du dennoch für einzelne 

Näfcher zerhaun mufst. 
35 Dich lockt, feh' ich, die grofse Geftalt. Nun, fage, 

warum lind 

Dir grofsleibige Hechte verhafst? Weil diefen, ver- 
geht fich, 

Grösseres Mafs die Natur, den anderen kleines Ge- 
wicht gab, 

* Widerlich dä'ucht das Gemeine dem kaum einft nüch- 

ternen Magen, 
Wonne zu fchaun, wie er grofs in grofser Schüifel 

lieh ausdehnt! 

40 Ruft der gefräfsige Schlund, wie Harpen heifshun- 

gerig. Dafs doch 

Käme der Süd, und die Speife der Leckeren kochte! 

Wiewohl fchon 

Frifch anftinkt Waldeber und Meerbutt' einen von 

Unluft 

Krankhaft walgenden Magen, der voll nach fauer- 

gebeiztem 
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Alant oder Rachelen fich lehnt. Doch ward nicht 

die Armut 

Ganz von .den fürftlichen Schmäufen verjagt; unaeht- 

baren Eiern 45 

Gönnt man, und dunklen Oliven* den Plaz noch, 

Neulicher Tag' erft 

Wurde des Stadtheroldes Gallonius Tafel berüch- 

tigt 

Durch den Stör. Was? nährte denn weniger Butten 

die Salzflut? 

Sicher war im Meere die Butt*, und licher das Storch- 

neft, 

Bis ein prätorifcher Schmecker die Zung' erft feinerte. 

Wahrlich, 50 

Wenn ein Prä'tor verfügt, wohl fchmeck' ein gebra- 
tener Taucher; 

Folgfam allem Verkehrten, gehorcht die römifche 

Jugend. 

Filziges Mahl iß verschieden vom mäßigen, nach 

des Ofellus 

Richtendem Spruch. Denn urafoiift entflieht du dem 

vorigen Laßer, 
Wenn du verkehrt abbeugft zu dem anderen. Avi- 

dienus, 55 

Welchem mit Recht anhaftet der fchmuzige Name des 

> 

Hundes, 

Frifst fünfjährige Beeren des Öls, und wilde Kor- 
nellen; 

Ehe der Wein ümfchlägt, haushälterifch fpart er des 

FalTes ; 

Ja, mit ranzigem Öl unerträghches Duftes (und laff' 

ihn . 
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60 Feiren die Nachhochzeit, den Geburtstag, welcherlei 

Feft auch, 

Stattlich im weifsen Gewände) beträufelt er felbfi 

den Salat euch 
Aus zweipfundigem Horn, nicht karg des verlegenen 

Effigs. 

Welch ein Leben denn ziemt dem Verftandigen? 

welchem von beiden 
Ahmet er nach? Dort drohet der Wolf, nach der 

Sage, der Hund dort 
65 Reinh'ckheit üb' er fo weit, dafs entfernt anftöfsiger 

Schmuz fei, 

Weder in Zier ausfch weifend, noch ünzier. Nie 

wird er herrifch, 
Gleich dem alten Albuz, bei der Dienft' Aufgabe die 

Knechte 

Züchtigen; aber auch nicht, arglos, wie Nävius, 

fettig 

WafTer am Tifch darreichen ; auch das ift leidiger 

Unfchick. 

70 Lerne nunmehr, wie Vieles und Heilfames bringe 

die Hauskoft. 

Ertlich bleibft du gefund. Denn wie fehr vielfaches 

Gemengfei 

Schade dem menschlichen Leib, das glaubell du, den- 
kend, wie wohl dir 

Immer bekam einfacher Genufs. Doch fobald du 

Gekochtes 

Unter Gebratenes mengß, und Schalthier' unter Ge- 
flügel; 

75 Dann aus dem Leckeren zeuget fich Grall', und inne- 
ren Aufruhr 



■ 
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Brütet der zähere Schleim. O liehe, wie biafs fich 

ein jeder 

Hebt vom verwirrenden Speif engewühl! Ja der Leib, 

den belaftet 

Geftriger Schuld Unmats, drückt felber den Geiß mit 

/ herunter, 
Niedrigem Staub* ankettend den Hauch der befeelen- 

den Gottheit. 

Jener, nachdem die im Winke gelabeten Glieder zu 

fanftem 80 

Schlaf er gedehnt, fpringt munter empor zu den 

Pflichten des Lebens. 

Dennoch kann er einmal zum Belferen auch fich ver- 

fteigen, 

Ob ein feftlicher Tag in des Jahrs Umlaufe daher« 

' kam, 

Ob er wünfcht zu ftarken den Leib nach erfchöpfen- 

der Arbeit, » 

Oder die Jahr' annahen, und fanftere Pflege des 

Alters 85 

Kommende Schwäche verlangt. Du dort, was willit 

du zu jener 

Weichlichkeit dann noch fugen, die jung und Äark 

dü vorausnimft, 
Wann dich befallt Siechthum, und des wankenden 

Greifes Entkräftung? 
Muffelndes Schwarzwild lobte der Vorfahr: nicht 

weil die Naf ihm 
Etwa gebrach; nein, glaub* ich, mir deshalb, weil 

ja der Gaftfreund, 90 
Wann er zu fpät einkehrt, Anbrüchiges heiler vorlieb 

»imt, 
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Als dafe frifch es der Herr auffchmaufete. War ich 

mit jenem 

Biedervolk der Heroen entkeimt dem Gefilde der Ur- 
welt! 

Liegt dir am ehrbaren Ruf, der lieblicher, ab 

ein Gelangton, 
95 Schmeichelt dem menfchlichen Ohr? Die mächtigen 

Butten und Schüflfeln 
Bringen dir mächtige Schande zugleich mit Schaden. 

Dazu noch 

Dein unwilliger Ohm, und die Nachbarn, felber du 

feind dir, 

Und umfonft herwünfchend tfen Tod, wenn dem Ar- 
men der Dreiling 
Fehlt, zu erkaufen den Strick. «Ganz recht wird 

Trauüus,» fagft du, 
100 «Alfo mit Worten, geftraft: Ich hab' Einkünfte ja 
t reichlich, 

«Und unennefcliche Güter, genug drei Königen 1» — 

Nun denn, 

Haß du zu viel; ift nichts, worauf du es beffer ver- 
wendet? 

Warum darbt unverdient jemand, du Reicher da? 

Warum 

Sinken verjährt die Tempel der Ewigen? Warum fo 

lieblos 

105 Gönnft du der Heimat nicht vom unendlichen Haufen 

ein wenig? 

Dir ja wahrlich allein, dir wirds wohl gehen auf 

immer ! 

Ha, du lautes Gelächter dem Feind' einÄ! Wer denn 

von beiden 
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Darf bei wankendem Glücke fich felM , herzhafter 

vertraun ? Er, 
Der an Mehrere* üppig fo Leib als Seele verwöhnt 

hat? 

Oder vielmehr, wer, mit Kleinem vergnügt, vorfor- 

gend der Zukunft, 110 
Schon im Frieden, ein Kluger, was noth zum Kriege, 

bereitet? — 

Dafs du es gläubiger hörft: als Burfch hab' ich 

diefen Ofellus 
Wohl gekannt, der im vollen Befiz nicht geräumiger 

lebte, 

Als im gefchmalerten nun. Da feht auf vermelTenem 

Gütlein 

Ihn mit Söhnen und Vieh, den tapfer beltellenden 

Mietling; 115 

«Niemals hab' ich fo leicht,» erzählet er, «aufser am 

Fefttag 

»Etwas gegeffen denn Kohl, und ein Stück des geräu- 
cherten Schinkens. 

« Aber befuchte mich einft ein lang* ungefehener Gafk 

freund, 

«Oder im müßigen Regen, zum Tifch willkommen, 

ein Nachbar; 

«Dann ging« hoch: nicht Fifche, geholt aus der Stadt, 

nur ein Böcklein 120 
«Schmauften wir, oder ein Huhn. Dann kam zum 

prächtigen Nachtifch 
«Stattlich die hangende Traube, die Nufs, und die 

doppelte Feige. 
«Dann kam luftiges Spiel, wo der Fehl war König 

des Trunkes. 

Horas to* Vom. TT. 7 
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«Sprengten wir jezo der Ceres, dafs fo fortwüchfe 

der Fruchthalm, 
125 «Aufgeklärt war im Wein der gerunzelten Stirne Be- 
wölkung. 

«Tobe mit neuem Tumulte daher Fortuna! Wie viel 

wol 

«Kann fie entheben von hier? Um wie viel weniger 

find wir 

«Glatt, ihr Burfch', im Geficht, feit kam der neue 

Bewohner. 

«Denn nicht gab ja Befiz die Natur und eigenen 

Boden, 

130 «Ihm fo wenig, wie mir, noch fonfi wem. Jener 

vertrieb uns; 

« Ihn wird, wo Lockerheit nicht, doch Unkund' hämi- 

fches Rechtes, 
«Oder gewifs austreiben ein frifch nachlebender 

Erbe. 

«Jezo heifsr nach Umbrenus das Gütlein, jüngft nach 

OfeUus; 

«Eigen indefs wirds keinem; nur Niefsbrauch bietet 

es bald mir, 

135 «Bald dem Anderen dar. Wohlan denn, tapfer ge- 
lebt mir, 

«Und mit tapferer Bruft andringendem Übel begeg- 
\j' ; net!» 



• 
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III. 

Die Stoiker. 



» 1 . »: 



5 



Damauppuj, 

Sparram fchreibft du fo fehr, dafs im Jahrumlaufe 

nicht viermal 

Pergamen du verlangft, da du ftets dein Gefchrie^ 

benes auftremiit, 
Zornig dir felbft, weil, fchwelgend in Wein uüd 

Schlummer, du gar nichts 
Singlt, was Rede verdient. Wie endet das? Doch 

an den ruchtbarn 
Saturnalien flohft du hieher. Jezo denn Irnich- 

tern 

Schaffe, was würdig fei der Verheifsungen! Dran 

nur! Es hilft nichts! 

Unrecht fchmähft du die Feder, es biifst unfchnldig 

die arme 

Wand, die im Zorn aufwuchs der Unsterblichen, und 

der Poeten. 

Doch war ganz die Geberd', als viel und Herliches 

drohend, 

Wenn dich das Hüttchen entfpanrit aufnahm' in das 

lauliche Obdach. 10 

Sprich, für welcherlei Zweck ward Piaton gepackt 

zu Menandros? 
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Was foUt* Eupolis dir im Geleit, und Archilochos? 

Wie nun? 

Haft du, den Neid zu verfbiinen, im Sinn, durch 

verleugnete Tugend? 

Armer, dir folgt Misachtung! Entreifs dich der argen 

Sirene 

15 Trägheit; oder das alles, was neuerer Wandel dir 

eintrug, 
Sei zu verlieren gefaßt! 

9 

HORAZ. 

Der Götter und Göttinnen Lohn fei 
Dir für den redlichen Rath ein Barbier, Damaiippus! 

Woher denn 
Kenneft du mich fo genau? 



Dam ASippuf. 

Seitdem mein Gut an dem mittlem 
Janus mir alles geftrandet, beforg' ich fremde Ge- 

f chatte, 

20 Eigenen völlig entrückt. Denn vormals fucht' ich 

begierig, 

Was für Erz wol gedient zu des liftigen Sifyfus 

Fußbad, 

y\To mislungen der Schnitt, wo hart und fpröde der 

Gufs fei; 

Kennerifch fezf ich dem Bilde die Taufende feiner 

Sefterzen; 

Gärten und köftliche Häufer mir anzukaufen mit 

Vortheil, 

25 Das verftand ich allein; daher den Mercurius- 

titel 
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Mir das Gewühl beilegt* auf der Steigerung Pläzen. 

HORAZ, 

Ich weif« es; 

Und wie genefen du feift de*r Krankheit, wundert mich, 

• 

Dam Asippui, 
Nun denn, 

Aus ward die alte gejagt von der neueren, wie es 

zu gehn pflegt, 
Wenn auf die Braß aus der Seite lieh warf und dem 

Haupte das Übel, 
Wie, wer in SchlaJTucht lag, an dem Arzt ausübet 

die Fechtkunß. 30 

■ 

HORAZ. 

Nur nichts Ähnliches mir; fonfi was dir beliebt 

Damasipfus. 

O du Guter, 

Teufche dich nicht! Unklug biß auch du, toll alle 

beinah wir, 

Wenn ja Stertinius wahr uns prediget: wo ich 

gelehrig 

So ausbündige Lehr' aufzeichnete , als er einmal 

mich 

Stärkend mit Troß anmahnte, den Weisheitsbart zu 

erzielen, 35 

Und von Fabricius Brücke zu gehn unbeängfiiget 

heimwärts. 

Denn da verflogen das Gut, und verhülletes Haupts 

in den Flufs mich 
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Stürzen ich wollt', erfchien er zum Heile mir: Hüte 

dich, fprach er, 
Dein unwürdig zu thun; falfch nenn' ich die Scham, 

die dich ängfiigt, 
40 Dafs du im Schwärm Unkluger dich fcheuft zu gelten 

für unklug, 

Erß fei erkundiget; Was ift Tollfinn? Wenn dir 

allein dies 

Zukommt* f oll kein Wort am tapferen Tode dich 

hindern, 

Wen fein thö'richter Wahn, und wen Unkunde der 

Wahrheit 

Blind umtreibt, den fchäzt des Chrylipims Hall' und 

GenofTam 

45 Unklug. Schau, wie das Volk, wie die Grofsen der 

Welt die Erklärung, 
Ausgenommen den Weifen, umfaßt. Nun höre, war- 

um fie 

Alle verrückt vollkommen wie du Bnd, welche dai 

Beiwort 

Unklug dir anheften. So wie, wenn in Waldungen 

ringsum 

Schweifende Männer die Irr' abdrängt vom fieberen 

Efergpfad, 

50 Diefer fodann links geht, der rechtshin; aber ein 

gleicher 

Irrthum beide verlockt, nur in anderen Richtungen; 

ganz fo 

Achte dich felbft unklug, dafs um nichts verjländiger 

jener, 

Der dich verlacht, auch fchleppet den Schwanz. Von 

befonderer Gattung 
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Iit der Thor, der fich fürchtet, wo nicht* ihm droht, 

dafo er Feuer, 
Felfengeklüft und Ström* auf ebenem Felde zu. fehn 

klagt. 55 
Ganz abweichender Art, doch um nichts verftändiger, 

ift der, 

Welcher durch Glut und Ströme dahinftürzt. Rufe 

die theure 

Mutter, die edele Schwefter, die Sippfchaft, Vater 

und Gattin: 

«Dort ift ein großer Kanal! Gieb Acht! Ein gewal- 
tiger Fels dort'.n 

Nicht mehr hört er darauf, als Fuflus, wann er 

beraufcht einft 6 0 

Schläft in lüona's Roll', ob taufend und mehr Ca« 

tiene : 

«Mutter, ich rufe dich an!» ihm zufchrein. Solcher 

Verrückung 

Ähnliches rafe das Volk in jeglichem Stande, be«- 

weif ich, 

Rarend ericheint Damaßppus im Ankauf alter Ge- 
bilde. 

Ift unverlezt im Gehirn Damalippus Gläubiger? Gut 

denn! 65 

Nim in Empfang, nie wieder verlangt ich es: fag* 

ich dir alfo; 

Biß du etwa verrückt, wenn du annimft? oder viel- 
mehr dumm, 







Li 





beut? 

Zehnmal fei er verfchrieben dem Nerius, hundertmal 

jenem 
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70 Knotenftricker Gicuta , ja taufend Verkettungen 

fchmied' ihm ; 
Dennoch entfchlüpft der Verruchte den fämtlichen 

Banden, ein Proteus. 
Wann du ihn raflt vor Gericht, wie mit grinfenden 

Backen er lächelt; 
Schnell wird er Eber und Stein, und Baum nach 

Belieben, und VogeL 
Halten wir gut wirtfchaften für klug, fchlecht aber 

für unklug; 

75 Weit unrichtiger fleht es im Kopf des Perillius 

wahrlich, 

Welcher dem Buch eintragt, was dir wol fchwerlich 

er abfch reibt. 
Ihr auch vernehmt, euch Hellend mit wohlgefal- 
teter Toga: 

Jeglicher, wen blafs färbte der Ehrgeiz, oder die 

Geldfucht; 

Jeglicher, wem Wolluft, wem trüb' andächtiger Irr- 
wahn, 

80 Oder ein anderes Fieber das Herz kocht: näher 

heran mir, 

Dafs ich beweif', uniinnig feid all' ihr, kommt nach 

der Ordnung. 
Geizigen giebt man mit Fug des Hellebor us 

reichlichfte Gabe, 
Wo nicht diefen die Kunß ein ganzes Anticyra 

* 

zumifst 

Einhaun mußten dem Grabe Staberius Erben die 

Erbfchaft; 

85 Thaten fie's nicht, fo gebührten, in Kraft der Ver- 

klaufelung, hundert 
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Fechterpaare dem Volk, und ein Schmaus, nach 

Arrius Willkühr, 
Und an Getreide, was mftht ganz Afrika. «Hab* ich 

mit Unrecht, 

«Oder mit Recht es verlangt, nicht follft du mir fpie- 

len den Oheim!» 
So wol blickte voraus des Staberius Klugheit Allein 

was 

Meinet* er, als er befahl, dafs der Erbfchaft Summe 

die Erben 90 

Einhaun follten dem Stein? So lang' er lebte, war 

Armut 

» 

Stets ihm grofses Verbrechen, und nichts forgfaltiger 

mied er; 

Dafs, wenn weniger reich um den kupfernen Heller 

er abfehied, 

Selber er lieh aniahe für lockerer. Jegliches 

Ding ja, 

Tugend, und Ruf, und Ehre, vor Gott und Men- 

fchen, ift fchönem 95 

Reichthum untergcftellt. Wer Reichthum Itapelte, 

der ift 

Tapfer , berühmt, und gerecht Auch weif? Auch! 

Selber ein König, 

Und was er immer verlangt Drum, als wie der 

Tugend Erwerbnis, 

Hoft' er, würd' es den Ruhm ihm verewigen. Die- 

fem wie ungleich 

That der Griech' Ariftippus, der Gold wegwerfen 

die Knechte 100 

HieJCs im Libyerf ande , dieweil langfamer fie gin- 
gen, 
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Wegen der Laß mutlos! Wer nun ift toller von 

Beiden? 

Doch kein Beifpiel taugt, das mit Streitigem Strei- 
tiges auf! oft. 

Wenn ein Mann fich Lauten erkauft, und ver- 
einiget ringsher, 
105 Der kein Lautener iß, und kein Liebhaber der Ton- 

kunft; 

■ 

Wenn Schuhahlen und Leüten, wer nicht ift Schu- 
lter: wenn Segel, 

Wer Meerhandel verwünfcht: abfpurig fürwahr und 

Vernunft los 

Nennten ihn Alle mit Recht Wodurch von folchen 

entfernt fich, 

Wer fein Silber und Gold einfchliefst, unfähig zu 

brauchen, 

110 Was er gefpart, ja wer ängftlich es kaum, wie Gehei- 
ligtes, anrührt? 
Wenn nun einer befiandig am mächtigen Haufen 

Getreides 

Hingeftreckt fortwachte mit langem Knittel, und 

dorther 

Hungerig nimmer ein Korn als Eigener wagte zu 

nehmen, 

Nein fich kläglich vielmehr abfpeifie mit bitterem 

* Feldkraut; 
115 Wenn man, lägen von Chier daheim und altem 

Falerner 

Taufend Gefäfs', o hinauf! dreihundertmal taufend, 

des fauern 

Effiges tränke ; noch mehr , wenn auf Stroh fich bet- 
tet' ein neunund- 
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Siebenzigjähriger Greis, der Deckgewande mit Stick- 
werk 

Liefse den Schaben und Motten zum Schmauf in der , 

Kifte vermodern: 
Traun wol Wenigen möchf er für unklug gelten, 

darum weil 12 a 

Siech find alle die Menfchen beinah an der felbigen 

Krankheit. ( 
Dafs dein Sohn , ja fogar der Gefreiete prafle 

vom Erbgut, 

Sparß du, verruchtefter Greis? dafs nicht Noth lei- 

deß du felber? 
Denn wie wenig es fei, den Betrag kürzt jeder der 

Tage, 

Wenn du mit belTerem Öl den Salat zu fetten bc- 

ginneß, 12 5 

Und das verzottelte Haupt voll ekeles Wußes? War- 

um denn, 

Wenn jedwedes genügt, misfehwöreß du, raubeft du, 

rafft du 

Kingsher? Du bei Verßand? Wenn das Volk du 

zu werfen mit Steinen 

AnRngft, oder den Knecht, den mit eigenem Gelde 

du kaufteß; 

Unklug würden gefamt dich ausfehrein Knaben und 

Mägdlein. 130 
Wann mit dem Strang du das Weib umbringft, und 

mit Gifte die Mutter; 
Biß du im Haupte verwahrt? — Nun wie fo? Nicht 

thuß du's in Argos, 
Noch mit dem Schwert, wie rafend die Zeugerin 

mordet' Oreßes! 
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Meinft du, er hab' erH nach der Gebärerin Morde 

gerafet? 

135 Nicht fei zuvor er geflohn vor den fchrecklichen 

Furien finnlos, 
Eh* im Bufen der Mutter ihm lau der fpizige Stahl 

ward? 

Ja, feitdem man vermifste den richtigen Geilt de» 

Orcftcs, 

Gar nichts hat er gethan, was du misbilligen könn- 
tet 

■ 

Weder den Pylades rennt er mit Stahl, noch die 

Schweiler Elektra, 
140 Mörderifch an; Schmähworte nur ruft er beiden, und 

nennet 

Furie fie, •de'n anders, wie tragifche GalT es ihm 

eingab. 

Jener Opimius, arm bei verfchlo/Tenera Silber 

und Golde, 

Der nur Vejentaner am feftlichen Tage zu trin- 
ken 

Pflegt aus campanifcher Laf , an Werkeltagen nur 

Lauer, 

145 Sank einmal in Betäubung der SchlafTucht; fo dafe 

der Erbe 

Schon um Halfen und SchliifTel umher mit feiigem 

Jubel 

Haftete. Aber der Arzt, der fertiges Kopfs und 

getreu war, 

Weckt ihn folcher Geltalt. Er heilst herftellen den 

Tifch, und 

Beutel darauf ausfchütten mit Geld; dann ruft er 

zum Zählen 
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Mehrere; durch das Geräufch erhebt er den Mann, 

und beginnt nun: 150 
Hüteft du nicht dein Geld, gleich trägt es der gie- 

rige Erb' hin. 
«Weil ich leb'?» — Um zu leben fei wacht hier 

gilt es! — «Was foll ich?« 
Bald wird Athem und Puls dir erfchöpft fein, wo . du 

des Magens 

Flauigkeit nicht brav fteifeft mit Kofi und ftärkender 

Nahrung. 

Zauderft du? Hurtig wohlan! nim hier die Tüane 

von Reifsbrei. 155 
«Sage, wie theur?» — Wohlfeil. — «Nun wie theur?»— 

Acht Schillinge. — «Weh mir! 
«Was denn verfchlägts, ob Krankheit, ob Raub mich 

tödtet und Plündrung?» 
Wer nun ift bei Vernunft? — Wer Thor nicht 

ift. — Und der Karge? — 
Thor und ohne Vernunft? — Doch fals man nicht 

ift ein Karger, 
Hat man Vernunft? — Noch nicht. — Und warum 

nicht, Stoiker? — Hör' izt! 160 
Nicht ift der Kranke beengt, (Nim an, dafs Kräterus 

rede:) 

Frei um das Herz« — Wohl alfo, und darf auf- 

ftehen? — O nein doch! 

Weil ihm Seit* und Nieren von ftechendem Schmerze 

gequält find. 

Nicht ift der meineidig, noch knickerig. — Bring' 

er den guten 

Laren ein Ferkel zum Dank. — Jedoch ehrfüchtig 

und tollkühn. — 165 
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Auf! nach Anticyra ftracks! Denn was machet es, 

ob in den Abgrund 
Alles du wirflt, was du halt, ob nie des Erworbnen 

geniefseft ? 

Einß in Caniüium theilt' Oppidius Servius, reich 

nach 

Alterthümlicher Schäzung, den zween unerwachfenen 

* 

Söhnen 

170 Zween Landhöf, und fterbend, nachdem er ans Bett 

Tie gefodert, 

Redef er: «Seit ich gefehn, dafs du mir Knöchel 

und NiüTe, 

«Aulus, im lockeren Bufen herumträgft, fchenkefl und 

fpieleft ; 

«Du ße, Tiberius, zählft, und ernft aufhebeft in 

Winkeln: 

«Bin ich beforgt, ihr rennet in zween Abwege der 

Tollheit, 

175 «Dals dü Nomentanus hinfort wirft, du ein Ci- 

cuta. 

«Drum hört beide mein Flehn bei der Gottheit die- 

fer Penaten! 

«Du, nicht mindere je, dü aber vergrößere nie- 
mals, 

«Was für genug der Vater euch hält, in den Schran- 
ken der Nolhdurft. 

«Weiter annoch, dafs nie euch Ehrfucht kizele, 

follt ihr 

180 «Schwören den heiligen Eid: wer je von beiden 

Ädilis 

«Oder ein Prätor wird, der fei mir verflucht und 

verabfeheut. 
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«Was? in Lupin' und Richer und Bohn' ausfireuen 

dein Erbgut, 

«Dafs du breit in dem Circus einhergehft, oder in 

Erst prangft, 

«Raf ender, nackt an den Gründen, .und nackt an 

den Summen des Vaters? 

«Traun, dafs lautes Geklatfch, wie vernunt Agrippa, 

vernehmft dü, 185 

«Wilft du liitiger Fuchs dem edelen Löwen es nach- 

thun!» 

Warum wehrß dur des Ajax Beerdigung, Held 

Agamemnon? — 
«König bin ich!» — Wicht höher verlang' ich Nie- 

derer. — « Recht nur 
«Foder* ich 1 . Doch fcheint einem die That unbillig, 

fo red' er 

«Straflos, was er gedenkt; ihm erlaub' ichs!» — 

Mächtigfter König, 190 

Schenken die Ewigen dir Heimfahrt nach Eroberung 

Troja's! 

Soll denn, fragen, und dann dem Befcheid' antwor- 
ten, vergönnt fein? 

«Frage!» — Warum liegt Ajax, der würdigfie Held 

nach Achilles, 

Modernd im Staub, der fo oft durch Danaerrettung 
* berühmt ward? 

Dafs froh Priamus Volk und Priamus fchau' unbe- 

ftattet 195 

Ihn, der manchem der Troer entrifs fein väterlich 

Grabmal? — 

« Taufend der Schafe ja würgt' er, und dafs er den 

edlen UlyfTes, 



i 
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«Samt Menelaus und mir, hinmezele, fchrie er im 

■ 

Wahnfinn ! » — 

✓ 

Stellft nun du für die Kalbe die trautefte Tochter in 

Aulis 

200 Vor den Altar, und beftreueft ihr Haupt, Lieblofer, 

mit Salzfchrot, 
Bleibt unverrtickt der Verlland? — «Wie fo?» — 

Was that doch im Wahnfinn 
Ajax, der Vieh hinfireckte mit Stahl? Nicht übt' er 

Gewalt aus 

Gegen das Weib und den Sohn; viel wünfchend des 

Wehs den Atriden, 

Hat er doch weder den Teukrus, noch felbft den 

Ulyffes befchädigt. - 
205 «Aber damit ich die Flotte vom hemmenden Gegen- 

geftade 

«Löfete, weiht' ich bedachtem den Ewigen Blut der 

Verföhnung. » — 
Deines, o Rafender du! — «Ja meins, doch ohne 

zu rafen.» — 

Wer nach Erfcheinungen hafcht, die unwahr find, in 

des Frevels 

Wildem Tumulte gewirrt, der heifst ein Zerrütteter: 

aber, 

210 Ob er aus Thorheit irr', ob aus tobendem Zorne, 

verfchlägt nichts. 
Ajax, indem er zerhaut unfchuldige Lämmer, i& 

finnlos. 

Wann mit Bedacht du Frevel begehfi um ekele 

Titel, 

Zeigft du Vernunft? Rein ifi, von dem Fehl auf- 

Ich wellend, das Herz dir? 
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Wenn wer trug' in der Sänfte zur Luft ein zierliches 

Lämmlein, 

Ihm, wie der Tochter, Gewand' anfchaft', und Zofen, 

und Goldfchmuck, 215 

Rufa fogar und Pofdla es nennt', und dem weidlich- 

ften Ehmann 

Vorbeftimmte zur Braut; ihm nähm' einfprechend der 

Prätor 

All fein Recht, und beftellte den klügeren Vetter 

zum Vormund. 
Was? wer die Tochter anftatt des verdummenden 

Lammes dahinwürgt, 
Der ift ganz bei Vernunft? Nicht rede fo! Drum 

wo verkehrte 220 
Thorbeit, da ift die höchft' Unßnnigkeit; und wer ein 

Frevler, 

Wird auch ein Rafender fein. Wen anzog gläferne 

Ruhmfucht, 

Den umdonnerte fchon die des Blutigen frohe Bei- 

lona. — 

Lafs zu der Üppigkeit nun und INomentanus uns 

förtgehn. 

Darthun wird die Vernunft, toll fein auch die thö- 

richten Praffer. 225 

Jener, fobald er empfangen des Erbguts taufend Ta- 
lente, 

Kündiget an, dafs Fifcher gefamt, Obfthändler, und 

, Vogler, 
Baifamkrämer gefamt, und der tüskifchen Gaffe Ge- 

iindel, 

Stopfer, und billiger Rath, Fleifchmärkt' , und das 

ganze Velabrum, 

Horas tob Voäs. II. g 
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230 Früh in das Haus ihm kommen. Da nun fie gekom- 

i 

men in Heerfchaar, 
Fühlt der Kuppler das Wort: «Was mir, was jeg- 
lichem diefer 

«Heget das Haus, dein acht* es, und hol' es dir, 

heute wie morgen.» 

Höre, wie drauf antwortet der menschenfreundliche 

Jüngling: 

«Du im lucanifchen Schnee liegfi Nachts ein Gefiie- 
' felter, dafs ich 

235 «Schmaufe des Schweins; du zerreft mir Fifch^ aus 

dem wogenden Abgrund. 
«Ich Unthatiger follte fo viel iiihaben? Hinweg! 

nim! 

«Du zehn Hunderte; du gleichviel; du hebe fie drei- 
fach, 

«Deflen geladene Gattin bei finßerer Nacht mir 

daherrennt» — 
Jener Sohn des Afopus entnahm aus dem Ohr der 

Metella 

240 Eine der köfilichften Perlen, und fchau! zehn hun- 
dertmal Taufend 
Schlürft' er, in Eflig verdünnt. Wodurch wol klüger, 

denn ob er 

Grad' in den reifsenden Strom es hinwegwürf, und 

in den Abzug? 
Quintus Arrius Söhn', ein Paar ruhmvoller Ge- 
brüder, 

An Ausfeh weifungen, Tand und Verkehrtheit Zwil- 
linge völlig, 

245 Schmauften um theueren Preis oft Nachtigallen zu 

Mittag. 
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Gehn Xie für klug, mit Kreide gemerkt? darf* etwa 

der Kohl' hier? 
Binfene Häuschen erbaun, Laftwägelchen fahren 

mit Mäufen, 

Spielen gerad' ungrad', auf rohrenem Gaule fich 

tummeln: 

Liebt' ein Bärtiger das, als aberwizig erfchien' 

Zeigt nunmehr die Vernunft, weit kindifcher fei, fich 

verlieben, 250 

Und es verfchlage da nichts, ob du noch im Sande, 

wie vormals 

Als Dreijähriger, fpielft, ob der graulamen Bulilerin 

jezo 

Du vorldageft und girrfi: ich frage dich, thä'tefi du, 

Was einlt 

Polemon that, der Bekehrte? die prunkenden Zei- 
chen der Krankheit, 

Halstuch, Bind', Armpollter, verliefseft du? fo wie 

im Weinraufch, 255 

Sagt man, jener vom Hälfe geheim abzupfte den 

Feftkranz, 

Ah die Ermahnung ihn traf aus dem nüchternen 

Munde des Lehrers? 

Reichü du dem zornigen Kinde zur San ftigung Äpfel; 

es fträubt fich. — 

« Nim, mein Wiefelchen ! » — « Nein ! » — Wenn du weg- 
heb/t, will es. Wie gleicht ihm 

AusgefchloITen ein Jüngling, der wankt, ob gehen, 

ob nicht gehn, 260 

Wo er gewifs hinginge, wenn nicht üc gerufen, und 

haftet 

8* 
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Stets an der leidigen Thür. «Ich nun, da Tie felber 

mich nöthigt, 

«Hingehn?, oder vielmehr mit Entfchlotfenheit enden 

den Kummer? 
«Sie wies ab, ruft wieder. Gefolgt? Nein! flehte Tie 

knieend ! » 

265 Siehe der Knecht, nicht wenig verftändiger: «Herr, 

wo ein Ding nicht 
«Mafs hat oder Vernunft, da wiils mit Mafs und 

Vernunft auch 
« Nimmer gehandhabt fein. In der Lieb' ift das Übel 

einmal: Krieg, 
«Friede darauf. Wenn folchem, was gleich abwech- 

felndefn Wetter 
• Schwankt unftät, und nach Laune veränderlich, 

einer fieh anftrengt 
270 «Feiten Beftand zu verleihn; nichts bringet er weiter 

heraus, als 

«Wenn unfinnig zu fein nach Mafs und Vernunft er 

fich mühte.» 

Was? wann etwa du, Kerne picenifcher Äpfel ent- 

hülfend, 

Froh bift, flog an die Deck' ein gefchnelleter; bift 

du bei dir wol? 
Was? wann kofende Wort' am ältlichen Gaume du 

lalleft, 

275 Iii, wer Häuschen erbaut, wol kindifcher? Blut zu 

der Thorheit 

Füge hinzu, und Feuer mit Stahl durchwühle doch, 

fag' ich! 

Marius, als er die Hellas durchftach, und herab vom 

Geklipp fprang, 
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War ihm gefchlagen der Geift von UnfterbUchen? 

Oder erkennft du 

Frei der Verrückung den Mann, und verdamjnlt jlni 

lieber des Frevels, 

Nach dem Gebrauch den Dingen verwandte Benen- 
nungen leihend? 280 
Jener Gefreiete pflegt' um die Wegkapellen noch 

nüchtern 

Früh mit gewafchenen Händen, der Greis, zu laufen: 

«Mich Einen, 
«(Was fo Grofses denn ifts?) mich Einzigen nehmet 

vom Tod' aus! 
«Götter ja können das leicht!» So betet' er: völlig 

an Ohren, 

Völlig an Augen gefund; das Gehirn nur nennte fein 

Herr wol, 285 

Scheut' er Zank, im Verkauf mit Bedenklichkeit Sol- 
ches Gezücht auch 

Zählet Chryfipp in des tollen Menenius fruchtbare 

Sippfchaft 

«Jupiter, der du das Wehe den Krankenden 

. fendeft und abnimft!» 
(Ruft die Mutter des Knaben, der fchon fünf Monde 

das Lager 

Hütete:) «wenn mein Sohn frei wird vom kalten 

Quartanweh; 290 

«Soll er am Morgen des Tags, den dir mit Falten 

wir feiern, 

«Nackt in dem Tiberis fiehn!» Wenn Zufall oder 

der Arzt ihn 

Herftellt aus der Gefahr; die alberne Mutter ent- 

feelet * 
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♦ 

Ihn, der am froftigen Ufer erftarrt, und erneuet das' 

Fieber : 

2 95 Wirr im Geilte, woher? Aus thörichter Furcht vor 

den Göttern. 
So hat Stertinius mir, mein Freund, von den 

Weifen der achte, 
Waffen geliehn, um hinfort Zudringlichkeit tapfer zu 

ahnden. 

Wer unfinnigen Kopf mich nennt, der höre das felb', 

und 

Lern' er fich ümfehn, was unbewufst ihm hang* an 

dem Rucken! 

Hob az, 

300 Stoiker, nach dem Verluft fei jeder Verkauf dir etil 

Vortheil ! 

Welcherlei Thorheit, meinft du, (da vielfach deren 

Gefchlecht ift) 
Macht wol mich uniinnig? Mir fcheint doch gefund 

die Beftnnung. 

■ 

Damasippus. 
Was? wenn das blutige Haupt finnlos herträget 

Agaue, 

Ihres zerrüTenen Sohns, hält dann £e lieh etwa für 

rafend? 

HORAZ. 

305 Thöricht bekenn' ich mich felbft, (man darf einräu- 
men die Wahrheit) 
Auch unfinnig fogar. Nur melde mir diefes, an wel- 
chem 
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Übel du glaubft, tlafs die Seele mir krank fei. 



Damasippus, 

Höre denn: eritlich 
Baueft du, nämlich du fpielft langleibige, du von 

dem untern 

Ende zum oberen kaum zweifufsiges Wichtlein; und 

dennoch 

Lachft du, wenn größer zum Kampf, denn der 

Wuchs ankündiget, Turbo 310 

Athem und Gang herträgt. Wödurch dü lächerlich 

minder? 

Soll ein jegliches Thun des Macenas dir auch 

gerecht fein, 

Du fo durchaus ungleich, fo durchaus zu winzig dem 

Wettftreit? 

Fröfchlein, ferne der Mutter, zertrat ein wandelndes 

Stierkalb; 

Eines entfloh zur Mutter, und meldet ihr, wie ein 

gewaltig 315 

Ungeheuer zermalmet die Brüderchen. Jene befra- 
get: 

Kind, wie grofs? Wars wol (da ße fich aufblähete) 

fo grofs? — 

«Gröfser noch halbmal wol!» Nun fd grofs? Als 1 

fie noch mehr lieh, 
Immer noch mehr aufbl ies: «Nie, Mütterchen, wenn 

du auch plazeft, 
«Wirft du ihm gleich!» — Da nim dir ein nicht 

unpaffendes Gleichnis. 32 0 

Thu die Gedichte dazu, das heifst, thu Öl in das 

Feuer ! 
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Schrieb jemand mit Vernunft ein Gedicht, fchreibft 

/ du's mit Vernunft auch! 

Nichts von der rafenden Hizel 

HORAZ. 

Genug fchoni 

Dam asi ppus. 

Nichts von dem Aufwand 

Über Vermögen und Rang! 

HORAZ. 

Bei dir feibft, Damafippus, gefeget! 

% 

r 

Damasipfus, 
325 Und von der wütenden Sucht für rofige Knaben und 

Mägdlein! 

HORAZ. 

Endlich, o Gröf serer du an Verrücktheit, fchone des 

Kleinern! 



■ ■ 
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IV. 

Die Kunst des Schmausens. 



HORAZ. 

Gatius, halt! wohin und woher? 

Catius. ... . 

Wicht Zeit! Mich verlanget 
Aufzuzeichnen die neuen Verordnungen, welchen an 

Weisheit 

Sokrates felbft und Pythagoras weicht, und der tref- 

liche Piaton. 

IIORAZ. 

Unrecht wars, ich gefteh' es, dir Eilenden alfo zur 

Unzeit 

Quer mit der Frage zu kommen. Ich bitt* um Ver- 
zeihung, o Guter. 

Wenn was nun aus dem Sinn dir entflog, bald fangft 

du es wieder; 

Ob der Natur das Gefchenk, ob der Kunft fei, her- 
lich in beidem. 

C A T I U S. 

Sorgram dacht* ich darauf, wie alles gefamt ich 

behielte. 
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Sind doch die Sachen fo fein, und fo fein der behan- 
delnde Vortrag. 

- 

Hob az. 

10 Melde den Namen des Manns, und zugleich, ob 

Römer, ob Fremdling. 

C A T I US. 

Was von der Lehr* ich behielt, fei kund; doch den 

Lehrer verhehl' ich. 
Eier, die länglich gedehnt an Geftalt find, folche 

bedachtfam, 

Als von belferem Saft, und nahrhaft mehr denn die 

runden, 

Aufgetifcht; denn männlich mit derberem Schleim ift 

der Dotter. 

15 Kohl vom trockenen Acher ift mehr, denn 

Gemiife des Vorwerks, 
Süfs an Gefchmack. Wie dem Garten die Wäflterung 

alles doch auswäfcht! 
Überfällt dich am Abend ein unerwarteter Galt- 
freund ; 

Dafs nicht zäh die /Henne fich misempfehle dem 

Gaumen, 

Höre den Rath: ße lebend getaucht in Moft des 

Falerners ; 

20 Dies macht zarter das Fleifch. — 

Die Schwamm' abhängiger Wiefen 
Achte für gut; nicht traue den anderen. — 

Stets in Gefundheit 
Lebt den Sommer hindurch, wer das Mahl mit dun- 

kelen Maulbeern 
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Endiget, die er vom Baum vor drückender Sonne 

lieh ablas. 

Jener Aufidius mengte zum Honige Aarken 

Falemer. 

Grundfalfch! Denn in der Frühe gebührt noch ledi- 
gen Adern 25 

"Nichts als lindes Getränk: mit lindem Methe die 

Bruft dir 

Wohl anfeuchten, bekommt. — 

Wenn härterer Leib dich befchweret, 

Schon die gewöhnliche Mufchei vertreibt auflötend 

die Hemmung, 

Auch kurzgrünender Ampfer; doch weifslichen Koer 

vergifs nicht. 
Wachfender Mond macht voller das Haus dem 

fchleimigen Schalthier. 30 

Doch nicht jegliches Meer ift edeler Gattung ergie- 
big. 

Bajifche Stachelfchnecken befchämt die lukrinifche 

Mufchei; 

Auftern nährt um Circeji die Flut, Meerigel Mife- 

num; 

Prächtiger find Stralmufcheln gewölbt um das weiche 

Tarentum. 

Dafs in der Gaftmahlskunft nicht jeglicher thue, 

wie Meißer, 35 

Eh er genau eindrang in die feinere Regel des 

Wohlfchmacks ! 

Nicht ift genug, dafs Fifche von theuerer Bank du 

hin wegrafft, 

Einfichtlos; wo Brühe gemäfs ift, und was gerö- 

ftet 



Digitized by Google 



124 Satiren II, 4. 

Schon masleidige Gaß' auf ftüzende Arme zurück- 
ruft. 

40 Mag ein umbrifcher Eber, von Steineichkernen 

genähret, 

Krümmen das Rund der Schüffei, wenn kraftlos 

Fleifch dir verhafst iß; 

Denn nicht taugt der Laurenter, von Rohr und Kol- 

ben gefeißet. 

Weinhöhn bieten der Tafel das Reh nicht allzu 

geniefsbar. 

Von der befruchteten Häfin verlangt ein Weifer die 

Schultern. 

45 Welches der Fifch' und Vögel Natur fei, welches 

ihr Alter, ' 
Hat vor dem meinigen nie ein forfchender Gaumen 

eröfnet. 

Mancher erfinnt geißreich nur Gebackenes neuer 

Erfindung. 

Keineswegs iß genug, ein Ding zu betreiben mit 

Sorgfalt : 

Wie wenn blofs arbeitet der Wirt, dafs die Weine 

nicht arg fein; 
50 Weicherlei Öl er dem Fifch auftröpfele, ganz unbe- 
kümmert. 

Unter den heiteren Himmel die maflifchen Weine 

geßcllet! 

Dann wird nächtliche Luft, wenn nachblieb Trüben- 

des, läutern, 

Und fich verziehn ihr herber Geruch, der die Ner- 
ven belaßigt. 

Aber der ächte Gefchmack wird gefalfcht durch fei- 
gende Leinwand, 
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Surrentinifche Weine, wer die mit falernifchem Wein« 

55 

Schlau vermifcht, der gehrauche des Taubeneies zur 

Klärung; ' 

Wieder wallt zu dem Grunde, das Fremd' hinfüh- 
rend, der Dotter. 
Dem unlufiigen Zecher erfrifcht die gebratene 

Krabb' und 

Afrika's Schnecke den Mut; denn Lattich fchwimmt 

in dem Magen, 
Welchen erhizte der Wein : mit Schinken vielmehr 

und mit Knackwurft 60 
Fodert er, derbe gebeizt, , lieh zu kräftigen; alles 

behagt fchon, 

Was aus der Garküch* ihm unfäuberlich brätelnd 

gebracht wird. 
Wohl ift die Mühe belohnt, zu durchfehaun 

zweifältiger Soden 

Eigne Natur. Einfache befieht aus feinerem Baum- 
öl, 

Welches zu klebrichtem Wein und Thunfifchlake 

gemifcht wird, 65 

Anderer nicht, denn womit die byzantifche Kruke 

dich andampft. 

Wann nun diefe gewürzt auffott mit zerfchnittenen 

Kräutern, 

Und mit korycifchem Safran beftreut itand; fuge 

dazu noch 

Edeles Fett aus der Beere des venafranifchen Öl- 
baums. 

Sehr der picenifchen weichet an Saft die tibur- 

tifche Baumfrucht, 70 
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» 

Zwar an Geftait vornehm. Die Venüculalraub* ift 

dem Topf gut; 
Schicklieber wird die Albanerzibeb' im Rauche 

gewelket. 

Solche hab' Ich, wie die Äpfel, und ich Fifchgare 

mit Weinftein, 
Ich der Erfinder zuerft fchwarz Salz famt weifslichem 

Pfeffer, 

♦ 

75 Wohl durchficht, ringsum in Tauberen Näpfchen 

geitellet 

Ungeheurer Verftofs: drei Taufende fchenkft du dem 

Fifchmarkt, 

Da£s in den engenden Napf weitfehweifende Fifche 

du einzwängft! 
Mächtig empört es den Magen zur Unluft, wenn 

mit gefalbten 

Händen der Burfch anfafste den Kelch, bei verftoh- 

lenem Nafchgrif; 

- 

80 Oder wenn garftiger Schmuz anhängt dem veralteten 

Mifchkrug. 

Dürftige Befen von Reis, Holzfchrot und Quehlen, 

wie wenig 

Machen lie doch Aufwand! und fehlen Tie, welche 

Befchimpfung ! 
Was? buntfehimmernde Flicfen mit fchmuziger Palme 

gekehret? 

Was? ungewafchenes Polftorgedeck um tyrifchen 

Purpur? 

85 Denkeft du nicht, je minder Befchäftigung diefes und 

Aufwand 

Fodere, defto gerechter verunglimpft werd' es, denn 

jenes, 
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Was nur Reichen allein zukommt für die leckere 

Tafel? 

HORAZ, 

» 

Catius! o wie gelehrt! Bei den Himmlifchen , und 

bei. der Freundfchaft! 
Führe mich, wo er auch weilt, ich flehe dir! fclbft 

ihn. zu hören! 
Denn wie genau du mir alles ertheilft aus treuem 

Gedächtnis; 90 
Dennoch erbaueft du mich als Dolmetfch weniger. 

Nim noch 

Mien und Geberde des Manns : den anzufchaun mit 

Entzückung, 

Du, dem es ward, kaum achtelt, o Seliger! Aber es 

drängt mich , 
Ganz unmäfsiger Eifer, zu nahn dem entlegenen 

Urborn, 

Da£s ich fchöpfe mit Gier die Verordnungen feiiges 

Lebens. 95 



♦ 



> 
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■ i . 

v. 



Die Er b s chle icher, 



(In der Unterwelt.) 

f * MW *■ 

Ulysses. 

Dies, o Tirefias, auöh zu den anderen Meldungen, 

' bitf ich, 

Mache mir kund: wie doch, das verlorene Gut zu 

1 ' erfezen, 
Mittel und Weg' ich finde. Was lachefi du? 

TlRESIAS. 

Schlauer, genügts nicht, 
Heim in Ithaka's Fluren zu gehn, und der Väter 

Penaten 

5 Wiederzufchaun? 

t 

■ 

Ulysses. 
Du, der keinen mit Lug je teufchte, 
du fiehlt, wie 

Nackt ich und bloß heimkehre, da du's weüTageteft; 

und dort 

Wicht Vorrathe die Freier, noch Vieh mir verfcho- 

neten. Aber 
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Tugend iit, und Gefchlecht, wenn Gut fehlt, fchnö- 

der denn Meergras. 



TlRESlAS. 

Da du die Armut denn, ohn' äü" Umfchweife verab- 

fcheuft ; 

Höre, wie Reichthum hafchen du kannii. Wenn die 

frühefte DroAel, 
Oder was Einziges fonit, dir gefchenkt wird; flieg 

es zum Häuf hin, 
Wo weitglänzende Güter ein Greis hegt; liebliche 

Baumfrucht, 

Und was immer durch Kunft dein Landhof Herliches 

einträgt, 

Ehe der L»ar, koft* alles der Reich', ehrfamerer Lar 

dir. 

Sei er fogar meineidig, ein dunkeler Wicht, mit des 

r 

Bruders 

Blute befleckt, ein der FeAel Entronnener; dennoch 

verfchmäh nicht, 
Ihm im Geleit auswendig, gebietet er, gerne zu 

wandeln. 

Ulysses. 

Ich ein Trabant für Dama, den fchuftigen? Nicht ja 

in Troja 

Handelt' ich fo , wetteifernd nur ftets mit Befle- 

ren! 

Till ESI AS. 

Gut, dann 

Bleibeft du arm. 

II o r kz roa Voss. II. 9 
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Ulysses. 

Dies foll mein tapferes Herz mir erdulden! 
Und wol Gröfseres trug ich vordem! Doch weiter, 

woher ich 

Reichthum wühl' und Haufen Metalls, weiffage mir, 

Seher. 

TlKESlAS. 

Was ich gefagt, das fag' ich. Nach Teftamenten der 

Greife^ 

Hafche du liftig umher; und ob auch diefer und 

jener 

25 Schlau von der Schnur dir entwifehte, nach abge- 

biffener Angel, 

Lafs nicht fchwinden die Hofnung , noch gieb fehl- 
treffend die Kunft auf. 

Wird, gro£s oder auch klein, ein Gefchäft auf dem 

Markte verhandelt, 

Wer unbeerbt von Beiden und reich ift, ob er den 

BeiTern 

Auch mutwillig und frech vor Gericht ruft, diefem 

ein Anwalt 

30 Stelle dich; jenen an Ruf und Rechtsfach' edleren 
N Bürger 
Achte für Spott, wenn im Häuf' ihm ein Sohn, ein 

fruchtbares Weib ift. 
«Publius, fo, auch Quintus,» (ein Vornam' hallet 

melodifch 

Zartem Gehör) «dir machte zum Freund dein hohes 

Verdienft mich. 
«Wohl ift das fchlüpfrige Recht mir bekannt, und 

wie Sachen man ausführt. 



« 
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s 

« Eher entreifs' ein jeder die Augen mir , eh er ver- 
achtend , 35 

uNur um die taube Nufs dich plündere! Mein iit die 

Sorg' hier, 

«Dafs du weder verlierft, noch Gefpött feilt! j» — Heifs 

ihn nach Haufe 
Gehn, und pflegen der Haut; und werde du felbft 

der Vertreter; 
Streb' und fchalt', ob nun «unmündige Statuen 

fpaltet 

«Der rothglühende Hund,» ob, voll von feilten Kai- 
daunen, 40 

Furius * graulichen Schnee auf die winternden Alpen 

herabfpüzt » 

Mancher, o fchau, mit dem Arme den Nachbar 

ftupfend, beginnt dann: 
«Welch ausharrender Dulder! wie warm als Freund! 

wie betriebfam!» 
Schaarweis ziehn Thunfifche heran, den Behälter dir 

füllend. 

Ausserdem, wenn einem ein fch wachlicher Sohn in 

des Reichthums 45 

Herlichem Glanz anwächftj dafs. weniger deine Ver- 
ehrung 

Lediger Greif auffalle, fo fchmiege dich leif in die 

Höhlung 

burch Diennfertigkeit ein, Nacherbe zu fein im Ver- 
mächtnis, 

Und, fo irgend ein Fall das Knablein führet zum 

Orcus, 

Einzunehmen den Plaz. Ein Spiel, das feiten dir 

fehlfchlägt! 50 

9° 

i 
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Wenn fein Teftament dir jemand bietet zu le- 

fen; 

Sträube dich wohl, und fchiebe zurück die wächfer- 

nen Täflein: 

Nur dafs du fchneü hinfchielft, was die Anfangsfeit' 

in dem zweiten 
Abfaz eigentlich wolT; ob allein, ob mit Mehreren 

theilend ? 

55 Werde mit flüchtigem Auge gehafcht. Oft weifs ein 

Geschäftsmann, 
Der zum Schreiber gedieh, den fchnappenden Raben 

zu teufchen; 

Und es verlacht ein Goranus den Erbfchaftsfifcher 

Nafica. 

Ulysses. 

Rafeft du? oder zum Spott weüTagefi du Räzcl mit 

Abficht? 

TlRESlAS. 

Edler Laertiad', es gefchieht, was ich rede, fo wahr 

■ 

als 

60 Göttlichen Geilt mir verliehn der erhabene Phöbus 

Apollo ! 

Ulysses. 

Doch was die Mahr andeute, verkündige, wenn es 

erlaubt ift. 

> 

TlRESlAS, 

Künftig einmal, wann der Jüngling, ein Graun der 

Parther, vom hohen 

« 
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Urahnherm Äneas entflammt, zu Land* und in 

Meerflut 

Grofs ift, wird dem beherzten Coranus fcldanke Ge- 
mahlin 

Jenes Kind des Nafica, den graut . zu bezahlen das 

Anlehn» 6 5 

So nun geht es dem Schwäher; der Eidam giebt ihm 

die Täflein, 

Dafs er üe lef, anflehend: es fperrt lieh lange 

Nafica, 

Aber empfangt fie zulezt, und ließ ftillfchweigentf, 

und findet 

Nichts fich felbft und den Seinen vermacht, als Heu- 

len und Jammern. — 
Eines empfehl' ich dir noch,, wenn ein Schalksweib, 

wenn ein Gefreiter 70 
Etwa den albernen Greis zuchtmeiftert mit Schlau ig- 

keit-; jenen 

Word' ein Genofs; lobpreif , und du wirft äbwefend 

■ 

geldbpreift. 

Förderlich ift auch das; ^doch entfeheidender fiegt es, 

, zuvor felbft 
Ihn zu erobern, das Haupt. Schreibt elende Verfe 

der Dummkopf? 
Lobe üe ! Liebt er die Fraun? Nicht lafs dich erfu- 

chen; von felber 75 
Mufst du Penelope willig dem Edleren bieten! 

Ulysses. 

». Du glaubeft, 

Dazu werde gebracht, die fo brav ift, und fo ent- 

haltfam, 
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Die nicht konnten die Freier vom Weg* ableiten der 

Tugend? 

« 

TlRESIAS. 

Jünglinge kamen ja nur, die kargeten, Grofses zu 

fchenken, 

8Q Nicht um Liebe fo fehr, wie um leckere Küche be- 

fchäftigt. 

So iß Penelope dir wol brav! Doch hat lie von 
■ einem 

Greife gekoßet einmal , und getheilt mit dir das Ge- 
winnlein ; 

Niemals* wird wie der Hund vom geöleten Leder lie 

abftehn. — 

Hör', was felbft ich in Theben erlebt. Ein fehalki- 

fches alt Weib 
85 Hat*' im Vermächtnis beflimmt, dafs den Leichnam, 

war' er mit Salböl 
Reichlich gefalbt, austrüge der Erb' auf nackenden 

Schultern ; 

Nämlich, ob ihm lie entfchlüpfen auch todt noch 

könnte, vermuf ich, 

Weil er zu fehr lie bedrängt als Lebende. — Nahe 

behutfam! 

Fehle du weder dem Werk, noch verfchütt' unmäfsi- 

gen Eifer! 

90 Einem, der launt und murrt, ift der Plauderer läftig; 

doch mufst du 
Selber auch nicht Hill fchweigen. Du fieh, als komi- 

* fcher Davus, 

Vorwärts rteigend das Haupt, gar ehrfurchtsvoll von 

Geberde. 
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Doch in Gefälligkeit fchwärme ! Bedeut' ihn , wenn 

fleh der Wind hebt, 
Dafs er das theuere Haupt wohl einhülT ; aus dem 

Getümmel 

Zeuch ihn mit drängender Schulter; dem Schwäzen- 

den fpize das Ohr hoch. 95 

Mag er mit Ungeftiime gelobt fein? Bis: O genug 

fchon ! 

Er, zum Himmel die Hände geftreckt, ausrufend, be- 

ftürm', und 

Blafe mit fchwellenden Worten den Jftets anwachsen- 
den Schlauch auf. 

Wenn er vom faueren Dienft dich Sorgfamen endlich 

erlöft hat, 

Und hellwachendes Ohrs: «Ein Viertheil fall des 

UlyAes 100 

«Erbfchaftfein!» du gehört: — «Alfö! mein redlicher 

Dama 

«lß nicht mehr! Wo nun ein fo Biederer mir, ein 

fo Treuer?» 

Schluchz' oftmals; und, kannft du, ein weniges 

weine dazu; das 
Dient ausbrechende Freud' im Gelicht zu bergen. 

Des Grabmals 
Bau, den er frei dir ftellte, beforg' unkarg; das 

Begängnis 105 
Lob', und das Ehrengepränge, die Nachbarfchaft mit 

Bewundrung. 

Iit dir vielleicht Miterb' ein bedenklich huftender 

Greis , dem 

Sage, wofern von dem Deinen ein Grundftück oder 

ein Haus ihm , 
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110 Anfteht, dafs du mit Freuden es gebft um den Schil- 
ling. Allein mich 
mit ftrengem Gebote Proferpina. Leb* in Ge- 

fundheit ! 
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< 

vi. 

Der Wunsch. 

\ 



Das war immer mein Wunfeh: ein Äckerchen, nicht 

zu geräumig, 

Wo ein Garten , und nahe dem Häuf ein lebender 

Quell fei , 

Auch darüber ein wenig von W aldungen. Mehr noch 

und BelTers 

Haben die Götter verliehn. Wohl iit! nichts weiter 

erfleh' ich, 

Maja's Sohn, als dafs du zu eigen mir diefes Ge- 

fchenk machft. 5 

Wenn nicht gröfser ich macht' auf übelem Wege das 

Gut mir, 

LTnd nicht kleiner es will durch Fehl' und Vergehun- 
gen machen; 

Wenn ich Thörichter defs nichts anruf: «O dafs der 

Winkel 

"Dort noch hinzu mir käme, der nun mein Acker- 
chen einkrümmt! 

* O dafs ein Tqnf voll Geldes lieh mir darböte f wie 

jenem, 10 

«Der mit gefundenem Schaz, einft Lohnarbeiter, den 

felben 
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«Acker nunmehr fich gekauft, und gepflügt hat, reich 

f durch den Schuzgott 
«Herkules!» Wenn mich erfreut, was däiit; fleh* ich 

dir alfo: 

Fott mir Eigener mache das Vieh, und das Übrige, 

nur nicht 

15 Fett auch den Wiz; und bleib, wie du pflegfi, mein 

gröfsefter Hüter! 
Da ich demnach in die Berg', als lichere Höhn, 

aus der Stadt ging; 
Was wol eher befäng' ich im Ton fufs wandelnder 

Mufe ? 

Wicht find Gänge nach Gunft mir Verderb, nicht 

bleierner Südhauch, 

Noch ftrengathmender Herbit, wann graunvoll raft 

Libitina. 

20 Vater des Lichtaufgangs, und, hörit du es lieber, 

o Janus, 

Du, von welchem der Menfch fein Werk und die 

Mühen des Lebens 

Früh, nach der Ewigen Rathe, beginnt; du fei des 

Gefanges 

Anfang! Bin ich in Rom, du entrafft als Bürgen 

mich: «Auf doch ! 
«Dafs nicht rafcher im Dienft ein Anderer eifere, 

fchwing' dich!» 
25 Ob auch der Nord durchfeget die Land', ob der 

Winter im engern 
Kreife den Tag mit Geftöber einherführt; gehen ja 

mufs ich. 

Hab' ich, was fchaden mir foll, nun klar und deut- 
lich gebrochen; 
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Dann wird gerungen im Schwärm, und gedrängt, 

was fäumig vorangeht. 

«Was , Unfinniger, meinft du? was foll das?» (türmet 

ein Schuft da 

Mit nicht fegnendem Wunfeh: «du knufft wol alles, 

was vorfteht, 30 

«Dafs du nur zu Mäcenas mit fehnendem Herzen zu- 
rückrenn fi! >» 

Freud* ift das und Honig: um wahr zu reden. Doch 

kam man 

Dorthin nun zu den fchwarzen Esquilien; fremde 

Gefchäfte 

Springen um Haupt und Seite bei Hunderten, «Mor- 
gen vor zwei Uhr 

«Bat fich Roscius dich zum Beiftand an der Umhe- 
gung. — 35 

«Wegen gemeinfamer Sache, die, Quintus, wichtig 

und neu fei, 

«Baten dich heute die Schreiber, doch ja zu geden- 
ken der Rückkehr. — 

«Sorge mir, dafs Mäcenas der Schrift aufpräge das 

Siegel. » 

Sagft du: Es gilt den Verfuch. «Wenn du willft,» 

drängt jener, « du kannft fchon. » 
Bald wird das Hebente Jahr, zunächft dem ach- 
ten, entflohn fein, 40 

Seit Mäcenas begann, in der Seinigen Zahl mich zu 

haben ; 

■ 

Aber allein däzu , dafs er Antheil mir der Ka- 

lefche 

Gönnete. reift' er einmal, und vertrauliche Rede von 

Kleinem; 
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Etwa: Wie viel üt die Uhr? Kämpft gleich Gallina 

dem Syrus? 

45 « Frifch üt fchon Frülikälte, den Unvorsichtigen kneipt 

fie : » 

Und was ohne Gefahr auch rizigen Ohren lieh mit- 
theilt. 

Alle die Zeit her wurde der Scheellucht täglich und 

ftündlich 

Offener «unfer Gcnofs. » Er fchauete Spiel' in Ge- 

fellfchaft, 

Oder er fpielt' in dem Kampe: Das Glückshindi ru- 
fen fie alle. 

50 Schauerlich ftrömt ein Gerücht von dem Markt durch 

kreuzende Weg' um; 
Jeder Begegnende ftracks rathfraget mich: «Trautefter, 

du ja, 

«Weil du die Götter der Welt nah' anrühr/t, weilst 

es natürlich. 

«Haß du von Daciern etwas gehört?» — Nicht das 

mindefte. — «Dafs du 

«Stets ein Spötter doch bleibft!» — Nun ftrafen mich 

alle die Götter, 
55 Weifs ich ein Wort! — «Ob denn die verheifsenen 

* * 

Acker den Kriegern 
« Cafar im Sikelerland' , ob hier in Italia zu- 
denkt?» 

Schwör ich, mir fremd fei alles, erftaunt gaft jener, 

und nennt mich 
Einzig fürwahr, x und gereilt in der Kunft tieffmniges 

Schweigens. 

Alfo verrinnt mir Armen der Tag, nicht ohne 

den Ausruf: 

■ 

w 
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O mein Feld, wann werd' ich dich fchaun? wann 



Bald aus der Vorwelt Schriften, und bald aus ver- 

träumeten Stündlein, 

Schöpfen nach Lebenstumult friedfamer VergeAenheit 

Labfal? 

O wann wird mir die Bohne, Pythagoras Sippin, und 

andres 

Frifches GemüT aus dem Gärtchen mit fettendem 

Specke bereitet? 
O ihr Nacht* und Göttergelag' ! Ich felbft mit den 



Schmaufe vor eigenem Lar Feltfchmaus, und der 

weidliche Anwachs 

Wird mir fatt von des Mahls Abhub. Nach freiem 

Belieben 

Leert ungleiche Gefäfs' ein jeglicher Galt, ungefef- 

felt 

Von hnnlofem Gefez: ob jemand tapfer den fchär- 

fern 

Trunk lieh erwähl', ob nippe des mäßigen heiterer. 

Alfo 

Hebt /ich Gefprä'ch, niemals von Anderer Höfen und 

Häufern, 

Noch ob übel, ob gut ein Lepos tanze; was mehr 

uns 

Angeht, was nicht wiffen ein Schad' iß; machen wir 

aus: ob 

Reichthum etwa die Menfchen befelige, oder ob Tu- 
gend ? 

Was zu der Freundfchaft führ', ob Nuz, ob grade 



darf ich von neuem, 



60 



Meinen 



65 



Gefinnung ? 



75 
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Auch was fei des Guten Natur, und das höcMe des 

Guten ? 

Cervius mitteler Weile, der Nachbar, fchwäzet 

ein Kinder- 
Mährchen, der Sache gemäfs. Wenn wer des Arel- 

lius Reichthum, 
Seiner Befchwerd' unkundig, erhebt; fo beginnet er: 

Einsmals, 

80 Wie man erzählt, bot wirtlich die Feldmaus Pflege 

der Stadtmaus, 
Drinnen in ärmlicher Höhle, vorlängft Gaftfreundin 

der Freundin: 
Rauh, und mit ftrengem Erwerb haushälterisch; doch 

dafs am Gaftmahl 
Gern ihr geengetes Herz fich erweiterte. Kurz, Re 

entzog nicht 

Aufgefparete Kicher, noch länglichten Haber, vor 

Misgunft ; 

85 Eine Röhn' auch trug he im Mund', und benagetes 

Speckes 

Stückchen herbei; dafs mit Wechfel des Mahls fie 

dem Ekel der Leckern 
Steuerte , die kaum jedes mit ftolzem Zahne be- 

♦ 

rührte : 

Da Hausmütterchen felbft, auf heurigem Halme ge- 
lagert, 

Spelt und Trespe nur afs, der belferen Koß lieh ent- 
haltend. 

90 Endlich begann Stadtmaus: Wie kanns dir behagen, 

o Freundin, 

Dafs an des waldigen Bergs Abhang' ausduldend du 

lebeft? 
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WiUXt du nicht Menfchen und Stadt den verwilderten 

Holzungen vorziehn? 
Wandere flugs, ich rathe, mit mir; da, was lebet 

auf Erden, 

Sterbliche Seelen empfing von dem Schickfal, und 

der Vernichtung 
Keiner, wie grofs und wie klein auch, entfliehn 

kann: Trautefte, darum, 95 
Weil du noch darfft, im Genufs der Vergnügungen 

lebe befeligt, 

Leb'! und bedenk, wie fo flüchtig die Zeit fei. — 

Durch die Ermahnung 

Ward Feldmäuschen bewegt, und im Sprung' enthüpft 

fie dem Haufe. 

BeicY izt richten zur Stadt die befchloilene Wande- 
rung, haftend, 

Dafs noch bei Nacht fie die Mauren ertrippelten. 

Schon zu des Himmels 100 v 

Mitte gelangt war die Nacht in der Laufbahn, als 

die Gefellfchaft 

In ein begütertes Haus eintrat, wo mit Rothe des 

Scharlachs \ » 

- 

Schimmerten Purpurgewand' auf elfenbeinenen La- 
gern, 

Und wo viel nachwar vom mächtigen Schmaufe des 

Abends, 

Hoch in glänzenden Trachten emporgefchichtet von 

geftern. 105 

Als die Städterin nun auf purpurnem Polfter die 

Feldmaus 

Hingeftreckt, rafch läuft fie daher, wie gefchürzete 

Wirtin, 
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Stets Schmackhafteres reichend, und nicht undiene- 

rifch treibt fie 
Solches Gefchäft, vorkoftend ein jedes Gericht, das 

Tie aulträgt. 

110 Jen' in gemächlicher Lag' ift froh des veränderten 

Loofes, 

Und bei dem Guten vergnügt, als heiterer Galt: da 

* 

mit einmal 

Dröhnte der Flügel Gekrach, und dem Pfuhl fie ent- 
tummelte beide. 
Angftvoll laufen fie rings im verfchlollenen Saale; 

doch mehr noch 
Beben entfeelt fie umher, als laut vom Gebell der 

MololTe 

115 Hallte der hohe Palaft. Mir behagt nicht, fagte die 

Feldmaus, 

Solch ein Leben! Gehabe dich wohl! Mein Höhl- 
chen im Bergwald 

Wird, Nachftellungen ficher, bei ärmlicher Wicke 

mich trotten. 



Digitized by Googl 



Satire* II, 7. 



145 



VII. 

> i . . r 

Der strafredende Knecht. 



• » - . . . 



Langft fchon laufen* ich alhier, und möchte dir 

nige* fogftVL, 

Scheu» als Knecht. 



t t ■ 



- < 



H O R A 3ß. 

Wer? Davu«? 



Davus. 
O ja, dein Davus, ein treuer 
Diener dem Herrn, und brav, zum Genugfein wenig« 

: ftens, nämlich, 
Daß er fein Leben dir fpart 



* 

Hob az. 

Wohlan, vom December begiinfiigt, 
Weü ja die Alten es fo anprdneten, rede mit Frei- 
heit 

, Davu«» 
Einige freu» Äch der Laßer mit feftem Beiland, und 

verfolgen 

HoaAz ron Vom. It. |q 
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Stetig den Zweck; viel' wogen umher, bald Recht- 
liches hafchend, 

Manchmal wieder vom Argen bewältiget. Priscus, 

der häufig 

Mit drei Ringen, und bald mit lediger Linken uns 
r : ■ . • i auffiel, • * • 

10 Lebete fö ungleich, dafs er fiündlich taufchte den 

Purpur, 

Sich aus dem prächtigen Häuf' unverfehens einniftete, 

wo wol 

Kaum ein hübfcher Gefreiter hervorgehn konnte mit 

.1. . . •->* Anftand, ' '< : 

Bald in Rom wie Galan, und bald in Athen wie ein 

Weifer 

Lebete, allen Vertumnen gefaint im Zorne ge- 
boten. 

15 Volanerius aber der Geck, da verfchuldete Hand- 
gicht 

Ihm die Knöchel gelähmt; dafs wer fiatt feiner die 

* Würfel 
Auflaf , und in den Becher ihm fchüttete} tlung er 

fich täglich 

Einen in Lohn und Koß: je mehr ßandhaft in den 

Laßern, 

Defto weniger auch elend und belfer daran, 

als 

20 Wer bald Araf anziehet den Strang, bald locker ihn 

nachläfst. 

Horaz. 

Willß du mir fagen fogleich, wohin fo Albernes ab- 
zielt, 

\ ■ ■ 
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Davu«. 
Nun, auf dich. 



HORAZ. 

Und wie. das? Nichtswürdiger? 



Davus. 



Laut ja 



Lobeft du Glück und Sitten des älteren Volke* ; und 

gleichwohl, 

Wenn dich zu jenen ein Gott hinführete , rängft du 

, mit Macht an: 
Weil du entweder nicht fiihlft, was der Mund als 

BeOeres ausruft, ^ 
Oder nicht feft folch Gutes vertheidigeR,.und im Mo- 

1 raft tief 

Hafteft, umfonft arbeitend, dem Koth zu entziehen 

die Ferfe. 

Bift du in Rom, dich reizet die Flur, abwefend als 

: \ Landmann 
HeM du gen Himmel die Stadt. Lud nirgendwohin 

dich zum Nachtfehmaus 
Einer, du lobft harmlofes GemüT, und als gingft du 

gekettet 30 
Irgendwohin, fo preifeft du dich gitickfelig, und 

fegneft, 

Dafo du von fremdem Gezeche verfchont bift. Wenn 

dich Mäccnas 

Nöthiget, dafs auf den Abend, fobald Licht brenne, 

du kommeft 

10* 
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AI« Mitgaft: Bringt keiner mir Öl in Gefchwindig- 

keit? He! wer 
35 Höret denn? polterft und fchreift du mit mächtigem 

Lermen, und wüteft 
Mulvius und die Schmarozer, mit nicht ausfprechli- 

ehern Anwunfch, 
Ziehen hinweg, «Nun ja, ich bekenne mich,» läget 

fo einer, 

«Leicht vom Bauche geführt; mir hebt Fleifchbrodem 

i r » \ die Nüftern; 

«Lotterich, und fohrläffig, und, wiM du, Schlemmer 

im Wirtshaus. 

40 «Du, da du bift, was ich, und vielleicht noch locke- 
rer, fährft mich 
«Noch wie ein Beüerer an? und weißt in ftatüiche 

Worte 

«Einzuhüllen den Fehl?» — Wie? wenn thörichter 

noch, denn ich felber, 
Der fünfhundert Drachmen dir koftete, du dich ver- 

riethft? — Halt ! 
Weg mit der drohenden Miene! die Hand und die 

Galle gebändigt; 
45 Bis ich, was mir der Pförtner Crispins mitth/eilte, 

gemeldet. 

Du liebkofefi der Gattin des Anderen, Davus 

dem Mezlein. 

Welcher von uns fehlt werther der Kreuzigung? 

Wann unbezähmbar 
Mich entflammt die Natur; dann wander' ich, treu 

dem Naturruf, 
So wie zur Heerde der Stier, zum holden Geftüt der 

Befchälcr. 

V 

- 
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Welche nun auch willfahrig den ratenden Trieb mir 

gedämpft hat; 50 

Scheid' ich, weder an Ehre gekränkt, noch wahrlich 

bekümmert, 

Ob ein Reicherer, ob auch ein Schönerer eben da- 
hin rennt. 

Wann dü aber, die Zeichen des Rangs abwerfend, 

des Ritters 

Ring und Römergewand , vorgehfi , aus dem Richter 

ein Dama, 

Schmählich, das duftende Haupt vom Sklavenmantel 

umdunkelt; 55 

Biß du nicht, was du fcheinft? Dich Zagenden fuhrt 

man hinein, und, 

Weil mit Begier Angß ringet, erbeben dir alle Ge- 
lenke. 

Was verfchlägts, ob, erbötig zu Brand und Staupe, 

ja Mordftahl, 

Als Leibeigner du gehft; ob in fchmählicher Lade 

gekerkert, 

Wo des verbuhleten Weibs mitfchuldige Sklavin dich 

einfchob, 60 

Du dein Haupt zu den Knieen hinabfchmiegft? Übt 

nicht der Ehmann 

Einer entehrten Matrone , Gewalt an beiden mit Recht 

aus? 

An dem Verfuhrer fogar noch gerechtere? Jene ver- 
ändert 

Gleichwohl weder Gewand noch Ort, noch frevelt fie 

thätig, 

Weil fie ^ den Leichtfmn fcheut des Galans, fcalb 

: . : fpröde vor Mistraun. 65 
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Willig trägft du die Gaffel am Half, und dem wü- 
tenden Frohnhcrrn 

Stellft du anheim dein Vermögen und Leib und Le- 
ben und Leumund. 

Kamft du davon? fcheu wirft du vielleicht, und durch 

Wizigung klüger. 

Nein du fuchft, wo du wieder dich ängftigen, und 

dich vernichten 
70 Könneft! O du vielfältig ein Knecht! Welch reißen- 
des Thier doch, 

Wann es entflohn, wird kehren verdumpft zur ge- 

fprengeten Feftei? — 
Du bift kein Ehbrecher ? - und ich kein Dieb, 

wenn bedachtfam 

Ich an Silbergeföfsen vorbeiging! Nim die Gefahr 

weg;. 

Wild aus fpringt die Natur, unftät nach entnomme- 
nen Zügeln. 

75 Du mir Herr? der fo vielen, und fo machtvollen Ge- 
walten 

Fröhnt der Ding* und der Menfchen? den kein prä- 

torifcher Freiftab 

Jemals ledigen kann von der fklavifchen Angft, die 

dich cinnimt? 

Füge dazu, was nicht dem gefageten weichet an 

Nachdruck. 

Ift man theils ein Vikar, der dem Knechte gehorcht 

(wie* bei euch hier 
80 Bringt der Gebrauch ), und theifs Mitknecht; was 

bin Ich dir? O wahrlich, 
Du , der Befehl mir giebt , fröhnft Anderen wieder 

als Skia v', und 
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Wirft gelenkt, wie am Drat in der Hand ein beweg* 

liches Holzbild. 
Wer denn aber ift frei? Der Weife, der Hch in 
.. . ' ' Gewalt hat! 

Den nicht Dürftigkeit fchreckt, nicht Tod, nicht klir- 
rende Feflel! 

Troz der Begierde zu bieten, und Rang zu verach- 
ten und Hoheit, 85 

Männlich gefaßt; und ganz in lieh felbft, wie gerun- 
det und kuglicht, 

DaCs vom Äußeren nichts der gediegenen Glätte fich 

anfezt; 

An dem jeglicher Streich des Gefchicks abprallet! 

Vermagft du 

Hiervon was zu erkennen als Eigenes? Fünf der 

Talente 

Fodert das Mädchen von dir, hohnneckt, und die 

Thüre verfperrend, 90 

Schüttet fie Kaltes herab; dann ruft lie zurück. O 

entreiJs dich, 

Frifch! dem entehrenden Joch!. Frei, frei bin ich! 

fage ! — Du kannft nicht. 
Denn es drängt ein Gebieter den Geift unfanft , der 

mit fcharfem 

Stachel den läffigen reizt, und den rückwärts wol- 
lenden forttreibt 
Auch wann von Paulias du, wie verduzt, an- 

ßarreft ein Täflein; 95 
Fehlft du minder denn ich, wenn des Fulvius, und 

des verwegnen 
Rutuba Kampf, und des knieanftemmenden Placide- 

: janus, 
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Ich anftaune, mit Köthel gemalt und mit Kohle, fo 

leibhaft, 

A1& db fie kauften im Ernft, und zum Haun und 

Vermeiden, wie Männer, 
100 Regten die Wehr. Untüchtig und faul heifst Davits; 

du felber, 

Ah {-wie fem von den Alten, wie gar kunfhnälsig du 

urtheilft ! 

Taugenicht heifs' ich, gelockt vom dampfenden Fla- 
den; bei dir üt 

Kraftvoll Tugend und Mut, dem kößlichen Schmaufe 

zu trozen! 

Folgfam dem Bauche zu fein , warum ifi fchä'dlicher 
^ mir das ? 

105 Ja mein- Rücken bezahlts! Wie biß dü weniger 

ftrafbar, / 
Wenn die nicht um Kleines gewinnbaren Bitten du 

hafcheft ? 

Traun, in Galle verkehrt fich ein endlos daurendes 

Gaßmahl, 

Und der genarrete Fufs will nicht den verdorbenen 

Leib mehr 

Tragen? Vergeht lieh der Burfch, der die Traub' in 

der Dämmerung eintaufcht 
110 Für die entwendete Striegel des Bads? Wer Güte- 

veräufsert, 

Thut er, dem Gaumen zu Dienft, nichts Knechtifches? 

Füge dazu, dafs 
Du kein Stündchen bei dir fein kannft, noch die 

Mufse gehörig 
Brauchen; du meideft dich felbft, wie ein flüchtiger 

Knecht und ein Troller. 
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Bald mit Wem zu betäuben, und bald mit Schlafe 

den Mismut. 

Aber. umfoniU fchwarz dringet er nach, und verfol- 
get den Flüchtling! 115 

HORAZ. 

Wo bei der Hand mir ein Stein? 

■ 

D a y v 9* 

Was brauchts den? 



HORAZ, 



Wo ein Gefchofs mir? 



Davvs. 

ToU ift er, oder auch Verf arbeitet er! 



For 



HORAZ. 

Wenn du fogleich nicht 
:, mehrft du den Frohn des fabinifchen 

Gutes, ein neunter« 
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VIII. 

Der Schmaus. 



H o b a z. 

Nun wie bekam dir der Schmaus des befeligten 

NafUlienus? 

Denn da zu Galt ich geftern dich einlud, ward mir 

gefagt, dort 
Zechteft du fchon von der Helle des Tags. 

Fun dan i us. 

So , dafs ich mich niemals 

Wohler im Leben gefühlt 

■ 

H O RAZt 

Sag' an, wenns ohne Befchwerd' iß, 
5 Was für Speife zuerft den zornigen Magen befrie- 
digt 

Fu DANIUS. 

Erft ein lucanifcher Eber: der war bei gelinderem 

Südwind' 

Eingeharcht, wie der Vater des Gaftmahls meldete; 

ringsum 

Scharfe Radief, und Salat, und Ptettiche, was den 

erfchlaften 
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Magen reizt ; Möhrfulz', und Gar mit koifehem 

Weinftein. 

Als nach enthobener Tracht ein gefchürzeter Burfche 

den Ahorn- 10 

Tifch mit purpurnem Friefe gefcheurt, und ein andrer 

gefammelt 

Alles, fo viel ünnüzes umherlag, alles, was An- 

ftofs 

Konnte den Schmaufenden fein; ernft nun, wie die 

attifche Jungfrau 
Geres heiligen Korb, fo trug der braune Hy- 

daspes 

Cäcuberwein, J«*d Alkon des Meers unkundigen 

Chier. 15 

Jezo der Herr: Wenn Albaner, Mäcenas, oder Fa- 

lerner 

Mehr dich, als der gebrachte, vergnügt; wir haben 

von beidem. 

HORAZ. 

O armfeliger Reicher! Jedoch in welcher Gefell- 

fchaft 

Dir fo feftlich es ging, Fundanius, möcht* ich be- 
lehrt fein, 

Fundanius. 

Oben ich felbfi, mir nahe der Thurier Viscus, und 

unten 20 

Varius , denk' ich recht ; mit Servilius Balatro 

hierauf 

Folgte Vibidius, beid' als Schatten gebracht von 

Mäcenas ; 
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Nomentanus war ober ihm felbft, und Porcius un- 
ten: 

Lächerlich, Fladen fo ganz hinabzufchbngen auf 

einmal. 

25 Nomentanus war dazu beftellt, wenn was unbemerkt 

blieb, 

Dafs er mit zeigendem Finger belehrete. Denn wir 

gemeines 

Volk, wir fchmauTeten da Schalthier' und Vögel und 

Fifche, 

Die ganz anderen Saft einhiilleten, als uns bekannt 

war: 

- 

Welches fogleich fich ergab, da er mir vom gebra- 
tenen Flunder 

30 Und von der Butt* hinreichte bisher ungekoßete Kut- 
teln, 

Hierauf that er mir kund, dafs Honigäpfel, am jun- 
gen 

Monde gepflückt, roth fein. Was daran liege, ver- 

nimmft du 

Deutlicher wol von ihm felbft. Zu Balatro fprach der 

Genofs nun: 

Lafs uns mörderifch zechen hinein; nicht fterbe man 

rachlos! 

35 Gröfsere Becher verlangt er zugleich. Blafs wurde 

das Antliz 

Unferem Lieferer da, der nichts fo fcheute, wie 

fcharfe 

Trinker am Mahl: feis weil boshaftere Wize fie aus- 

ftreun, 

Seis weil hiziger Wein abßümpft die Feine des Gau- 
mens. 
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Ganz nun ftürzten fie Kriig' in allifanifche Hum- 

pen, 

Balatro und der Genofs Vibidius ; alle gefamt 

wir 40 

Folgeten; nur auf dem Polfter des Hauswirts blieb 

' man enthaltfam. 

Unter fchwimmenden Krabben nunmehr kam eine 

Muräne, 

Lang in «ler Schüffei gedehnt; und der Hausherr 

meldete : « Trächtig 
«Ward He gehafcht; denn das Fleifch wird weniger 

gut nach der Laichzeit. 
«Aber die Mifchung der Sod' ifi köftliches Öl, aus 

Venafrums 45 
«Edelfter Le£e geprefst, und Gar von Iberermahre» 

len; 

«Mit fünfjährigem Wein, von nicht ausländifcher 

Kelter, 

«Wohl durchkocht (nach dem Sud' üt To zuträglich 

der Chier, 

«Wie kein anderer fonß); auch wcifslicher Pfeffer, 

und Ellig, 

«Welcher aus Methymnäergewächs Bch in Säure ge- 

wandelt 5 0 

«Grünende RaiuY einkochen dazu, famt bitterem 

Alant, 

« Lehrt' ich zuerft, und Curtill ungewafchene Igel 

des Meeres, 

«Kräftiger noch, denn die Lake, von Meerfchalthie- 

ren gefchwizet.» 
Während er fprach, da ftürzte der wölbende Balda- 

chin hochher 
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55 Lautes Gekrachs in die Schürte!, und zog de« dufte- 
ren Staube« 

Mehr, denn der nördliche Sturm aütwölkt campani- 

fchen Äckern. 
Wir, die ein grö&res beforgt, nachdem wir ohne 

Gefahr uns 

Fühleten, richten uns auf. Doch Rufii«, lenkend das 

Haupt, als 

War' ihm ein Sohn unzeitig verblüht, wehklagte. 

Wie würtV er 

60 Endigen, wenn nicht den Freund £o Nomentanus 

der weife 

r 

Tröftete: «Ha! Fortuna, wo iß graufamer ein Gott 
. uns, 
«Falfche, denn dii? wie launifch du ftets den menfch- 

liehen Dingen 
«Mitfpielft!» — Varius lumnte lieh kaum mit dem 

Tuch das Gelächter 
Bändigen. Balatro jezt, der alle« berümpfende 

Spötter: 

65 «Das ift leider das Loos der Sterblichkeit !» rief er; 

«und deshalb 

«Wird wol nimmer entfprechen der Ruhm ganz dei- 
ner Bemühung. 

«Du, dafs ich hier fchmauf in Herlichkeit, follft dich 

zermartern, 

«Hin und her durch Sorge gezerrt: dal« verkohletes 

Brot nicht, 

«Noch falfchwürzige Sode zu Tifch dir komme? daß? 

alle 

70 «Wohl gefchürzt die Diener und nett aufwarten mit 

Anftand? 
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«Nim noch -die Unialle dazu : wenn der Baldachin 

.\'.. x . abßürzt, 
«Gleich wie nun; wenn die Schüffei zerfcherbt ein 

Holpernder Stallknecht! 
«Aber des Gattherrn, to wie des Feldherrn, edeler 

Geiß ringt 

«Oft im Unglück erft fich hervor, da Glück ihn ver- 
deckt hielt» 

Na£dienus darauf: «O verleihn dir gnädig die 

Götter j 
«AU dein Hehn, da fo gut du hift, und fojartig am 

• i Gaitmahl!» 
Hier verlangt er die Sohlen; Und nun auf- jeglichem 

Polfter 

Zifchelte leif' umher in des Nachbarn Ohre Gefli* 



HORAZ» 

0 kein anderes Spiel Jia'tt' ich lieber gefchaut! Doch 

erzähl' auch 
Jenes, wohlan, was du weiter belacht haft. 

■ . • - ,. 

FUNDANIUS. 

Wahrend die Diener 80 
Ängitlich Vibidius fragt, ob der Stur* auch die Krüge 

zerfchmettert, 

Weil fie die Becher ihm nicht, wie er fodere, füllen; 

und während 

Lacht und Vorwand' hafcht das Gelag, und Balatro 

nachhilft: 

Kehrft du , Na/idienus , mit anderer Stirne , wie 

fähig, 



Digitized by Google 



160 



Satiren II, 8. 



$5 Bald durch Kunft zu vergüten den Unfall. Stracks 

auf den Fufs ihm 
Tragen in mächtiger Bole die Burfch' ein Gehacktes 

vom Kranich, 

Welches mit reichlichem Salz, nicht arm an Mehle, 

beftreut war; 

Auch der fchneeichten Gans mit Feigen gemäfiete 

Leber; 

Auch der HäTelein Schultern getrennt , denn liebli- 
cher fei das, 

90 Als mit den Lenden zugleich, dem Gefchmack. Dann 

tifchten fie Amfeln 
Auf, mit verrotteter Bruft, und Täublein, ohne den 

Purzel : 

Liebliche Koft, wenn nicht jedwede Natur und Ent- 

ftehung 

Gründlich der Herr auskramt'. Ihn flohen wir, alfo 

uns rächend, 

Dafs wir von allem durchaus nichts koüeten; als ob 

auf alles, 

95 Ärger denn Libyerfchlangen , Ganidia hätte 

athmet. 
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zuerft mir fang* den zulezt wird fingen 
die Mufe, 

Mich fchon gnugfara gefchauten, des Freiftabs froh- 

i liehen Käinpfer, 
Dränglk du zurück, Mäcenas, in vorige Schranken 

des Spieles. , 

Wicht mehr gleich ift Alter und Sinn. Vejanius, , 

kampffatt, 

Hangt' an Herkules Pfoften die Wehr, und barg lieh 

. v im Landhof, ' 5 

Um nicht öfter dem Volke zu dehn am Gelender däs 

Sandplans. 

Jemand tönt raftlos in das geizige Ohr mir den 

Zuruf: 

Löfe den altenden Gaul, da es Zeit iÄ, klüglich vom 

Joch, dafs 

Nicht er zulezt fehlrenne verlacht, und klopfendes ■ 

Bauches. . 

Jezt denn legf ich die^ Verfe beifeit und anderes 

Spielwerk; 10 

11* 



Digitizedby 



164 ' Epistel« I, 1. 

Wahres und Ziemendes fbrfch' ich, und frag', und 

lebe darin ganz; 
Ärafig fammr und verwahr' ich, was bald vorlangen 

ich könne« % ' 

/ Dafs nicht etwa du fragft, wo mich fchüz' und 

behauXe die Weisheit. 
Keinem Belenrer auf Worte zu huldigen" ward ich 

verpflichtet; 

15 So wie Wind und Woge mich hinraft, wander' ich 

unftät 

Bald voll Thä'tigkeit ftreb' ich, und tauch' in des 

Staates Gewog* ein, 

Als rechtfehaffener Tugend Trabant ; und firenger 

Bewacher ; 

Bald zu des Arifüppus Ermahnungen wieder ent- 

gleitend, 

Tracht* ich mir, felber die Welt, nicht der Weh mich 

unterzubeugen. 
20 So wie die. Nacht langweilig vergeht, wem. gelogen 

die Freundin, 
Und langweilig der Tag Dienftpflichtigen; To wie der 

Jahrlauf 

Mündeln fchleicht,* die mit Strenge die Hut ein* 

- fchränket der Mütter: 
So fließt träge die Zeit mir in Unluft, welche die 

Hofnung 

Und den Entfchlufs aufhält, mich defs zu befleifsigen 

ernfthaft, 

25 Was gleich immer den Armen, und gleich Wohl- 
habenden frommet, 
Und was verüaumt gleich Schädlich den Jünglingen 

wird, wie den Greifen. 

< ■ < 
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Künftig denn üb' ich zum Rath ünd'Trofte mir 

folch Elemente: 
Karmit du auch nicht fcharfaugig den Blick ausdeh« 

nen, -wie Lynkeus, 
Doch iHbht- Äräubteft du dich darum blöda'ugig der 

Salbung; 

Weil du verzichteft auf Glieder des unbezwungenen 

Glykon, 30 
Nicht auch verfagft du dem Leib' Abwehr der kno-, 

^ - v tigen Handgicht. 
Etwas dock fortgehen gelingt, wenn Weiter gehemmt 

wird. 

Glüht dir von Geize die Bruft, und peinlicfi gieren- 
der Habfucht? 

Worte ja giebfs und Ttae, die ßnffigen fölcherlei 

Schmore dir ( ; 

Können, und unfehlbar döcb ein Theü wegbannen 

""•« -der .Krankheit. 35 

Schwiüft du von Ruhmfucht auf? Man hat Äusfüh- 

itungen r die dir, 

Lafeft du dreimal gereinigt ein Büchelchen, Schaffen 

-Gehefong. 

Sei nrisgünfttg, und zornig, ufed laul, Weintrinker 

und; Buhler; 

So wüÄeriig ift keiner; dafs nichts ihn baldigen 

könnte, 1 

Fals er^ nurcider Erziehung -mit duldfamem Ohre fich 

darbeut. 40 
Tugend ift, voi dem Laßer entfliehn; und der 

Weisheit Beginn ift, 
ein. Was die gröüeften Übel 
du. achtelt, 
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Wenigfieneinde Hab', und Schmach der geteußhten 

. Bewerbung, 

Denke, wie ängftlich du folche mit Herzweb meideft 
;r< t und* Haupt weh. 

45 ünfaul rennit du Krämer bis fern üu den ä 

Indfernf 

Durch Meerwogen der Noth zu entiliehn, di 

pen, durch Feuer. 
Dafs du nicht forgft um das, was bethärt du wiin- 

fcheft und anßaunß, 
Dies zu lernen und hören und Weiteren glauben, 

verfchmahft du? 
Wer, der umher durch Dörfer und Cremende Wege 

Äck abbalgt, 

50 Schazt* unwerth 4ie Beteanztmg 4er grn&en Olym- 
pien* würd' ihm 
Hoftumg, ja würd* ihm Verkeil*, fkaubloß mit der 

prangen? H 



Minderen Preis hat Silber denn Gold, Gold Tel- 

' ber^denn Tugend. 
Iirger, . wohlan, o Bürger! gefucht mute, werden 

das Geld erft, 
«Tugend nach dem Metall! » So lehrt von unten bis 

oben 

55 Janus laut, To lallen die Jünglinge nach und die 

Greife, 

Links am Arme die Beutel gehängt^ und das zif- 

förnde Täflein. 
Fehlen ati viermal hundert der Taufende' fechsi nur 

und heben, 

Sei' du., edel an Sitten und Geifi, wohlredend und 

bieder; ' ' 
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Du bleihft Pöbel. Doch Knaben im Spiel; «Auf, ' T 

- ' König f oll werden,» > 

Schrein fiey « wer beffer es macht! * Das fteh' atf 

eherne« Bollwerk: 60 
Nichts Heb bewu&t zu fein, vor keinerlei Schuld zu 

' erblaßen! — / 

Sag*, ift die roseifche Bill ehrwürdiger, oder der 

Knaben 

Liedlein, welches die Krone den beffer machenden 

anträgt; 

Längft . fehon Männergefang der Curier und der ' • 

Camille? 

Giebt dir befferen Rath, wer will, dafs du Geld dir 

erwerbft, Geld, 65 
Wenn du es kannft, rechtmäßig, wenn nicht! auf 

-., ^ jeden Beding, Geld; 

Näher zu fchaun auf 4er Bühne des Pupius thrä>» > 

nende Wehmut? 
Oder wer, Troz der Fortuna, der herrifchen, Troz 

ihr zu bjeten, 
Frank aufhebend das Haupt, dich treu anmahnet 

und ruftet? 

Sollte das rdmifche Volk mich etwa fragen, war- 
•\ um nicht - v 70 

Ich, wie die fejbigen Hallen, die felbigen Meinung 

gen nuze, 

Und nicht fuch' und meide, was jenes erwählt und 

verabfeheut; 

Dann , • wie vor Zeiten der Fuchs dem Aechenden 

Löwen bedachtfam, 
Gab' ich die Antwort ihm? «Weil dort mich fchrecken 

die Spuren; 
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75 « Alle zu dir einwärts ja fchauen üe, keine heraus- 

wärtsl* 

Untrer, wie viel Häupter du hafr! WemPfolg' ich, 

: •" und wozu? 
Einige werben mit .Gier Staatspachtungen andere 

wieder 

Kernen erkargende Witwen in'« , Garn mit k Kuchen 

und Äpfeln, 

.Oder üe langen Heb' Greife, dem hegenden Parke 

zum Wildprett; 
80 Vielen erwächÄ Reichthum durch heimlichen Wucher. 

Wohlan denn, 
Sein auch Andre von andrem Betrieb und Eifer 

gefeifeit; 

Kennen die felben das felb* unverrückt gut finden 

ein Stundlein? 
kein Bufen der Welt ftralt anmutsvoller denn 

BajäU 

Sprach ein Reicher das Wort; flracks fühlet das Meer 

und der Landfee 
85 Eifer des haßigen Herrn; und fobald ihm kränkliches 

Lüftern 

Neue Geßcht' eingab: . «Auf! morgendes Tags gen 
" Teanum, 

«Zimmerer, fchaft das GeräthN Ein Ehbett flehet 

im Vorfaal? 

Beüer fei nichts, noch erwünfehter, denn ehlos leben, 

betheurt er. 

Schläft er allein ?• o er fchwört, wohl fei nur vermäh- 

leten Männern. , 
90 Welch ein Knoten doch hält mir den vielfach gau- 
kelnden Proteus? 

- *- 

< 
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Selber dm ^rm', o lache! vertaufdht Dachkammer* 

.chen, Polfier, 
Badftub' muck und Barbier: er fühlt Im bedungenen 

Schiflein 

• # 

Ekel fo gut wie der Reiche, der fahrt in der eignen 

Trireme. , 
Wenn ich, geftuzt an den Haaren vom ungleich 

zwickenden Scherer, 
Vor dich trete; du lachft: wenn unter dem wolligen 

* Leibrock 95 
Kahl vorblicket das Wams, auch wenn uneben die 

Toga 

Hangt; du lachft. Wie? wenn mir im Kampf mit fich 

felber das Herz iß? • \ , 

Was es .gefacht, wegwirft, was kaum es verworfen, 

zurückholt? 

Ewig wogt, unil das Leben durchaus mishellig ver- 

ftimmet? 

Einreißt, wieder erbaut, Viereckiges taufchet mit 

Rundem? 100 
O du gedenkft, ich rafe nur ganz alltäglich, und 

lachft nicht; 

Auch nicht glaubft du, des Arztes bedürf ich, oder 

des Vormunds, 

'i * 
Mir vom Prätor beliellt: du mein allwaltender Schuz- 

herr 

Gleichwohl, welchen verdreufst auch ein fchiefgefchnit- 

tener Nagel 

Deines fo ganz dir eignen, zu dir hinfehauenden 

Freundes! 105 
Summa, der Weif ift unter dem einzigen Jupi- 
ter, ift reich, 
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E f tel und frei, lffldfchön und geehrt, > der Könige 
, ^ König, 

Auch vorzüglich gefund, nur ' nicht wenn der 

* Schnupfen beläfbgt 
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* 

A N L O I. L I ü s. 



' 1 



Troja's SddAchtenbefinger, o älteßer Lollius, hab' 

ich, 

WeH du B^Tamkcit übteft- in Rom, *u Prfincße 

* gelefen: 

Der, was Schöll, was MMich, was nuzbar fei, und 

was unnüz, 

Fafslichßr lagt und belTer, wie felbfi Chrylippus und 



Warum fölches ich glaube, wo nichts dich fiöret, 

vcrnim izt 5 
Jenes Gedicht, das meldet, wie lang' um die' 

Liebe des Paris 

Schmetternden Kampf fortkämpften die Danaer wider 

die Barbarn, 

Malt unfinntger Völker und Könige braufendef 

Gärung. 

Dort Anterior empfiehlt zu kappen den Krieg an: 

der Wurzel. 

Paris darauf? De*r ruft, dafs, Thron Tich zu retten 

und WohlÄand, 10 
Keiner ihn nöthigen iölL Hier fücht mit Ämfigkeif 

ö Nefior s 
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Zwifchen des Peleus Sohn den Vergleich und zwi- 
fchen des Atreus. 

■ 

Doch den brennet die Lieb', und 'Zorn den, gleich 

wie den andern« 

Was unkluge Gebieter verfehn, das Musen die Völ- 
ker. 

15 Durch Aufwiegelung, Frevel, Betrug, durch Zorn 

■ 

und Begierde, 
Drinnen fowohl wird gefehlt in llios Mauren, wie 



Wiederum, was Tugend vermög' und männliche 



Stellet er uns zum Frommen ein Beifpiel dar in 

Ui viTes: * 
Der, da er Troja gewürzt, allwacMam vieler Ge-' 
^ fchlechter 
20 Stadt' umher und Sitten erfah, und weit durch die 

Meerflut, 

Heimkehr fuchend (ich felbft und den Seinigen, viel 

der Bedrängnis 
Tapfer befland, nie untergetaucht von der Woge des 

SchickCals. 

Kund find clir der Sirenen Gefang*, und. die Becher 

4 der Circe. 

Harf er famt den GenolTen in thorichter Gier £e 

geleeret; 

25 Sklavüch der Buhlerin hätf er gefröhnV ehrloa und 

verftandlos, 

Hätte gelebt unrein, wie ein Hund, wie -ein faules 

Moraftfchwein. 
Wir find Nullen des Schwanns, Feldfrucht zu ver- 
zehren erzeuget, 
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W« JPmelope Freiei;,, und- Wüftunge, wfc des 

*••«{ .: , ,-,4 , FäakenJ» 
l^iUge^HÄirtejifiefellcn, die Haut; mir zu pflegen 

.» befehäftigt: 
ö^e» < f ßej^fcejt-war, in $ie t Migf hiafchh 

, i » Tag', und 30 

Bei , 3er .<Jitaf*e Getön , zur) Ruh einließ 



linder 



Ä«3ce. •> 



; ftf erd jgtif verüben* an. ^woi v fiehn. oftmals , Bäube* 

r^bßi Nacht auf: 
Rur* di«h litÄej «u retten, erwachs nfefct, r Seid»»-: 

mernder? Wohl denn, 
4» s*tond nicht laufen, ein WaireiTucJitigeX , 

mufst du. 

ündr wenn nicjit ^or Tage: du Audi und Karze ver- 

; . langft, nicht 35 
Wleifsig den Sinn anfirengft im Betrieb anfiändiger 

Dinge; , 

Schlaflos wirft du von Neid und Liebe gepeiniget. 

Wie doch ? 

Was dein Auge verlezt, das emtebfr du fehle unig} 

und was dir 

Naget das Herz, dels Heilung vertchiebft du zum 

anderen Jahr hin? 
Halb vollendete fchon, wer mutig begann! Sei 

' getroft klug! 40 

Frifch an das Werk! Wer die Stunde gerecht zu 

leben hinausfezt, 
Solcher harrt, wie der Bauer, bis erft abfließe der 

Strom ; doch 

Strö'met er, und wird ftrö'men in ewig rollendem 

Fortlaui 
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Aber gefacht wird Geld r mtfi; *m Winfti^e 

Erben, ein reiches 
45 Ehweib, aueb tfrwädes Gehölz «ihot^^-W^« 

gezahmet 

Wem, was genügt, «a* das GefcJrfeWfkichti wet 
, teres winfch' er. 

Weht ein Haus und Gefilde* noch Erz und Haufen 

des Goldes, s 
Konnten- den krankenden Leib dewBigeker löten 

vom jgieber, 

No«h ? rön der^ Sörge das Hera O gefund mufs fein 
.i ' der Befizer, 

50 Per recht denkt zu gemessen de* eingefammelten 

, Gutes, - 

' Wen Furcht quatt ' und Begier, dem hilft < To Haus 

■ 

}>' i und Belizthum, 

Wie Btödäugigen hilft ein Gemäld-, und dem Zip- 

periein Bähung, 

Oder die Cither dem Ohre, das febmerzt von Rocken- 
dem Unrath. 

Ift nicht rein da# tieföfs; was hinein du giefseß, vei> \ 

lauert. 

55 Achte die Ltift' unwerth; es betriegt fchmerz- 

kofiende Wollufi. 
Stets ift dürftig der Geiz; feft ordne dem Wunfeh die 

Begrenzung. 

Hagerer härmt ßch der Neid bei fetterer Habe des 

Andern^ 

Über den Neid hat nimmer erdacht ein likelifcher 

Wiitrich 

Gröfsere FolterercjuaL Wer nicht im Zorne fich 

mäfsigt^ 
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AI« er zu rafchem VergeM ihinflog voll brennender 

Rach«ier. 

T T 

Zorn ift e& genauer Y©n WAtf Öu lenke das Herz; 

denn gehorcht« nicht, 
Herr wirds: dies mit dem Zaum, dies dir mit der 

Kette gebändigt! 
Zart noch bildet das Rofs von gelehrigem Macken 



Wege zu geh«, 4ie der Reiten verlangt Der erwach! 



Mufs in dem Hof anbellen die aüsgepoMerte ltttteb^ 

haut, ' 

Eh er^en Feldzug macht im Gehölz, Nun fang* 

du, Jüngling, 

Worte mit lauterer Bruft; nun beut dich den Beftenen> 

; folgfaim 

Ward einmal er getra'nkt noch heu, Sie Kjerücnr 

bewahr! er 

Lange, der* Topfc 5 Ob jezo du DKumfi, ob ruitig vor- 



Wieht <fea Langfamen harr* ich, und nicht Voreilenoe 



der Meifter, 



fene Jagdhund 



65 



angehft; 



70 



dräng ich. 
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JtOi»*, Jlor^s, w<Aiu 4e* bewo*nba^ tan^e« 

Feldzug 

Claudius lenke, der Sohn de« Augg&*, cpiält i 

die Neugier; 
Ob euch T^rad* ; nun, und der ; eisgefelTe% 

■ brus, 

Qb 4er Kanal, , 4" zwiTchen benachbarten 

einherläuft, 

■- 

5. Ob euch Alia weile mit fruchtbaren Auen und 



Wefs auch die Mufenkphorte fich fleißige, denk' ich 

mit Sehnfucht. 
Wer doch wagt des Augufius erhabene Thaten zu 

lehre iben? 

Wer, die Krieg* und die Frieden zu weihn unfterin 

lichem Nachruhm? 

Titius auch, der bald romanifche Lippen umfehwe- 

bet, 

10 Da den pindarifchen Quell er, ein nicht Erblaffender, 
, fchöpfte, 

Und anekelte mutig die offenen Weiher und Bach- 

lein: 
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Wie lebt d£r? wie denket er mein? Ob zu Latiums 

Lyra 

■ 

Thebergefeng zu fügen er firebt initder MuTe Begna- 
dung? 

Ob er in tragifcher Kunft Jbochfeierlich tobl und ein- 

herftrozt? 

Was treibt Celfus mir de,nn? der ermahnt noch darf 

der Ermahnung, 15 
Dafc er, ein eigene» Gur fich erwerh/ , und meide zxi 

' ;i *. borgen- i 
Defs, wm in Schrift aufteilte der Palatiher 

Ap6Ui>: ; 1 

Daft nicht, , kommen einmal, und nehmen Höh ihre ' x 

Gefieder 

Alle die Vögel zurück, ein <Je*rfjtt daftefieiAif < ; 

Krählein, 

Ganz der geftöblenen Farben enfl*%et Selber was - 

wagft du? 20 

Wo umfchwärmefi du Thymus, ein Ämfiger? Nicht 

ift geengt dir 

Edle Natur, nicht lieget lie brach, noch in fchnöde» 

Verwilclrting. 

Oh die verfechtende Zunge du fchärüt, ob Rechte 

des Bürgers 

Auszulegen dich mühft, ob fchaffi ein gefallige« 

Liedlein ; 

Immer zuerft Siegskränze des Efeus trägeft du: ja 

wenn 25 

Nur der erkaltenden Sorgen Geteufch ablehnen du 

könnteft, 

Hoch wie die himmlifche Weisheit empor dich lei- 

tete, klömmft du. 

tfoKA* ron To»«. It. |2 
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Diefes Gefchaft, dies ernfte, befcMeunige Kleiner und 

Grofcer, 

Wenn, wir weifen dem Staate , wenn lieb uns felber 

auch leben! 

30 Noch; muft denen dein Brief mich verAandigen* ob 

dir To theuer 
Sei j wie billig er Toll, Munauus; oder ob 
i » -« übel 

Heilte die Lieb', und die Würg? unvernarbt noch 

riefele? Doch ihr, 
Habe zu hizige* Blut, hab' euch Misdeutung empö- 

. ret, 

Beid' an Nacken und Sinn Unbändige! wo ihr auch 

immer 

35 Lebt in der Welt, nicht würdig den JBund zu bre- 

chen der Brüder: 
Eucli Heimkehrenden weidet ein heiliges Kalb der 

Verföhnung. 
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IV. 

* 

An Albius Tibullus. 



> • 



Albius, unferer Wort' im Gefp rächton lauterer Rieh« 

ter, 

■ 

Wie docH träum* ich mir dich in Pedums Fluren 

befchäftigt? ' 

Schreibeft du Caßius Verschen herab, des fröhlichen 

Parmers? 

Oder fchleicheft du füll durch heilfam duftende Wal- 

dung, \ 
Dem nachßnnend, was werth des Verßändigen iß 

und des Guten? $ 
Kein herzlofes Gebild erwuchfeft du. Götter ver- 

liehn dir 

Schönheit, Götter verliehn Reichthum, und die Kunft 

des Geniefsens. 
Was kann Größeres wünfehen die zärtliche Amme 

dem Zögling, 

Der wohl denkt, und zu reden vermag die Empfin- 
dungen, und dein 

Beifall ward, und Achtung umher, und derbe Gefund- 

heit, ' 10 

Und zu der Nothdurft Schmuck, bei un verlegendem 

Beutel? 
^ 12* 
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Wo rings Hoffen und Trachten, wo Furcht dich um- 
tobet und Jähzorn, 

Glaube, dafs jeglicher Tag für dich aufdämmre der 

lezte. 

Deßo .werther erfcheint, wenn wir'* nicht hoffen, ein 

Stundlein. 

15 Fett mich wirft du, ja glänzend in wohlgenähreter 

Haut fehn, 

Wann zu belachen du kommß aus der Heerd' Epi- 

kurus ein Schweinchen. 



1 « 
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A n Tor q u a t ü s. 



Wenn du auf Archias Lager dich kannft hinitrecken, 

ein Mitgaft, 

Und nicht fcheuÄ, nur GemüT aus mäßigem Napfe 

zu fchmaufen; 

Werd" ich mit Unkender Sonne daheim dien erwar- 
ten,- Torquatos. 

Weine vom anderen Jahre des Taurutf trinkft du, 

geTptindet 

Zwilchen Minturnä's Sumpf und den Felsanhöhn 

Sinue/Ta's. 5 

Wenn du was Befleres halt, fo lade mich; oder 

erduld' hier. 

Läng/1 fchon glänzet der Heerd, und blinkt dir rein« 

licher Hausrath. 

Lafs der Hofhungen' Schwärm, und ringendes Wer- 
ben um Reichthum, 

Mofchus : Sache zugleich. Der Geburtstag morgen 

des Cäfar 

Giebt ürikub von Geschäften und Schlaf; frei wird 

uns geftattet, 10 

Mit äusftrömenden Herzen die Sommernacht zu ver- 
plaudern. 
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* Wozu Toll mir das Glück , wenn unvergönnt der 

Gebrauch iß? 
Wer aufführet dem Erben zu Lieb', und allzu genau 

kargt, 

Wohnet dem Tollen night fern. O gezecht, und Blu- 
men geltreuet! 

15 Selbft ich voran! und mög' ich der Sinn' unmächtig 

erfcheinen! 

Was wagt Trunkenheit nicht für Entwurf? Das 

Geheimnis enthüllt Tief 

Hoeningen leiht fie Erfolg; in die FeldfchUcht 

drängt fie den Feigling; 

MühebeJadeUen hebt fie die Laß ab; KunÄe ge- 

währt fie. 

Wen nicht fchuf der Pokal mit gefegneter Fülle zum 

; Redner?, 
20 Wem nicht unter dem Drucke der Armut gab üe 

JSrlöfung? 

Das auch leüY ich nach Wunich dir nicht unfähig, 

noch ungern, 

Dafs kein widerndes PoLtergedeck, kein fchmuziges 

Handtuch, 

Rümpfe die Naf; und dafs nicht mangele Kanne wie 

Schüffei, 

Dir zu zeigen dich felbft; dafe nicht im traulichen 

» 

x Krä'nzlein 
25 Sei, wer ein Wort aus. der Schwelle Verfchleudere ; 

dafs auch gefeilt fei 
Gleich vollkommen und gleich, Den Septiciur werd* 

ich zum Buta, 
Und, fo kein früherer Schmaus und ein holderes Mäd- 
chen ihn abhält, 
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Noch den Sabin dir fallen; auch mehreren Schatten 

ift Raum da. 

Nur zu dränge Gelage . fufd leicht misfallig durch 

Geifsduft. . 

Schreib , mit 'wie vielen zu lein du Begehrn; lafs 

ruhn die Gefchäft', und, 30 
Wahrend am Vorfaal laurt der Klient, fchlüpf hin- 
ten durchs Pförtlein. 
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Niphts in der Welt anftaunen, Numicius, diefes 

allein wol, 

Diefes allein nur kann uns verlcihn Glückfeligkeir, 

und lie erhalten« 
Jene Sonn', und die 'Stern', und den abgeraeuenen 

Umlauf 

Raftlos wechfelnder Zeiten,- vermag ohn' einiges 

Schauders 

5 Regungen Mancher zu fchaun. Was ; daucht von der 

Erde Gefchenken? 

♦ 

Was von des Meers* das ferne die Araber fegnet 

und Inder, 

■ * m 

Spieltand? was vom Geklatfch und der ehrenden 

GünÄ des Quiriten? 

Wie da*rf folches man fchäun, mit was für Empfin- 

dung und Antliz? 

Wer dem Entgegenes fürchtet, der ftaunt wol glei- 

I , eher Geßalt an, 

10 Wie wer delTen begehrt: diefleits quält Bangen und 

jenfeits; 

Unvermuteter Schein ift dem, wie jenem, entfez- 

lieh« 



* t 
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Ob er fich freu', ob traur% ob begehr* y ab fachte: 

was macht da«; 
Wenn, fo wie Belfere« kommt, und wie Ärger«; al« 

er gehoft hat, 

Er mit gehefteten Augen, an Leib und Seele gelähmt ( 

ftarrt« 

Unfirin werde die Weisheit genannt, und di« 1 

Billigkeit Unbill, 15 
Wenn jenfeit« dem Genug fich hinauf dehnt felber 'die 

Tugend. 

Geh nun; Sübergefchirr, alt Erz und Marmor uhcl 

Kunftwerk, 

Achte für giofc, zu Gefchmekle bewundere tyrdfche 

Färbung ; ' 
Freue dich, dafs, wenn du redeßv dich «nfchauif r.r. 

Taufende ringsum; 
Triebram wandere Jrtih zu dem Markt, fpat unter 

da« Obdach: 20 
Daf« nicht mehr de« Ertrags einernt' au« Gefilde* 

der Brautgift 

Mutus, und (ha! unwürdig, da niedriger er Toa' 

Geburt ifi!) i 

Diefer vielmehr dir fei, als dü zur Bewunderung 

jenem. * 

Wa$ auch die Erd* einhüllt, zürn Sonnigen hebt Lea 

die Zeit -einft; 
Und in Verborgenheit feharrt fie da« Glanzendel 

/ Dich den Bekannten 25 
Habe de« Appius Weg und Agri£pa's Kalle ge- 

v ' fchauet; 
Gehn doch mufst du zulezt, wo hinabftieg Wuma mit 

Ancus. : 
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Wenn dir Seil' und Nieren von Heckendem 

Schmerze gequält find, . 
Suche zu fliehen den Schmerz. Du wülll' recht leben? 

Wer das nicht? 
30 Wenn dies einzig die Tugend verteüm kann; auf, 

von der Wolluft 
Wende dich tapfer ans Werk! Ift Tugend dir Schall, 
* i wie der Hain nur 

Holz? Dann ibrge, *l*f« keiner vor äir einlauf in 

den Hafen; 

DaT« nicht Cibyra's Fracht und bithynifche Fracht' du 

verlieren* ! 

Runde dir taufend Talent', und riinde dir andere 

» 

taufend, 

35 Füge die dritten hinzu, ja vierfach kaufe die Zahl 

' volL 

Siehe, begüterte Gattin, und Treu und Glauben, und 

• • : Freunde, 

Schönheit feibft, und Gefchlecht, giebt alles der gro- 

fse Monarch Geld; 

Wer brav Pfennige haij den verherlichen Venus und 

Suada. 

Sklaven befizt, Geld brauchet der Kappadocier- 

könig. 

40 Nicht To einer fei du! Man fagt, daJ& Xucullus 

erfucht ward, 
Hundert Purpurge wände zu leihn, wenn er könnte, 
; " * dem Schaufpiel. 

«So viel!» fprach er: «woher? doch fehe man nach, 

und, was daiß, 
«Send* ich.» Bald nun fchreibt er zurück: «Fünf - 
1 '* taufende hab' ich 

i 
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i 

— x 

«Solcher (Jewande daheim; nim einige, oder auch 

. alle.» 

Welch armfeliges Hau«, wo nicht viel Übriges üm* 

treibt, * 45 

Was auch dem Eigner entgeht, und Diebe begun^ 

ftiget! Alfo, 

Kann nur Gut uns verleihn Giückfehgkeit, und fl* 

erhalten; 

Dann fei diefe* da* erfie Gefehlt dir, diefes dar 

lezte! 

Aber befeliget dich Airfehn und. befördernde 

Volksgunft; 

ßinen benamenden Knecht erkaufen wir, welcher, 4$* 

linke 50 
Seite dir bohr\ un4, zu bieten den' Handgrufo über 



, Gebälk hin, *< 
Nöthige: «I^r kann fümmen die Fabier; der die, 

Veliner; 

«Diefer verfchaft, wem er will, die Gebund', und ent- 
reifst, wenn er fchlimm ift, 

«Jedem den fchimmernrteh Stuhl!» Auch vergifs 

nicht: Bruder, und Vater; 

Ziehe, dem Alter gemafs, mit Artigkeit jeden zur 

Sippfchaft. 55 
Wenn, gut fchmaufend allein, man gut lel^t; gehn x 

wir! es taget, 

Hin wie die Kehl' uns führt, auf die Jagd, zum 

,« 

Fifchen: wie vormals 
Jener Gargil, der am Morgen mit Garn und Spiefsen ' 

den Jagdzug 

Gehn ließ über den Markt durch des Volks dicht* 

wimmelnde Haufen; 
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60 Dato vor den Augen des Voll« ihm ans vielen ein 

einziges Maulthier 
Brächt' ein erhandeltes Schwein. Nach der Mahlzeit 
r :• baden wir voll noch, 

Sitte vergeffend" und Zucht, ungültiges Pöbelregi- 

fters 

Würdig, und gleich des Ulyffes verdorbenem Ruder- 

gefindel, 

Dem "die verbotene Luft mehr galt, als fthaka's 

Heimat 

65 " Wenn, wie? Mimnermus geglaubt, ohn* Amors 

holdes Getändel 
Nichts Aufheiterndes ift: fo leb* in holdem Getän* 
c - del. ' 

Lebe gefiindw Wenn etwa du BefTeres kenneft, 

denn jenes: 

Gieb treuherzig mir Theil; wenn nicht, brauch diefes 

gemeinfam. 
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VII. 

ÄN M A C £ If A S. 



♦ I 

• - • . . 



Da fünf Tag* auf dem Land' ich dir zu verwerten 

gelobet, 

Werd' ich den ganzen Sextiiis vermüst als Teufchen« 

v . ' • der. Aber 

Wenn du wülft, dafs ich leb' in völliger Ifraft un* 

GeAmdheit; 

Was du mir Kranken verzeihft , auch de^n ftrankheit» r . 

fcheuenden wirft du'« 
Gern, Macenas, verzeihn: weil ,&aijagsfeig' im$ 

Erhizung $ 
Furchtbar fchmückt den Beitatter nu^^warzuianüfn^ 

. telten Schergen; 
Weil um die Kindlein Väter gefaint juud Mütterchen; 

/blafo find; 

Weil zu gefälliger Eifer im Dienö, und des Marktet 

. . Gefchäftlein, 
Fieber vermehrt, und die Siegel den Te^amenten r 

entlöfet. 

Färbt dann ^rcinferntler Tag fchneeweifs die alba/ 

, nifchen Felder; 10 
Nieder ßeigt dein Sänger zum egr, und (chont h>k. 

und liefet, 



■ 
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Eng zufammen gefchmiegt Dich, Theuerfter, fchauet 

er wieder, 

Wenn du vergö'nnft, mit dem Weße zugleich, und 

der kehrenden Schwalbe. 
"Nicht wie, Birnen zu efTen, den Gaß ein Cala- 

brier nüthigt, 

15 Übeteft du an mir Freigebigkeit. «Schmaufe doch, 

Lieber!» — 

«Völlig genug!» — «Du kannft, was du will/t, mit- 
nehmen.» — «Zu gütig!» — 

«Kein unliebes Gefchenk für die Kinderchen bringft 

du zu Haufe.» — 

«Ganz fo dank' ich der Gab', als kehret' ich reich- 
lich beladet» — 

«Nun wie beliebt; dies bleibt zum heutigen Fraise 

den Schweinen.» — 
20 Ja, der Verfeindender und Thor fchenkt weg, was 

er hafst und verachtet 

Solcherlei Ausfaat trägt Undankbarkeit heuer und 

künftig. 

Ein gutdenkender Mann will Würdigen immer bereit 

fein; 

Doch miskeiihe't er nicht, wie abßeht Geld von 

Lupinen. 

Würdig ftreb* ich zu fein, auchr gema'fs dem Ver- 

- dienfte der YVohlthat 
25 WillÄ du, ich teil dir nirgend Kinweggehn; fchaffe 

mir wieder 

Mächtig die Bruft, und dunkel um engere Stirne das 
r * Haupthaar ; 

Schaffe gefällige Retf, und fchaff' auch zu lachen 

* .... 

- mit Aniland, 

. -s. 
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Oder zu trauren am Wein , V dafs Cinara flöhe, die, 
• ■« - Schattin. 
Ein& durch winzigen Spalt, ^ar, dünn voin - 

Falten, die Feldmaus 
i Eiageichlüpft in den Korb tfe* Getreide; und gerat- 
I tiget jezo 30 

Strebte fie wieder hinaus mit gedehnetem Leibe verV 

geben». 

Ihr nun fagte von fern ein Wiefelchen: Wenn du 
|V entfliehn willft, 

Mager muüt du zur Rize heraus, wo du mager hin- 

einkamfL 

Wenn mich felbtt- anredet das Gleichnis, allem ent- 

fag' ich. 

Weder den Schlummer des Volks lob' ich, des gema- 
tteten fatt, noch ^35 
Taufch ich um Araberfchäze die unabhängigÄe Frei- 
heit. : v 
Oftmals loheteÄ du den Befcheidenen; König und 

Vater 

NanntV ich den Nahen fo gern, und nicht Karglauter* 

den Fernen. 

Schau, ob ich kann das Gefchenkfe zurück dir geben, 

und froh fein. 
Wohl Telemachus einft, der Sohn des beherzten 

myffes: 40 
«Wicht för Hoffe bequem i£t Ithaka; weil es fo- 

wenig ! 

«Flache GenUd* ausbreitet, als lippige' Kräuter hervor- 

1*.^««* A .s> 

Dringt. 

Atreus Sohn, du behalt, dir fchicklicher • deine 

iGefehenke.» 
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Kleinen ift Kleines gemäfs. Wicht reizt mich das 

furfüiche Roih mehr; 

■ 

Doch mein ruhiges Tibur, und mein friedfames Taren- 



tum. 



Jener, der rüftig und tapfer da* Recht dürch- 

fezte, Philippus, 
AU* er um acht Uhr einft von vertretenen Sachen 

zurückkam, 

XJnd^ dafs vom Markte zu weit das Quartier der 

Carmen entfernt fei, 
;Ery ein Ältlicher fqhon, fich beklagete; fchauet' er, 

fagt man, 

50 Einen» der angefchoren im müfsigen Dach des Bar- 

biers fafs, 

Und mit dem Menarchen lieh m Beha^ichWit puzte 

die Nägel. 

«Auf, Demetrius!» (Diefer verßand nicht : liiik zu 

beftellen, 

Wft* ihm Philippus gebot ) « Geh , fra# , und melde : 

woher? wer? 

«Welches Stande* und * Glücks? von welchem Vater 

., und Schuzherrn?» 
55 Jener enteilt, kommt, meldet; Vultejus Mena mit 

Namen, 

Stadtausrufer, von Schazung gering', unbefcholtenes 

Wandels; 

Amfig zur Zeit, und lfüTig, erwerbfcm,' oder genie- 

, fsend. r 

Froh der kleinen Genoffen, und frph desrtficheren 

Heerdes, 

Auch der Spiel', und, am Ende der ^ausarbeiten, 

des Kammes. 
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«Selber von ihm das zu hören, verlangt mich, was 

du erzahlfi. Geh, , 60 

«Lad' ihn zur Nachtkoft ein.» — Nicht kann das 

glauben mein Mena; 

Wunderbar! To denkt er bei fich. Kurz: Dank für 

die Ehre! 

Ift der BefcHeid. «Nein faget er mir?» — «Nein, 

trozt er, und fchäzt dich 

«Gar nicht, oder zu hoch.» — Den Vultejus findet 

Philippus 

Morgens allerlei Kram dem bekittelten Völkchen ver- 
trödeln, 65 

Geht ihm zu Leib', und grüfst ihn zuerft. Dem Phi- 

lippus entfchuldigt 

Der fein teures Ge&häft, und wie fehr ihn binde der 

Handel; 

Daß er nicht heut Morgen im Häuf' ihn befuchet; 

ja dafs er 

Ihn nicht kommen gefehn. «Ich verzeihe dir auf die 

Bedingung, 

«Wenn du bei mir heut Abend dich einßellfi.» — 

«Dir zu Befehl» — «Gut, » 70 
«Nach neun Uhr fei bereit. Nun geh, und verdiene 

dir brav Geld! » 
Als man gekommen zum Mahl, los fchwazt er 

mit Schick und mit Unfchick, 
Bis ihn die Stunde des Schlafes beurlaubt Jezt da 

er oftmals 

Schon von felber genaht, wie ein Fifch der verbor* < 

genen Angel, 

Frühe Klient, und beßimmter Genofs am Mahle; da 

mufs er 7$ 

Hobaz ron Vom, II. f£ 
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Einß auf nahe Gehöfd' in latinifchen Ferien mit- 

gehn. 

Raftlos lobt er den Reiz des fabinifchen Landes und 

Himmels, 

Fort von den Röftlein getragen. Es fieht, und lächelt 

Philippus; 

Und da er Ruhe fich felbft, da er rings fleh Belußi- 

gung Aich et, 

80 Da er der Taufende Beben ihm fchenkt, und /leben 

zum Vorfchufs 
Anerbeut; fo beredet er ihn, lieh zu kaufen ein 

Gütlein. 

Jener kauft. Dafs nicht ein lang auslaufender Um- 

fchweif 

Mehr denn genug dich verweil': aus dem Artigen 

wird er ein Bauer; 

Furchen nur tönt er beftandig, und Weinland, ord- 
net lieh Ulmen, 
85 Schaft auf Leben und Tod, und ergraut in begieri- 
ger Habfucht. 

Doch da die Schafe der Dieb, Krankheit ihm die 

Ziegen geraubet, 

Hofnung der Saat misrieth, und todt vor dem Pfluge 

der Stier Tank; 

Jezo empört ihn der Schad', und in dunkeler Nacht 

auf den Klepper 

Schwinget er /ich, und enteilt zornvoll zu Philippus 

Behaufung. 

90 Als fo ftruppicht ihn fah, und verwildertes Bartes, 

Philippus : 

«Hart doch,» fprach er, «Vultejus, und gar zu näh- 
rig im Haushalt, 

r 

i 

i 
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«Scheinelt du mir.» — «Ach, elend, bei Pollux! 

hiete' ich dir, Gönner, 
«Wollteft du,» ruft* er zurück, «wahrhaft mir geben 

den Titel. 

u Drum bei dem Genius nun, bei der Hand hier, und 

den Penaten, 

«Fleh' und befchwör' ich, o lafs mich zum vorigen 

Leben zurückgehn ! » 95 
Wer einleben gelernt, wie größeres Werths, 

was er aufgab, 

Als was er fucht, früh wend* er den Lauf zum Ver- 
ladenen rückwärts. 

Dafs man mit eigenem Mafs und Fufs fieh meffe, 

wird recht fein. 



13 ; 
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« 

VIII. 

An Celsus Albinovanus. 



Freude zum Gruft und Peil dem Celsus Albino- 

vanus 

Melde, gebetene Mufe, dem Freund' und Schreiber 

des Nero. 

Fragt er nach meinem Ergehn; fprich, viel und 

Herliches drohend, 

Leb' ich fo wenig woM, wie vergnügt: nicht weil 

mir der Hagel 
5 Etwa die Reben zerfchlug, und die Hiz' annagte 

den Ölbaum, 

Noch weil fern in Gefilden des Hornviehs Heerde 

mir kranket; 

Nein, weil minder am Geifte gefund, wie am fämtli- 

chen Leibe, 

Nichts anhören, noch lernen ich mag, was lindre die 

Krankheit ; 

An treurathenden Ärzten mich ärgere; zürne den 

Freunden, 

10 Dafc fie mit ängftlicher Haft mich entziehn abfterben- 

der Schlaffucht; 
Will, was ich fchädtich befand, nicht will, was ich 

achte für heilfam; 

t 
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fibur in Rom mir erfehn' unftät, Rom wieder in 

Tibur. 

Auch, wie er leb', alsdann, wie das Sein* er beforg', 

und lieh felber, 
Forfche du, wie er gefalle dem Jünglinge, wie der 

Gefellfchaft. 

Saget er dann : Ganz wohl ; fo freue dich erßlich, 

und hierauf 

Denke mir, diefes zur Lehr' ihm leif' in die Ohren 

zu nifiern: 

Wie du das Glück, fo werden auch wir dich tragen, 

o Celfus ! 
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IX. 

An Claudius Nero. 



Claudius, einzig ift wol Septimius, welcher bemerkt 

hat, 

Was ich gelte bei dir. Denn wann er bittet und 

nöthigt, 

Denke! daft dir ihn zu loben ich wag*, und empfehle 

fogar, als 

Würdig für Sinn und Haus des Ehrfames wählenden 

Nero; 

5 Wann er meint, ich habe des näheren Freundes Be- 
fugnis: 

Schauet er, was ich vermöge, mit fchärferem Blick, 

denn ich felber. 
Viel zwar hab' ich getagt, durch Entschuldigung los 

mich zu winden; 
Aber ich fcheute Verdacht, als gab' ^ch das Meine 

geringer, 

Hehler der eigenen Hab' und Gewalt, dienftfertig al- 

lein mir. 

10 Alfo , damit Vorwürfen der gröfseren Schuld ich ent- 
flöhe, 

Übt' ich der Äädtifchen Stirn' auszeichnende Gabe. 

Wohlan denn, 
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Scheint, auf des Freundes Begehr von der Scham 

abweichen, dir löblich; 

Zahl' ihn den Deinigen bei, und nim für brav ihn 

und bieder. 
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X. 



An Fuscüs Aristius 



Unteren Grufs dem Fuscus, der Stadt Liebhaber, 

entbieten 

Wir Liebhaber der Flur: hierin wahrhaftig allein 

nur 

Sehr unähnlicher Art, im übrigen faß wie verzwil- 

lingt, 

Brüderlich beide gefoult; was dem, miställt auch 

dem andern, 

5 Und gleich nicken wir Ja, zween trauliche Täuber 

von Alters. 

Du liebß heimifch das Neft; ich lob' anmutiger Fel- 
der 

Riefelnde Bäch', und mit Moos umgrünete Felder, 

und Waldung. 
Kurz, ich leb* als König und Herr, feit jenes ich 

aufgab, 

Was ihr dort zum Himmel emporhebt, lernendes 

Beifalls. 

10 Mir, wie dem Pfaffenknecht , der entfloh, find Fla- 
den verleidet; 
Brotes bedarf ich, das mehr denn gehonigte Kuchen 

mir anfchlä'gt. 
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t 

Wenn uns nach der Natur einfach zu leben ge- 
ziemet, 

Und, um ein Haus zu errichten, g&ucht muß wer- 
den der Grund erft: 

Sprich, hat irgend ein Ort Vorzug vor der feiigen 

Landflur? 

Sind wol lauere Winter noch wo? ißt milder die 

i 

Luft wo, 15 
Welche des Sirius Wut abkühlt, und des Löwen 

Empörung, 

Wann von der ftralenden Sonne Gefchofs er ein ra- 

< 

fender auffuhr? 
Stört den ruhigen Schlaf wo weniger neidifche 

Sorge? 

Weicht an Geruch und glänze der Grasplan liby- 

fchem Äftrich? 
Strebt wol reineres WalTer des Markts Bleiröhre zu 

fprengen, 20 
Als das jäh abfchüflig enthebt in dem murmelnden 

Bächlein? 

Seibit ja zwifchen dem Marmorgefeul nährt mancher 

lieh Waldung; 
Und man lobet ein Haus, das weit hinfehaut in die 

Felder. 

Treib die Natur mit Stangen hinaus, doch kehrt He 

beftändig, 

Und durchbricht unverfehns die fchnöde Beekelung 

fiegreich, 25 
Keiner, der nicht zu vergleichen mit Sidons köfU 

lichem Purpur 

Kennerifch weifs ein Gewand, das Aquinums Tunke 

gelalfcht hat, 
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Wird fo ficheren Schaden empfahn, und fühlen fo 

fehmerzhaft, 

Ab wer durchai/s nicht kann von der Wahrheit Xchei- 

den den Irthum. 
30 Wen anlachendes Glück zu fch windelnden Freuden 

erhob , den 

Senket der Wechfel in Gram. Was mit Staunen dich 

füllete, legft du 
Ungern ab. Fleuch Grofses! Du kannft auch unter 

' dem Halmdach 

Konigen leicht an Leben und Königsfreunden voraus 

fein. 

Tapferer kämpfte der Hirfch, und den Gaul vom 

gemeinfamcn Anger 
35 Jagt' er oft, bis zulezt, nach langer Beciferung 

lieglos , 

Diefer den Menfchen um Hülf ' anfleht', und dem 

Zaume fich darbot. 

Aber nachdem er vom Feind' als troziger Sieger zu- 
rückkam, 

Schüttelt' er weder vom Maul das Gebifs, noch vom 

Rücken den Reiter. 

So wer, vor Armut fcheu, was unfchäzbarer denn 

Gold iß, 

40 Freiheit willig entbehrt, der traget den Herrn unver- 
rückt fort, 

Und bleibt ewig ein Knecht: weil, Weniges brau- 
chen, ihm fremd war. 

Wem nicht fugt, was er hat, den wirds, wie man- 
chen der Schuh wol, 

Ift er dem Fufse zu grofs, um werfen, zu klein, ihn 

beklemmen. 

* 

r 
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Froh des befchiedenen Loofes, Ariliius, lebft du 

ein Weif er; 

Auch nicht wirft du den Freund ungewarnt entlafTen, 

wofern mich 45 

Mehr denn genug anhäufen und nicht aufhören du 

fieheft 

Herr iß oder auch Knecht der eingefammelte Pfen- 
nig» 

Würdig zu folgen vielmehr als voranzutanzen dem 

Seile. 

Dies hier fagt' ich dem Schreiber am modernden 

Tempel Vacuna's, 
Ausgenommen , da£s du mir fehleteft , übrigens 

heiter. 50 



i 
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XI. 

An Bullatius. 



Wie, Bullatius, fandft du die ruchtbare Lesbos, 

und Chios? 

Wie nahm Samos fich aus? wie Kröfos thronende 

Sardis ? 

Smyrna mit Kolofon wie? Ob über dem Ruhm, ob 

darunter ? 

Baucht vor dem Marsfeld dir und dem Tiberis alles 

verächtlich? » 

5 Oder erregt dir eine von Attalus Städten die Sehn- 

fucht? 

Lobft du dir Lebedos gar, unmutig des Meers und 

der Landfahrt? 
Lebedos kenneit du doch: kaum Gabii liegt, noch 

Fidenä, 

So ein verödetes Dorf; gleichwohl dort wünfcht' ich 

zu leben, 

Und, vergebend die Meinen, ja bald auch jenen ver- 

gefsÄch, 

10 Ferne vom Lande zu fchauen die rafende Wut des 

Neptunus. 

Keiner indefs, der nach Rom von Capua ftapfte, be- 
regnet 
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Und voll Koth, wird wollen im Gafthof leben ; und 

nicht, wen 

Froft durchkältete, lobt deshalb £ch Öfen und 

. Bäder, 

Als ob dort erft vöüig das Glück aufblühte des Le- 
bens; 

Auch nicht, wenn in der Wog* ein gewaltiger Süd 

dich umherfchwang, 15 

Wirft du verkaufen dein Schif jenfeit der ägäifchen 

Meerflut, 

Wem wohl ift, dem behagt fo Rhodos, famt 

Mitylene, 

Wie für den Sommer ein Pelz, in fchneeichten Lüf- 
ten ein Kampfgurt, 

Tiberis mitten im Froft, im Auguftmond helle Ka- 

mienglut 

Weils noch geht, und freundlich behält Fortuna das 

Antliz, 20 

Werde zu Rom hier Samos gelobt, hier Chios und 

Rhodos. 

Du, wann immer ein Gott mildreich dir gefegnet ein 

Stündlein, 

Nim es mit dankbarer Hand, und verzeuch nie Fro- 
hes ein Jahr lang: 

Daß, wo immer du warft, du gelebt zu haben in 

Anmut 

Sagen darffi. Denn wenn nur Vernunft und Befin- 

nung den Mismut, 25 

Kein weitherfchender Ort am verbreiteten Meere, 

hinweghebt; 

Luft allein, nicht Seele vertaurcht, wer' über das 

Meer rennt. 



2ÜÖ t F l S T £ L i\ 1) Ii. 

Rüftig befchaftiget uns Unthätigkeit Bald mit dem 

Vierfpann 

Jagen wir, bald mit dem Segel dem Glück nach. 

Was du verfolg!!, ifi 
30 Hier, ift in Ulubrä fchon, wenn das Herz nicht 

mangelt des Gleichmuts, 
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XII 

I 

A N I C C I u s. 

4 

— — — — — — » 

Wenn du die Sikelerfrucht des Agrippa, welche du 

fammelft, 

Iecius, recht anlegft, fo kann kein größerer Vor- 
rath 

Selbft durch Jupiters Macht dir verliehn fein. Weg 

mit den Klagen! 

Arm ifi nimmer ein Mann, der defs, was er brau- 
chet, Geniig' hat. 

Wenn der Magen fich wohl, wenn Bruft /Ich fühlet 

und Fufs, dann 5 

Mag kein l{önigesfchaz dir Größeres etwas hinzu« 

thun. 

Wenn du vielleicht in der Mitt' einladender Speifen 

enthaltfam 

Lebft von Neffel und Kraut; du lebß fo immer hin- 
fort, ob 

Auch alsbald dich umfpüie Fortunats lauterer Gold» 

bach: 

Seis weil nie die Natur durch Geldanwachs fich ver- 
ändert, 1 
Seis weil alles gefamt der einzigen Tugend du nach- 
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Wundern wir uns, wenn das Vieh dem Demo- 

kritus Feldchen und Pflanzung 
Abfrißt, während der Geiß von dem Leü>* abwefend 

umherfliegt? 

Da, bei folcherlei Jück' und fchäbiger Sucht des 

Gewinnfies, 

15 Du nichts Kleinliches denkft, ja noch um Erhabenes 

forgelt: 

Welche Gewalt einzwänge das Meer; was ftimme 

den Jahrlauf; 

Ob nach Sazung die Stern', ob von felbft ümfchwei- 

fen und irren; 
Was in Dunkelheit dränge den Mond, was runde 

mit Klarheit; 

Was doch wolT und vermöge der Ding' uneinige 

Eintracht ; 

20 Ob Empe'dokles, ob dem Stertinius faf'Ie der Scharf- 

finn? 

Sei es jedoch, dafs Fifche, dafs Lauch und Zwie- 
bel du abwürgft, 

Lafs den Pompejus Grosphus dir nahn; und wünfcht 

er, gewährt feis 

Gern ihm. Nichts wird Grosphus denn Rechtliches 

bitten und Billigs. 

Wohlfeil ift ja der Freund' Einkauf, wenn Guten 

was mangelt. 

25 Dafs nicht Kunde dir fehle vom Gang des römi- 

fchen Staates: 
Kraft des Agrippa zwang den Cäntaber; Claudius 

Nero 

Schlug die Armeniermacht; es empfing demütig 

Phraates 
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Cäfars Recht und Gebot, als Knieender; goldener 

Segen 

Gofe ^us gefülletem Horn auf Italia reichliche Feld- 

frucht. 
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XIII. 

An Viniüs Asella. 



— 



Wie dich Scheidenden fchon ich belehrt fo oft und 

To lange, 

Vinius, gieb dem Auguft da« verfiegelte Päckchen 

mit Büchern, 

Wenn er gerund, wenn heiter er ift, wenn endlich 

er lodert? 

Dafs du aus Eifer für uns nicht fehlA, und alzu be- 

triebfam 

5 Hafs den Büchelchen bringft, als ungeRümer Ge- 

fchäftsmann. 

Wenn dich etwa zu fchwer das Gepäck brennt mei- 
nes Papieres, ~ 

Wirf vielmehr es hinweg, eh dort, wohin du be- 

fteUt biß, 

Du wie ein Saumthier plump anprallft, und den Na- 

men des Vaters 
Efelhaft in Gelächter verkehrft, und werdeft ein 

Mährlein. , 

10 Brauche die Kraft vollftändig durch Anhöhn, FlülFe, 

Moräße. 

Jezo der That Ausführer, nachdem du gelange teft 

dorthin, 
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Halt alfo, wie fie lieget, die Laß; dafs unter dem 

Arm nicht 

Du dein Büchergebund ichautragft, wie der Bauer 

ein Milchlamm; 
Wie mit geftohlener Wolle die trunkene Pyrrhia 

fchreitet, 

Oder mit Kapp' und Pantoffeln ein ländlicher Galt 

Zu dem Zunftmahl. 15 

Auch nicht melde dem Volk, wie du ganz voll 

Schweifses dahertrugft 

Verfelchen, die wol Reize dem Aug' und dem Ohre 

gewähren ^ 

Cäfars! nein, ob fie bitten und anflehn, fchiebe dich 

vorwärts. ' . 

Geh, fahr wohl! nicht ftrauchle dein FuCs, noch zer- 
brich mir den Auftrag! 



14 
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■ 



XIV. 



An den Meier. 



Meier der waldigen Flur und des mir mich fc hen- 
kenden Gütleins, 

Welchem du vornehm thuft, da es doch fünf Heerde 

gefiedelt,* > 

Und fünf ehrbare Väter gen Varia pflegt zu ent- 

fenden: 

Gelt* es die Wett' , ob Dorn' aus der SeeV ich tapfe- 
rer reut\ ob 

5 Du aus dem Land'; ob beftellter Horalius, oder das 

Gut feL 

Mich zwar weilet alhier um Lamia Lieb' und Be- 

forgnis, 

Der den Bruder betraurt, 'den entriflenen Bruder 



Mit untröftbarem Gram; doch ftrebt dort Sinn und 

■ 

Gedank' hin, 

Sehnfuchtsvoll zu durchbrechen der Laufbahn hem- 
mende Schranken, 
10 Mir ift der ländliche Mann, und dir der ftädtifche 

feiig. 
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♦ 

Lofcen des Anderen Loos, heilst wol, fein eigene* 

tadeln, 

Thöricht klagen wir beide den ganz unfchuldigen 

Ort an; 

Schuld mV einzige das Herz, das nie fich felber ent- 

, fliehet 

Du aufpaffender Knecht verlangtet geheim nach dem j 

Lande ; 

Jezo fchmachteÄ du Meier nach Stadt und Spielen 

und Bädern. 15 

Ich doch heharre' mir gleich/ wie du weilst, .und 

gehe betrübt ab, 

Wann auch immer nach Rom ein verhafstes Gefchä'ft 

. mich hinweg zieht. 

Nicht reizt beide das felbe, darum auslautet es zwt- 

fchen 

■ s 

Mir und dir. iDenn was du für rauhe renodete 

Wildnis 

Anfiehit, nennt anmutig, wer mir beiftimmet, und 

haltet, 20 
Was dü aohtefi für fchön. Schlupfhud' und fchmo- 

riges Wirtshaus, 
Merk' ich, füllen dein Herz für die Stadt mit Ltt- 

fternheit; und dafs 
Pfeffer und Weihrauch eher erzeugt der Winkel, 

denn Trauben. 
Auch nicht wohnt in der Näh' ein Weinfchenk, der 

dir Erquickung 
Darreich', oder ein Mezchen mit fchrillender Pfeife, 

nach deren 25 
Hall du im Sprung auf dem Boden einherplumpft 

Dennoch zerwühlft du 
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Schon vorl&igft von dem Karft unberührete Felder, 

und warteft 

Deines gelöfeten Stiers; mit laubigen Sprotten ihn 

füllend, * 

Affbeit mehrt dem Verdro&nen der Bach, fals Regen 

herabftürzt, 

3o Kaum durch Damme belehrt, der lärmigen Wiefe zu 
> fchonen. 

■ ■ ■ • » 

Was Mishelligkeit bring' in unfere Täae^ ver« 
*■ i nim izt. > 

tVem die leichtere Toga geziemt* , und' gefalbetes* 

Haupthaar, 

Wem, du weifst, unentgeltlich die raffende Ciliar a 

. x . hold war, 
Wer von der Helle des Tags fortzechte geklärten 

Falerner; 

55 Ben freut flüchtiges Mahl, und am BäcMein Schlum- 
mer im Gräfe. 
Nicht einft haben gefpielt, mir das Spiel nicht endi- 
gen , misfallt. 

Darf i£t keiner, der mir mit fchielendem Auge den 

Gliickswurf 

Schmalere, noch mit dem JE^itTe des dunkelen Haffes 

vergifte: 

Lächelnd fehn Nachbaren mich Stein' und Klöfse be- 
wegen. , 
40 Du mit den Knechten der Stadt nagft knappe Bekö- 

fiigung lieber ; 

Diefen zu fein ein Genofs wetteiferft du. Wieder 

beneidet 

Nuzung des Holzes und Viehs dir der feine Bedient', 

und des Gartens. 
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.Reitzeug wünlcht unluftig der Stier, und zu pflügen 

der Klepper. ( i 

Was ein jeder verfteht, das, rathen wir, üb' er nicht 

ungern. 
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XV. ■ - 
An Numonius Vala. 



Wie es in Velia wintre, was, Vala, für Luft um 

Salemum, 

Welcherlei Menfchen im Land', und der Weg wie? 

(Hat mir doch Bajä 

Unnüz Mufa gemacht, der Antonius, der mich da- 
durch dort 

\ Nicht zu Gnaden empfahl, da mit kältender Woge 

beßrömt ich 

5 Schaudere mitten im Froft. Denn dafc man ihr Myr- 
tengehölz flicht, 
Und den gepriefenen Schwefel, der flockende Ner- 

venvorfchleimung 

* Ausdämpft, traun! dcfs feufzet der Ort, und befchiclct 

- 

den Kranken, , 
Welcher das Haupt tollkühn und die Bruft dem clu- 

fmtfchen Sturzbad' 
Unterftcllt, und fich wagt in der Gabier froftige 

, Felder. 

10 Umziehn miilTen wir fchon, und den traulich bewir- 

t 

t enden Häufern 
Abwärts lenken den Gaul. «O wohin? Nicht geht 

mir gen Cumä 
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«Ode$ gen Bajä der Lauf!» zerrt links mit dem 

Zaume der Reiter 
Zornig, und ruft; doch das Rofs hat Ohr im.gezü- 

gclten Maul nur. ) 
Welches Ge&hlecht von beiden /ich reichlicher nähre 

i : mit Feldfrucht? 
Ob den gesammelten Regen man trinkt ob lebende 

Brunnen 15 
Lieblicher Flut? (Denn die Weine der Gegenden 

Kümmern mich wenig. 
Hier auf dem Landgut kann ich zur Noth mich be- 

* • * 

-helfen mit allem: 
Steig* ich zürn Meere hinab, dann foder' ich edlen 

und milden, 

Der mir die Grillen verjagt, der rafck mit feiiger 

Hofhung 

Schwellende Pulf ' und Sinne durchftrömt, der Worte- 
mir darbeut, 20 

Der durch Jugendlichkeit mich empfiehlt dem luca- 

nifchen Mägdlein. ) 

Welcher Bezirk mehr Hafen erzieh' , und Rudel von 
» Ebern? 

Wo mehr Fifche den Strand, wo mehr Seeigel um- 

wimmeln? 

Dafs ich feilt, wie ein glatter Faak, umkehre zur 

Heimat! — 

Dies mir zu fchreiben üt dein, und dir zu vertrauen 

ilt mein werth. 25 
Manius, als er die Habe der Mutter To wo hl wie 
i des Vaters 

Weidlich verpraßt, trat mählich hervor als wiziger 

Weltling, 



i 
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' Luftiger Laim', unftät, nicht wo an der Krippe be- 

feitigt, \ 
Der ungefpeift nicht felber den Landsmann IcUed 

von dem Erbfeind, 

30 Griimnvoll alle« auf alle mit höhnifcher Lache zu 

Ichleudern 

Hagelfturm und Gewitter und fchlurfender Strudel 

der Fleifchbank, 
Der, was er irgend erfchnappt, in den Bauch heifs- 

. hungrig hinabfchlang. 

Hatte nun där Spaüsfrohen und Bosheitfürchtenden 

gar nichts 

Oder zu wenig entwandt; dann fchmaufer* er Schuf- 

fein Kaidaunen, 
35 SchmaufeV er alt Sehaffieifch , was wol drei Bären 

genug war: 

Ja, man follt' auf die Bäuche der Wtifilinge prägen 

ein zifchend 

Brandmal, pflegt' er zu fagen, ein Eiferer Befüus. 

Aber 

Hatt' er lieh etwas erhafcht von grösserer >fteut', und 

auf einmal • 

Alles in Rauch und Afche verkehrt: «Nicht wundert 

mich wahrlich,» 
40 Rief «r, wenn mancher das Seine vergurgelte, weü 

ja fo lecker 

«Nichts wie die DroffeL in Maft, nichts fein wie die 

Tafche der Sau f chmeckt ! » 

Siehe, fo einer bin ich. Denn Kleines und Sicheres 

lob' ich, 

Senkt mir die Ebbe das Gut, herzhaft in der Klem- 
me fo ziemlich. 
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Doch wenn was BelTeres mir fich erbeut, und Fette* 

„ res; dann ja: 
Ihr allein feid weif', und verlieht zu leben, behaupt' 

* ich, 

Deren gegründete* Geld anlacht im glänzenden 

Landhpf. 
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X 



XVI. 



AVI. ' 



An Q u i n t i ü s 



Dafs du die Frage dir fparft, Freund Quint ius, ob 

mein Gefild* hier 

Nähre mit Acker den Herrn^ ob fegn' an Beeren 

des Ölbaums, 

Ob an Wielen , an Obft , an weinumfchlungenen 

Ulmen; 

Sei mit Gefchwäz dir befchrieben Gewalt und Lage 

des Gutes. 

5 Langhin laufende Berge, gedrängt aus einander 

vom dunkeln 

■ 

Thale, doch fo, dafs kommend die rechte Seite, he- 

, ftralt Sol, 

Aber die link' abscheidend auf fluchtigem Wagen 

um duftet. 

Milde der Luft wol lobß du. Doch wie? wenn den 

Hecken umher voll 

Rothe KornelT und Pflaume gedeiht? wenn der Eiche 

Gefchlechter 

10 Reichliche Früchte dem Vieh, und reichliche Schat- 
ten dem Herrn ftreun? 
Traun, du geftehft, dafs näher gerückt hier grüne 

Tarentum. 
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Auch ein Quell, der den Bach zum nambaren fchwek 

let, fo dafs nicht 
Kälter um Thracia lieh , noch lauterer, windet der 

Hebrus, 

Stärkt das gebadete Haujjt, und ftärkt im Trünke den 

Mägen« 

Dief Einöde, fo werth, ja fogar, wenn du glaubeft, 

voll Anmut, -tS 

Stellet mich dir kernfeft und gefund im fchwülen 

September. 

Du lebft recht, wenn ernftlich du fein magft, was 

du genannt wirÄ; 
Wir, das fämmtliche Rom, lobpreifen dich lange wie 

feiig. 

Aber ich fürchte, du trauft hierin mehr Anderen., 

als dir; 

. Und nicht gilt dir einzig der Weif' und Gute für 

feiig; - 20 

Und wenn das Volk ringsher dir völlige Kraft und 

Gefundheit 

Nachrühmt, bringft du vielleicht ein verborgenes Fie- 

ber zur Mahlzeit 

Heuchlerifch mit, bis der Schauer tlie Hand mit dem 

Bitten erfchüttert. 

Thoren verhehlen dem Arzt , aus übeler Scham ein Ge- 
brechen. 

Wenn man dir Kriegsthaten, zu Lande gekämpft und 

in Meerflut, 25 

Sänge, mit folcherlei Worten das laufchende Ohr dir 

bezaubernd: 

«Ob dir herzlicher wünfehe das Volk Heil, oder dem 

Volk du, 
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«Diefes bewahr unenthüllt, der in Obhut dich und 

die Stadt hält, 
«Jupiter!» fiehe das Lob des Auguftus wäre dir 

kennbar. 

SO Wenn du verträgfi, dafs weif und tugendhaft du ge- 
nannt wirft i 

Sprich, antworte!!: du dann im eigenen Namen? «O 

freilich! 

«Gern ein redlicher Mann und- verftändiger heüY ich, 

wie du auch.» 
Wer dies heute verliehn, hebts morgen hinweg nach 

Gefallen: 

Wie wenn das Volk die Gebund' Unwürdigen gab, 

und zuriicknimt. 
35 «Lege fie,» rufts, «mein find fie!» — Ich leg', und 

gehe betrübt ab. 
Gleich fo, riefe das Volk mir Dieb zu, £chÖlt' es 

mich unkeufch, 
Lauert' es, dafs mit dem Strick ich den leiblichen 

Vater erdroftelt, 
Würd' ich mit Harm anhören die Lüg', und die 

Farbe verändern? 
Lügender Ehr' erfreut lieh, und zagt bei falfcher 

Entehrung, 

40 Wer, als der Krank' und des Arztes Bedürftige? — 

* 

Wann ift ein Mann gut? 
«Wann er die Schlüfle des Raths, wann Recht' und 

* 

Gefetze bewahret; . 
«Wann er in vielen. und grofsen Gerichtsverhandlun- 

■ 

gen urtheilt; 

«Wann er das Gut als Bürge, die Sach' als Zeuge 

verfichert ! » 
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* ■ * ? „ 

Aber es fchaut den jeder im Häuf , und jeglicher 

Nachbar, 

Emen Schalk inwendig, mit gleifsendem Balge ge- 
zieret. , 45 
«Niemals ftahl ich dir was, nie flüchtet' ich!» 

redet ein Knecht mir 

So: Defs haft du den Lohn; nicht gerbt dich die 

Geifscl: erwiedr' ich. 

«Niemals mordet' ich wen!» Nicht weideft du Raben 

am Kreuze. 

«Ich bin ehrlich und gut!» Kopffchüttelnd verneinfs 

der Sabeller. • 

Denn vorlichtig. vermeidet die Grub' auch der Wolf, 

und der Habicht 50 

Scheut das verdächtige Garn, und der Weih die ver- 
borgene Angel. 

Ahfcheu ,hat vor Sünden der Gut' , aus Liebe der 

Tugend: 

Du wirft nur dich enthalten der Fehl', aus Furcht 

der Beftrafung; 
Hoflt du es heimlich zu thun, du vermengft Volksgut 

und Altargut. 

Wenn du mir Bohnen entwendeft, von taufend Mo- 

dien eine; ' 55 

Dann ift mir der Schade, doch nicht das Verbrechen 

geringer. > 

Jener ehrliche Mann, den umher fchaut Markt und 

Gerichtshof, 

Wann er die Götter verföhnt mit des Schweins Gab' 

oder des Rindes, 
Hat laut: Janus, o Vater! und laut er gerufen: 

Apollo! 
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60 Regt er die Lippen, und fleht unvernehmbar: Holde 

Laverna I 

Gieb mir zu teufchen, o gieb mir gerecht zu fcheinen 

und heilig! 

Breite mir Nacht um* die Sund', und Gewölk um mei- 
nen Betrug her! 
Edleres Sinns denn ein Knecht, und freieres, 

wäre der Geizhals, 

Wann er zur Erde lieh bückt um den haftenden 'Pfen* 

nig am Dreiweg? 
65 Nimmermehr! Denn welcher begehrt, der fürchtet 

auch : hiernächft 

Welcher in Furcht fortlebt, der ift -kein Freier mir 

jemals. 

Waffen verlor in dem Kampf, und der Tugend Po- 

ften verliefs, wer 
Immer zu mehren das Gut anftrebt, und unter der 

Laß keucht. > 
Weil ja verkaufen du kannft den Gefangenen, fchenk' 

ihm das Leben l 
70 Nuzbar bleibt er zum Dienfi: Vieh weid' er, und 

ackere mühfam; 
Schiff* er, und wog' als Krämer im winternden 

Schwalle der Meerflut; 
Steh' er der Lieferung vor, und fchleppe Getreid* 

und Bedarf her! 
Ein gutdenkender Mann wird herzhaft Tagen ; 0 

Pentheus, 

Thebä's waltender Fürfi, was mein Unwürdiges foD 

ich 

75 Dulden aus Zwang? «Ich nehme die Güter dir!« 

Nämlich, Beliz, Vieh, 
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Hausrath, Silbergefchirr. Dir gefchenkt feis! «Unter 

geftrenger 

«Airflicht halt' ich dich feft in zwängenden Banden 

und FelTeln!» 
Selber der Gott wird, wann ich es will, mich löfen. — 

Vermutlich 

Meinet er dies: Ich Äerbe! Der Tod ift das Ende 

der Laufbahn. 
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I 

h 

XVII. 

An S c ä v a. 

— 

■ 

_____ - • 

•i 

I 

Obfchon, Scä'va, genug du für dich dir zu rathen 

verfteheft, 

Einfichtsvoll, wie man fchicklich mit Grösseren übe 

den Umgang; 
Lerne» was, TelLH noch belehrbar, für rathfam achte 

das Freundlein. 
Seis, da(s der Blind' anzeige den Weg; doch fchaue 

du, ob wol 

5 Wir auch ein Wort, das Werth der Beherzigung 

f Cheine, dir Tagen. 
Wenn holdfelige Ruh und Schlaf bis zur Helle 
* des Morgens 

Dich erfreut, wenn Staub und Rädergeroll und der 

Gailhof 

Läßig dir find; auf! geh mir zum ferentinifchen 

Landßz. 

Nicht ja den Reichen allein find fröhliche Tage ver- 

liehn, und 

10 Nicht hat übel gelebt, wer kam und ging unbe- 
merkbar. 

' Wenn du das Glück willft bauen den Deinigen, und 

dir auch felber 

9 
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Etwas gütlicher tipin; da An, Nüchterner, nahe dem. 

Satten. 

«Wenn er an Kohl fich begnügte, fo würde der 

Könige Umgang s 

«Ariftippus verfchmähn.» - «Und könnt* er mit 

Königen umgehn, 

«Ekel verfchmähte den Kohl mein Tadeler.»*. Wel- 
chem von beiden 15 

Wort du lobeft und That, lag* an; fonft, Jüngerer, 

höre, 

Was für des Ariftippus Gefimiung gebe den Aus- 

fchlag. 

Denn man erzählt, er ehtfchlüpfte dem beifcigen 

Cyniker alfo. 

Ich hoffchranze mir felber, dem Volk dü: Befler 

fürwahr ilt 

«Dies und glänzender weit Dafs ein Rofc mich tra*\ 

und ein König 20 

«Nähre, beforg' ich Dien*: dü heifcheft dir ärmliche 

Brocken, 

«FrÖhnend dem Geber, wie ßolz du dich hebft, als 

dürfteft du niemands.» 
Wohl trug jegliche Färb' Arißippus, jegliches 

Glück auch, 

Grösserem gern nachstrebend, und dem, was begeg- 
nete, fugfam. 

Doch wen in doppeltes Tuch einhüUt ausduldende 

Weisheit, 25 

Wunder, wenn der auch trüge des Lebens Weehfei 

mit Anfund! 

Jener erharrt nicht lange die purpurfchimmernde 

Kleidung; ' 

15* 
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'S 

Frei in jeglicher Tracht durchwandelt er Menfchen- 

gewimmel, 

Und wird beiderlei Roll', ein nicht Unfertiger, fpie- 

len. 

SO Aber der Andere flieht ein Gewand des mileüfcheii 

Weber* 

Ärger wie Hund und wie Schlang'; er friert dir zu 

Tode, wo nicht du 

Wiedep ihm reichft fein Tuch. Reichs hin, und lebe 

der Thor wohll 
Thaten vollzieh«, und Feind' im Triumf darftel- 

len den Bürgern, 

Bahnt zum Himmel den Weg, und erhebt zu Jupi- 
ters Weltthron. 
35 Werth Vorragenden fein, ift auch nicht niedriges 

Lobes. 

Wicht ift jeglichem Manne die Reife virg&nnt nach 

Korinthus. 

Still fafr, welcher beforgf, ob ihnt mislänge die That. 

Gut . 

Aber wer ankam, übt* er beharrliche Männlichkeit? 

Nun denn, 

Port iß, nirgend denn dort, was man fucht Der 

meidet die Laft fcheu, ' 
40 Weil Jie dem kleinlichen Mut und dem kleinlichen 

Leibe zu grofs ift: 

Der trit unter, und trägt. Nur ein nichtiger Nam' ift 

die Tugend, 

Oder mit Recht liegpranget, wer mannhaft wagt und 

hinausrührt. 

Wer Vor dem Schuzherrn fehweigt von feiner 

Bedürftigkeit, wird mehr, 
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-• » 

AI» wer heifchet, empfahn. Es verfchlägt, ob befchei- 

den du annimft, 
Oder entrafib Hier ifi der Geheimnifle Born dir und 

Urquell! 45 
«Ausfteur fehlet der Schweiler; das Mütterchen hüfr 

lieh genau durch; 
«Weder veräufserlich ift mir das Gut, noch nähret 

es völlig!» 

Wer fo redet, der fehreit: «Gebt Brot!» Ein itimmet 

» 

der. Andre: 

«Mir auch fc henket zum Troß vom getheileten Kuchen 

ein Viereck!» 
Wenn doch der Rab' in der Stille lieh rattigen 

könnte; fo hart' er 50 
Mehr des Schmaufes für fich, -weit weniger Hader 

und Misgunft« 
Wer nach Brundufium geht im Gefolg* und dem fchö- 

nen Surrentun,. 
Klagt er von holprichter Bahn,/ von bitterer Kälte, 

von Regen, 

Jammert er, dafs man die Kift' ihm erbrach, fein 

Reifegepäck ftahl; 
Auf nur frifcht er die Ränke der Buhlerin, die um 

des Kettleins, 55 
Um des Sandalienbandes Entwendungen weinet; dafs 

endlich 

Gar kein Glaube für Schaden und wahre Bekümmer- 
nis nachbleibt. 

Einmal verlacht, wird keiner vom Weg' aufheben 

den Gauner, 

Brach ihm wirklich das Bein; ob noch fo reichlich 

die Thrän' ihm 
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60 Flieftt, ob hoch er befchwört: «Beim heiligen Namen 

Ofiris ! 

* Glaubt doch, ich fcherze ja nicht! Ihr Graufamen, 

hebet Jen Krüppel!» — 

«Mache da« Fremdlingen weis!» fchaüt ringsum hei- 

ferer Zuru£ 
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XVIII. 



• 

A N L O X L I ü s . 



•- 



Wenn ich genau dich crforfcht, freiherziger Lollius, 

fliehft du, 

Schmeichelnder Höflingsart dich zu leihn, wo du 

Freund dich bekannteil. 
Weit, wie der edlen Matron' und der Buhlerin Färb' 

und Gelinnung 
Ungleich find, ' fo fleht vom belügenden Schranzen 

der Freund ab. 
Solchem Fehl ift entgegen ein faß noch grösserer 

Fehler: 5 
Rauhigkeit Ufndlicher Sitte, To Unfugfem, wie be- 

fchwerlich, 

Die kurzborfiige Schur und fchwärzliche Zähne zur 

Schau trägt, 

Da Freimütigkeit heifsen fie will , und lautere 

Tugend. 

Tugend ift Mitte der Fehl', und beiderlei Äufserßem 

abwarft. 

Einer; mit mehr denn erlaubter Gefälligkeit, der lieh 

des Lachens! 10 

Fleiftiget unten am TiTch, ßaunt fo vor dem Winke 

des Gönners, 
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Hallt To jegliches nach, und hafcht die entfallenden 

Wort' auf: 

Wie wenn ein Knabe zurück, was der herrifche Leh- 
rer gefügt, hallt; 

Oder ein nnterer Mime den oberen hebet in 

Demut. 

15 Jener Haderer dort, oftmals um die Wolle des Geifs- 

bocks, 

Stellt ich mit Poffen gewapnet zum Vorkampf : «Him- 
mel, o toll nicht 

«Mein Wort gelten vor deinem? und was wahr fchei- 

net, das toll nicht 

* Tapfer ich bellen heraus? Beut doppeltes Leben, 

mir widerts ! » 

Was denn giebts? Ob Kaftor gefchicirt, ob Doli- 

chos mehr fei! 

20 Ob nach ßrundufium näher des Appius, ob des 

Minuz Weg! 
tVen die verderbliche Luft, der rafende Würfel 

entblöfcet* 

Wen ftolz über Vermögen die Hofort kleidet und 

falbet, 

Wer nach dem Pfennige lechzet mit unerfattlichem 

Hunger, 

Wer /ich der Armut fchamet und fcheut: de'n, ob 

auch der Gönner 
25 Prange mit zehnmal fp viel Untugenden > halst er 

verachtend; 

HalTet er nicht, er meiftert; und, gleich der zärt- 
lichen Mutter, 

Sucht- er ihn weifer denn fich und tugendfamer zu 

bilden; . 
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Und faft redet er wahr: «Mein Gut (wetteifere dü 

nicht!) % • 

«Hält mit der Thorheit aus; dü, Freund, halt arm- • 

liehen Nachfaz. 
»Kerne au baufchende Toga geziemt dem Begleiter. 

Wozu dich -. „ ' 3q * 

«Meffen mit mir?» _ Wem jener Eutrapeloa dachte 

zu fchaden, 

Schenkt' er kö'Aliches Feiergewand. Denn ein Seli- 
ger jezo, * 

Wird er in ftattlichen Röcken Entwurf' und Hofhim- 

gen brüten; 

Fort dann fchläft er zum Tag'; um die BuMerin • t 

v ... opfert «er alles, 
Ehr' und Pflicht; aus Schulden **r4ifftt er in ScbuV 

den; zulezt dann 35 x 

Kämpft er im Frobn, und trottet zu Markt mit de* 

Rone des Gärtners. * 
Wiemals flsrfcjie du aus die GeheimniiTe deines 

Gebieters; 

Doch ein vertrautes bewahr', auch mit Wein und 

Zorne gefoltert. 
Nicht lob' eigenes Lieblingsgefchäfr, noch tadele 

\ fremdes; 
Und. wann jener zur Jagd auswill, nicht drechfele 

Verslein, 40 
Dadurch ward die Verbindung der Zwilling^brüder, 

des Zethus 

Und des Amflon, getrennt; bis fie, die dem Rauhen 

verhafst war, 

Schwieg, die melodifche Leier. Des Bruders Nei- 

gungen folgfam 
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4 

\ » 

Zeigt* Amfton £ch dort: du folge des mächtigen 

Freundes , 
45 Milderem Herfchergebot; und fobald er zum Felde 

hinausfuhrt 

Schwer mit atolifchen Nezen beladene Saumer und 

Koppeln, 

Auf! und entfalte die Runzel der unleutfeligen 

Mufe, 1 
Dafs du zu Nacht mitfchmaufeft die Koft, die mit 

Arbeit erkauft ward* 
Das war romifcher Männer Befchäftigurfg, nüzi&h 

dem Rufe, 

50 Stärkend Gelenk' und Leben; zumal da du jugend- 
lich biühft, und 
Rüftig im Lauf obfiegen dem Hund, wie an Kräften 

dem Eber, 

Noch luge dazu, dafs Männerruftungen 
niemand 

Leicht anßändiger fiihrt. Wie laut umjubelt das 

jVolk dich, 

Wenn , du die Treffen beftehft in dem Marsfeld.' 

' Endlich geftrengen 
55 Feldzug haft du als Burfch und cantabrifche Kriege 

geduldet, 

Ünter Ihm, der die Adler enthebt den parthifchen 

Tempeln, 

Jezt, und wo etwas noch fehlt, den Italerwaffen es 

zufpricht 

Dafs du dich nimmer ehtziehft, und leer der Ent- 

fchuldigung ausbleibft; 

Ob du gleich nichts aufser dem Takt und der Weife 

zu üben 
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Sorgß, doch treiM du zur Zeit Kurzweil auf dem 

s Gute des Vaters. 60 
Siehe, da theilt Jich in Kahne das Kriegsheer; 

Aetiums Seefchlacht 
Wird iiach deinem Befehl von feindlichen Knab 

gebildet; 

Gegener iß dein Bruder, das Weiherchen Adria ; bis 

nun 

Einen von euch mit dem Laube die rafche Victoria 
» krönet 

Glaubt nur einer, dafs du in feine Gefchäftigkeit 

oinßimmß, 65 
Willig mit Hand und Mund dein Spiel auch lobet 

. und preiß er. 
Dafs ich fortan dich ermahne, wofern ein Ermalf« 

ner dir noth ift. 
Was, von welcherlei Mann, und zu wem du redeß, 

bedenk' oft. 



Fliehe den AUausforfcher mit Fleifs; auch ein Plau- 

derer iß er: 

s 

Kein ßets offenes Ohr halt feß das vertraute Ge- 

heimnis, 70 

Und ein verladenes Wort fliegt unfolgfam dem Zu- 

rückrut 

^icht verwunde das Herz ein Mädchen dir, oder 

ein Knabe, 

Drinnen im Marmorpalaße des ehrfurchtheifchenden 

Freundes; 

ÖäXs nicht der Herr dich vielleicht mit des Lieblin- 

ges oder des Mägdleins 

Kleinem Gefchenk hoch ehr', und vielleicht durch 

Weigerung härme. 75 
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Ehe du einen empfiehlt, wohl wohl ihn betrachte; 

damit nicht 

• Bald du nachher daÄeheft bei fremden Vergebungen 

fchamroth. 

Irren wir doch, und ftellen den oft nicht Würdigen. 

Nun denn, , 
Drückt ihn eigene Schuld, To enffage geteufcht der 

Befchirtnung: 

80 Daft du den gahz Durchfchauten, verfucht ihn Laße- 

. rung, retteft, 
Und dein Schuz mit vollem Vettrattn ihn üchere. 

Denn Co 

Jenen mit gütigem Zahne die SchmähfucEt naget; 

o Lieber, 

Merkeft du nicht die Gefahr, die bald, dir felber vauch 

annäht? 

Dich und das Deinige gilt«, weW die l/fand des 

Benachbarten brennet; 
Ü5 Und faumfelige Hülfe gewährt den Entflammungen 

Wachsthum. 

- Süfs Unerfahrenen daucht der Bewerb um de« 
r , Mächtigen Freundfchaft, 

Doch der Erfahrene fcheut. Du , weil auf der Höhe 

* * 

, dein Schif ift» 
Oieb Aeht, oder dich trägt rückwart« ein verändertes 

Lüftchen. 

Launifch hafst den Vergnügten, wer ernft, und den 

Ernften, wer froh ifi, 
90 Ihn, der faumt, der Gefchwind', und den Raichen 

zur That, der Gelafsne; 

Wer von der Helle des Tag« fortzecht den geklärten 

Falerner, 
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Hafst dich, lehneft du ab die geboteneil Becher , wie 

hoch du * . 

Immer betheurß, dir fchade des nächtlichen Weines 

Erhizung. / 
Nim der umzOgenen Stirn' ihr Gewölk. Der Befchei- 

dene mehrmals ' 
Trägt des düüeren Sinns Änfchein, und der Stille 

des bittern. : (95 

Doch vor anderem lies und befrage du Kenner 

i 

der Weisheit, 

Welcher Geftalt du könneft geruhige Tage ver- > 

• \ . i leben; . . 

Dafs nicht ftets dich arme Begierd' ümtreib' und ver- 

ftöre, 

Nicht auch Angft, und Hofnung der mäfsig fruch- 
tenden Dinge; 

Ob die Treflichkeit Bildung der Kunfi, ob Gefchenk 

tler Natur fei; 100 

Was doch mindre die Sorgen, was dich dir felber 

* * * 

befreunde, 

Was dich beruhige ganz» ob Ehr', ob füfses Gewinn- 
lein, 

Ob ein gefonderter Gang auf 'heimlichem Pfade des 

Lebens. 

Wann mich labet ein Trunk aus dem kühlen 

Digentiabächlein, 
Welches Mandela lieh fchöpft, die von BergfroÄ 

fchaudernde Dorffchaft; 105 
Was wol glaubß du, o Freund, dafs ich fühl', und 

bete mit Andacht? 
«Sei mir, fo viel nun ift; auch weniger: leb' ich mir 

felbß nur, 
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«Was ich zu leben noch habe, wo mehr noch geben 

die Götter! 

«Sei vollauf mir der Bücher und fattfamer Frucht auf 

ein Jahr lang 

10 «Vorrath; und nicht fchwank* in wechfelnden Stun* 

den die Hofhung. 
«Doch es genügt zu erftehn, was Jupiter beut und 

hinweghebt: 

«Schenk' er Leben und Gut; mein Herz mir feiber 

bereit' ich.» 
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• ♦ 



i 

AnMäcenas. 



* ■ 



Glaubß du dem alten Kratinos, o tiefgelehrter Mäce- 

nas; 

Nicht kann lange gefallen, noch fortblühn einige 

Dichtung, 

Die bei lauterem Waffer man dichtete. Seit Dio- 

nyfos 

Halb unkluge Poeten gefellete Faunen und Sa- 
tyrn, 

Dufteten immer von Wein fchon früh die holden 

Kamönen. 5 

Sicherlich war, denn er lobet den Wein, Weintrin~ 

s ker Homeros. 

Vater Ennius auch fprang nie, denn betrunken, um 

Waffen, 

Waffen zu fingen, hervor. «Marktplaz und Umhe- 
gung des Libo 

«Geb* ich den Nüchternen preis, nur Gefang verbiet* 

ich den FinÄern!» 

So wie ich diefes verordnet, fo raßeten nie die Poe- 
ten, 10 

Nachtlang Ruhm zu erkämpfen am Wein, und zu. 

d^IUa den Tag lang. 



I 

■ 
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Wie? wenn einer mit faurem Geficht, wildmän- 

nüch und barfufs, 
Und mit der winzigen Toga Gewirk na c hafte den 

Cato; 

Würd' er die Tugend zugleich und den Sinn dar- 

Hellen des Gato? 
15 Barft doch Iarbas Sonn, mit Timagenes Kehle fich 

v meflend, 

Da er dem ftädtifchen Ton nachrang und dem feu- 
rigen Vortrag. 

Abwegs teufchet ein Mufter mit leicht nachahmlichen 

Fehlern. 

Würd' ich einmäl blafs fehen, fo tränken £e blei- 
chenden Kümmel 

Ihr, nachahmende Heerd', ihr Laßvieh! o wie fo 

oftmals 

20 Galle mir, oft ein Gelächter erregt hat euer Getüm- 
mel! 

Frei durchdrang ich die Öde zuerft mit bahnendem 

Fufstritt, 

Wo nicht Anderer Spur mich leitete. Wer lieh ver- 

traun darf, 

Lenkt als Führer den Schwärm. Ich zuerft hab' in 

parifche Jamben 
Latiums Rede gefchmiegt, des Archilochos Takt und 

Begeiftrung 

25 ÄhnHchend, nicht Inhalt und Worte zum Hohn des 

Lykambes. 

DaJs mir nicht deswegen das ehrende Laub du ver- 

, kürzeft, " ' 

Weil ich gezagt, zu verändern den Vers und die 

Kunft des Gefanges; 

.' ; 
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An Augustus. 



D. 

du fo viele Gefchäft' und fo lallende felher 

r ' i 

allein trägft, 

Italermacht durch Waffen befchirmft, durch Sitten 

verherlichft, 

Reinigeft durch das Gefez; fo fehlt' ich gegen 

Gemeinwohl, 

Wenn mein langes Gefpräch dir Zeit abmüfsigte, 

Cäfar. 

Romulus, Vater Lyäus zugleich, und Kaitor mit N 

Pollux, 5 

Nach grofrmächtigen Thaten geweiht in Tempeln der 

Götter, \ 

Da fie die Lande gepflegt und die Sterblichen, rauhe 

Befehdung 

Beigelegt, Saatfluren vertheilt, und Städte gegrün- 
det: 

Trauerten doch, dafs nicht die erwartete Stimme des 

Dankes 

Antwort' ihrem Verdienft. Der die gräfsliche Hyder 

gefchmettert, , 10 

Und weltkündige Gräuel gedämpft im Kampfe des 

Schickfals, 
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Lernte, die t Misgunß werd' am äufserften Ziele 

» * 

gebändigt. i 
Denn mit blendendem Glatize beleidiget, wer vor 

den Andern 

Ragt durch höhere Kunfi; dem Entfeh wundenen fol- 
get die Sehnfucht. 
15 Dir Anvvefenden häufen wir fchon vollzeitige Eh- 
ren ; ' 
Selbfi Altäre züm Schwur bei deinem Namen erhaun 

9 

wir: 

Dafs nichts Ähnliches war, nichts Ähnliches komme, 

bekennend. 

Diefes jedoch dein Volk, fo gerecht und ver- 

ftändig in Einem, 
Dich vor unferen Helden, und dich vor grajifchen 

achtend, 

20 Kann nichts anderes fonft nach gleichem Mafs und 

Verhältnis " • 

Würdigen; und was nicht von der Erde gerückt, 

und dem eignen 
Lebensverkehr abgehend es ficht, das beekelt und 

hafst es; 

So dem Veralteten hold, dafs es fündab wehrende 

Tafeln, . 

Welche die zehn Obmänner geftellt, und- der Pxönige 

Brieffchaft, 

25 Was man mit Gabiern einft ausglich und Harren 

Sabinern, 

Dafs es die Pontifexbücher, und modernde Rollen 

der Seher, 

Preift, als hatten die Mufcn auf Alba's Rerge 

geredet. 
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Stimmt nach Archilochos Fufs doch den Ton auch 

Saffo die Miinnin, » 
Stimmt doch Alcäus ihn auch, ungleich nur an Stel- 

hing und Inhalt: 
Denn nicht fucht er den Schwaher mit fehwarzem 

4 Gedicht zu befudeln* 30 

Noch auch fchlingt er der Braut im entehrenden 

Liede das Seil um. 
Ihn, dem keiner zuvor nachtonete, zeigte zuerft 

% ich - 

Lautner dem römifchen Volk. Es erfreut, Unge- 
wöhnliches bringend, > 
Edleren oft zu verweilen das Aug', un d in Händen 

zu fchweben. 
Aber warum mein Gefchriebnes fo manch un- 

freundlicher Lefer 35 
Lobt und liebet daheim, auswärts ungünftig herab- 

fezt? 

Nicht des luftigen Volks Beütimmungen mag ich 

erjagen, 

Scheuend des Mahls Aufwand und des abgefchliuV- 

nen Kleides; 

Nicht, fchriftftellenden Etilen von Rang Zuhörer und 

Rä< her, 

Acht' ichs werth, am Geftühl der Grammatikerzünfte 

, zu werben. 40 
Daher Thränen im Blick! «Unwürdiges vollen Thea- 

tern 

«Vorzutragen verdreufst, und Gewicht zu legen auf 

Spielwerk ! » 

Sag' ich es: «Spötter!« ertönts, « für Jupiters Ohren 

bewahrft du 

Hohaz t«ä Vom. II. \ft 



' > 
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«So wafs! denn du vertrauft, dafs dü nur dichtrifchen 

Honig 

«Ausftrömft, fchön dir felber!» Darob ihm die Nafe 

zu kräufeln, • 
Trag* ich Scheu; und, um nicht von des Kämpfenden 

Nagel zu fcluten, 
Ruf ich: «Der Ort misfällt!» und dem Kampflpiel 

foder' ich AufTchub. 
Scherzendes Vorfpiel regt bald haftigen Eifer und 

/ Zorn au£ ♦ 
Zorn die erbitterte Todfeindfchaft und deri Streit der 

Vertilgung. 



4 
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An sein Buch. 



Nach Vertumnus und Janus, o Büchlein, fcheinft du 

zu blicken; 

Ausftehn willft du fürwahr, durch die Sofier fchmuck 

und geglättet. 

* Wild fchon hafleft du Scblofs, und dem Züchtigen 

werthe Verfieglung; 
Da£s dich Wenige fchaun, defs. ärgerlich, lobß du 

die Welt dir: / 
Du nicht alfo genährt! So entfleuch, wo das Herz* 

chen dich hindrängt I 5 
Kamß einmal du hinaus, nie kehreft du! Wehe, was 

that ich? • ' 

Welch ein Geluft! fo fagft du, wo was dich kränkte. 

Du weifst auch, 
Wie du dich eng einlchmie^ft, wann fatt dein Lie- 
ben rl er gähnet. • , 
Wenn nicht etwa im Hafs des Vergehns fehlfchauet 

der Seher, 

* 

Wirft du in Rom Gunft finden, bis weg dir blühet 

die Jugend. 10 
Dann voll Wuft, und betaßet von ekelen Händen 

* * 

ae« Pöbels, 
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Wirft du entweder verftummt unthätigen Motten ein 

Frafs fein, 

Oder gen Ütica fliehn, ja gefchnürt abgehn nach 

Herda. 

O dann lacht der Ermahner, dem taub du geblieben; 

i wie jener, 
15 Der in die Schluft abftürzte den unwillfährigen Efel, 
Lachte vor Zorn; denn wer wollte mit Zwangerret- 
tung fich abmühn? 
Das noch lieht dir bevor, Elemente zu lehren den 

i 

Knäblein, 

Bis- im Winkel der Stadt dir lallendes Alter heran- 

fchleicht 

Wann einft lauere Sonne dir mehr zuführte der Hör- 

eher; 

20 Dann, wie vom Freigelafsnen erzeugt, in fchmalem 

Benzthum, 

Gröfsere Schwingen hervor aus dem Neil ich gebrei- 
tet, erzähle: ... 
Dafs, fo viel dem Gefchlechte du nimft, du den 

Tugenden beilegt; 

» 

Auch wie den Erften der Stadt im Feld* und daheim 

ich gefallen, \ 
Klein und fchwächlich an Wuchs, vor der Zeit grau, 

Freund der Befonnung, 
25 Rafch auffahrend in Zorn, doch bald zu befänfiigen 

wieder. 

W«*nn dich vielleicht jemand, wie hoch mein Alter, 

befraget, 

WilT er, dafs viermal elf der Decembermond' ich 

gerundet, 

Als in des Lollius Jahr fich Lcpidus fugte der KonfuL 
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4 

Mann vor Mann zu zerlefen und abzunuzen im 

> 

Umlauf? 

So wie der Grajer ein m dl nach geendeten Krie- 
gen zu tändeln ' 
Anhub, und von des Glückes Genuls in Verzärte- 

lung abglitt; 

Eifert* er, jezo im Spiel der Gymnafien, jezo der 

' Rennbahn; 95 
Liebt' er des Erzes Gebilde, des Elfenbeins und des 

Marmors i 

Hing er am fchönen Gemälde mit Aug' und Seele 

geheftet; 

Ward er von Flöten entzückt, durch tragifche Rol- 

len begeiftert; / 

Wie wenn unter der Amm' ein kindlich fpielendes 

Mägdlein, 

Was fie begierig gefacht, bald wieder gefättiget hin- 
wirft. 100 

Was ilt lieb, was verhafst, dem nicht Umwechfel du 

zutrauft ? 

So war friedlicher Ruhe Gefchäft bei günftigem Fahr- 
wind. 

Aber zu Rom wars lange Gebrauch und Freude, 

vor Morgens 

Wachen im offenen »Haufe, das Recht vortragen dem 

Schüzling, 

Sicheres Geld darwägen auf bündige Namenverfchrei- 

bung; 105 

Älteren wohl aufmerken, die Jüngeren lehren, wo- 
durch man 

Mehre der Hab' Anwachs, und mindere fchädliches 

Lüftern. 
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Andere Laun' hat jezo das luftige Volk: in der 

Schreibfucht 

Glüht es allein, und Knaben und ehrfame Väter am 

Nachtfehmaus 

110 Kränzen die Haare mit Laub', und fagen Gedicht* 

m die Federn, 
Seibft ich, welcher belheurte, durchaus nicht Verfe 

zu fchreiben, 

Nehme dem Parther den Rang als Lügener; und vor 

dem Frühroth 
Wach' ich bereits, und fodre Papier, Rohrfeder und 

Schreibpult. 

Lenken ein Schif will keiner, des Schifs unkundig; 

mit Sfabwurz 

115 Heilt nicht, als wer die Mifchung erlernete; was 

der Mußk ift, 

Bietet der Muliker dar; Schmiedfertigkeit übet der 

Schmied aus. 

Dichtungen fchreiben wir alle, wer unweif', oder 

wer weif' ift. 
Diefe Verirrung indefs, und der Anfiofs leich- 

teres Wahnßnns, 
Führt auch, rechne du felbß, viel Tugenden. Selten 

bewohnet 

120 Gier dem Poeten das Herz; Verf athmet er, Verfe 

nur finnt er; 

Güterverluß, .Leibeigner Entfliehn, Brandfehaden 

belacht er; 

laicht dem Genolfen mit Trug, und nicht dem ver- 

waifeten Mündel, 

Stellet er nach; von t*ülfenge wachs nur lebt er, und 

Schwarzbrot: 
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v 

Wenn auch im Feld' unrüftig und mutlos/ nüzlich 

der Stadt doeh; 
So du geftehft, durch Kleines auch werd' oft Grofses 

befördert 125 
Zart' und lallende Lippen des Knäbleins bildet der 

Dichter, 

Und unfäuberen Reden entwendet er jezo das Ohr 

fchon; 

t r 

Bald auch giebt er dem Herzen Geßalt durch freund«* 

liehe Lehren, 

Störrifchen Sinn einfehränkend, und Zorn und nei- 

difche Misgunft; 
Biedere Thaten erzählt er, und /teilt aufgehenden 

Zeiten 130 
Beifpier älterer Kund' ; auch Dürftigkeit labt er un4 

Schwermut 

Keufche Knaben gefeilt des Gemahls unkundigen 

Mägdlein, 

Woher lernten iie flehn, gab nicht die Camöne den 

Sänger? ^ 

Mitleid heifchet der Chor, und fiihlt annahende Gott- 

heit; 

Schmeichelnd lockt er den Wolkenerguis mit geleh« 

'• . ' " retem Anruf; 135 
Krankheit wendet er ab, graunvolle Gefährlichkeit 

fcheucht er; 

Frieden auch fchaft er dem Land', und fchaft ein 

» 

gefegnetes Fruchtjahr; 
Himmlifche fühnt der Gefang, der Gefang felbft - 

Mächte des Orkus. 
Vormals pflegte der tapfre, bei Wenigem glück- 
liche Landmann, 
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140 Hau' er die Früchte verwahrt, an feillichen Freuden 

erlabend 

Leib, und Seele zugleich, die in Hofnung des Ends 

die Befchwer trug, 
Samt den Genoffen des Werks, dem redlichen Weib' 

und den Kindern, 
Tellus zur Sühn* ein Ferkel, und Milch dem Silva- 

nus zu opfern, 
Blumen und Wein dem Gemahner an flüchtige Zeit, 

dem Geburtsgott 
145 Bald bei der Feier erhub fich der fefcennifche Mut- 

. , will, 
Welcjier im Wechfelgefang dorfmäfsige Schmähungen 

ausgofs; 

Diefe dem kehrenden Tage des Jahrs willkommene 

Freiheit 

Trieb ihr gefalliges Spiel; bis bitterer £chon in des 

Angrifs 

Offene Wut fich der Scherz umwandelte, und unge- 

ftraft nun 

150 Drohend die edelften Häufer durchdrang. Laut 

klagte , wen boshaft 
Fafste der blutige Zahn: auch kam Ungetroffenen 

Sorge 

Ob der gemeinfchaftlichen Begegnis. Ja ein Gefez 

noch 

Gab bei Strafe Verbot, in böfem Liede zu fchil- 

dern 

Leben und Art. Man wandte den Ton, durch 

Schrecken des Knittels, 
155 Gutes hinfort .zu reden und wohl zu vergnügen, 

genöthigt. 
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Wenn man, weil bei den Griechen die alleren 

Schriften der Vorzeit 
Immer die befferen üm\, auch Roms Schriftfertiger 

alfo 

Wägt auf der felbigen Wage ; fo brauchts nicht vie- 
les Geredes: , ■ 30 

Nichts ift hart auswendig der Nufs, nichts in der 

Oliv* hart. 

Wir ja erklommen die Höhe des Glücks: wir malen 

und trillern 

Ganz nach der Kunft, und ringen zum Troz den 

gcfalbten Achäern. 
Doch wenn der Tage Verlauf, wie die Wein', 

auch Gedichte veredelt; 
Wünfcht* ich Befcheid, welch Jahr vollgültigen Werth 

dem Papier giebt. 35 
Welcher Poet abblühte vor hundert Jahren, ge- 

hört er 

Wol vollkommenen an und älteren ? oder gehört 

er 

Schlechten und neueren an? — «Vor Streitigkeit 

fchüze Begrenzung. 

«Der ift alt und bewahrt, der hundert Jahre vpU- 
, endet.» — 

Was? wem noch an der Dauer ein Monat oder ein 

Jahr fehlt, 40 

Sage, wohin ein folcher gehört: zu den alteren Dich- 
tern? 

Oder Jen anderen, welche fo Mitwelt höhnet wie 

" Wach weit? 
«Nur der kann noch unter den älteren gehen mit 
/ Anfand, 
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4 

«Wer um ein Monatlein zu jung iß, oder ein Jahr 

auch. » 

45 Frifch die Erlaubnis genuzt! und gleich wie die 

Haar aus dem Rofsfchweif, 
Zupf ich fort allmälig, und nehm' eins, nehme noch 

eins ab; 

Bis er geteufcht hinfinkt mit der Rechnung des kür- 
zenden Haufens, 

Der die Annalen erforfcht, und Tüchtigkeit fchä'zet 

nach Jahren, 

Und nichts Löbliches kennt, als was Libitina gehei- 
ligt. 

50 Ennius, weif' und kräftig zugleich, und ein 

zweiter Homenfs, 
Laut der Kritiker Sag', ift, fcheinet es, wenig 

— 

bekümmert, 

Wie's den Verheifsungen geh' , und Jen pythagori* 

, fchen Traumen. 

Nä'vius ift in den Händen nicht mehr, doch die Her- 
zen bewohnt er, 

Faft wie frifch: fo hehr ift jegliches alte Gedieht 

uns. 

* 

55 Immer, fo oft man fragt, wer dem anderen nehme 

den Vorrang, ' 
Eignet Pacuvius fich die Gclehrfamkeit, Accius 

Hoheit 

Völlig pafst, wie man fagt, des Afranius Toga 

Menandern; 

Plautus fchwebet fo leicht, wie der Sikulerbard' Epi- 

charmus ; 

Hebt den Cäcüius Würde, fo hebt den Terentius 

Kunftfleifs. 
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Diefe denn lernt auswendig, und dief im gedräng- 
ten Theater 50 
Schaut die gewaltige Rom; die hat und zählt fie 

für Dichter 

Bis auf den heutigen Tag, von des fchreibenden 

Livius Zeit her. 
Manchmal fiehet das Volk,, was recht ift; man- 
ches verfehlte auch. 
Wenn es der älteren Dichter Verdienft fo lobet 

und anfiaunt, 

©afs es ihm nichts vorziehet, und nichts gleichachtet; 

fo irrt es. > 65 
Wenn es, wie einiges zu altväterlich, mehreres hart 

< auch 

Jene gefagt, zugiebt, und viel nachläffiges ein- 
räumt; 

Dann hats Sinn, eins find wir, und Jupiter billigt 

den Ausfpruch. 
Nicht zwar handT ich mit Groll, und verlange 

des Livius Verslein 
Ausgetilgt, die mir Knaben, ich denk' es, Orbilius 

. handfeft , 70 
Oft in die Ohren gebläut; nur dafs fo etwas für 

fehllos 

Gelte, für fchön, und dem ganz Vollendeten nahe, 

bewundr' ich. 
Mag auch darunter ein Wort fich heraus wo heben 

mit Glanz, auch 
Ein und der andere Vers ein wenig zierlicher rol- 
len; 

Unrecht fchaft es dem ganzen Gedicht Anpreifung 

und Abfaz. i 75 
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' O mich verdreufirt, dafs em Werk man tadele , nicht 

t , weil es gröblich 

Oder ohn' Anmut feheinet gefertiget, fondern weil 

neulich ; 

Dafs man für Nachficht fodre dem Alterthum Ehr 

und Belohnung. 
Ob auch gefchicht herwandle durch Safrandüfte des 

Atta 

80 Schaufpiel, zweifelt' ich dran; gleich Jfchrien, wie 

verloren die Scham fei, 
Alle die Väter beinah; da ich fo was wagte zu 

meiftern, 

Was ein ernfter Afopus, ein denkender Rofcius vor- 
trug: 

Seis weil nichts fie erkennen für recht, denn was 

ihnen gefallen; 
Seis weil fchimpflich .es daucht, zu folgen den Jün- 

j geren, und, was 
85 Bartlos einft He gelernt, als Greif' aufgeben zu . 

miiiren. 

Wer faliarifche Reigen von Numa lobet, und fot- 

ches, 

Was ihm dunkel wie mir, er allein zu verliehen /ich 

anmafst: 

Nicht den kraftigen Geiß: der Begrabenen liebt und/ 

beklatfcht er; 

Unferen feindet er an, uns bafst er und unferes nei- 

difch. * 1 

90 Wäre den Griechen fo fehr anQöfsig gewefen die 

Neuheit, 

Als nun uns; was wäre zulezt alt? oder 

hätte 
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i * 

Gräcia, eben bezwungen, bezwang den trocigen 

Sieger, 

Kunft in das Baurengefild* , in Latium tragend: hin- 

weg fchwand 

Jezo der ßruppige Vers, der faturnifche; widrigem 

Unrath 

Folgete reinlicher Schmuck. Doch fo langwierige 

Zeit durch 

Immer bis heute beftehn nachbleibende Spuren des 

Feldes. t$0 
Denn fpät lenkte der Römer auf griechifche Werke 

den Scharilinn : 
Und nach punifchen Kriegen beruhiget, forfcht' er 
I zuerlt, was 

I Sofokles doch und Thespis und Afchylus Niizliches 

brächten. 

Bald auch übt' er Vernich, was treu ümfezen fich 

liefse ; 

Und er gefiel fich fclb/t, von Natur hochftrebend und 

feurig: ' 165 

Denn fein Geift haucht tra-^fch genug, voll glückti- 

eher Wagnis. 

Aber er fcheut unweife, wie Schimpf, ausftreichen 

« 

und andern. 

Mancher glaubt, weil den Stof die Komödie holt 

aus Gemeinheit, 
Habe fie weniger Schweif«; und dennoch hat fie um 

fo viel 

4 » 

Mehr der Befchwer, als minder der Nachficht. 

Schaue doch Plautus, 170 
Welcher Gefialt er die Holle befefarmt des verliebe- 

ten Fäntlcins; > 

Hoiaz ron Vos«. II. 17 
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Wie er den zähen Papa, den befchnellenden Kup- 

peler auiführt; 
Welch ein Meifter DolTennus erfcheint im gefräßigen 

Tifchfreund, 

Mit wie fchlottrigen Socken am Fufs er die Bühne 

durchfehlendert. 
175 Denn er haftet, den Pfennig nur flugs in den Beutel 

zu fchieben, 

Ruhig fodann, ob fall' , ob aufrecht ftehe das Schau- 

fpiel. 

Wen zur Bühne der Ruhm auf wehendem Wa- 
gen einhertrug, 
Diefen entTeelt ein Hörer, der gähnt , ein gefliffener 

bläht ihn. 

So gar klein, fo nichtig ift das, was die Seele voll 

Ruhmfucht 

180 Niedriget oder erhöht O hinweg Spielwerke, wofern 

mich - 

Hager die fehlende- Palm', und fett die verliehene 

heimführt ! 

- 

Selbft den kühneren Dichter erfchreckt und 

fcheuchet noch diefes, 
Dafs die mehrern an Zahl, an Gewicht und Ehre die 

mindern, 

Ungefchlacht' und Verkehrte, die- ßracks mit Fäuften 

bereit find, 

185 Stimmet der' Ritter nicht ein, mit Gefchrei oft mitten 

im Schaufpiei 
Bären und Baxer verlangen: denn das macht SpäCse 

dem Völklein. 
Aber dem Ritter fogar verzog lieh vom Ohre die 

; Luft fchon 

■ i 

i 

4 
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Ganz nach dem fch weifenden Aug' und der nichti- 

gen Freude des Anblicks. 

An vier Stunden und länger enthüllt die Scene der 

Teppich, 

Während der Reißgen Trupp' und des Fufsvolks 

Rotten fich tummeln« 190 

Bald ziehn Könige traurig, die Händ' % auf den Rük- 

ken gedrehet, 

Gallifcher Wagen Gewühl, Trofskarren und Kutfchen 
\ und Schiffe; 

Elfenbein fiegprangt im Triumf , und ein ganzes Ko- 

rinthus. 

Lieht' er auf Erden annoch , wie lachte Demo- 

kritus; ob nun 
Eines Pantherkameeis Zweiförmigkeit , oder ein 

weifser 195 
Elefant anzöge die gaffenden Blicke des Schwär- 

mes! 

Aufmerkfamer noch fchaut' er, denn felbft die Spiele, 

das Volk an, 

Weil dies mehr, denn der Mime, Beluftigung böte 

den Au^en.' 

Ja, wol glaubt' er, die Dichter erzähleten etwa dem 

tauben 

Efelein Mahrchen ins Ohr. Denn welch machtvolles 

Getön doch 200 

Überfchölle den Lerm , den umher hallt unfer 
, Theater? 

Wie Garganergehölz aufbrüllt und thuskifche Meer* 

flut, ' 

Alfo tobt das Gerä'ufch, wo man Spiel' anfehauet und 

Künfte, 

17* 
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■s 

Und ausländifche Pracht: wann fo herglänzend der 

► 

' Spieler 

205 Vortrit auf da* Gerüß, dann fchmettert die Recht' an 

die Linke. 

«Hat er fchon etwas gefagt?» Nein, gar nichts. «Was 

denn gefallt fo ? » 

Wolle, die gleich der Viole vom Tarentiner gebeizt 

ward. 

Dafs du jedoch nicht wähnft, was ich weigere 

felber zu üben, 
Dies, da es Andere treiben mit Glück, mispreif' ich 

vor Scheelfucht; 
210 Traun, auf gefpannetem Seile, fo fcheint mirs, könne 

dahergehn 

Jener Poet, der das Herz mir fo durch Teufchungen 

aiigßigt, 

Wild aufregt, hinfchmelzet , mit eitelem Schrecken 

erfüllet, 

Magiern gleich, und bald gen Thebe mich, bald gen 

Athen führt. 

Aber auch denen, wohlan, die fleh Lefenden lieber 

vertrauen, 

215 Als Zufchauender Stolz ausftehn und launifchen 
/ >. Ekel, 

Gönne der Pfleg' etwas, wo Apollons würdige Stif- 
tung 

Gern mit Schriften du füllft, und die Schaar der Be- 
geiferten' anfpornfi, 

Dafs lie noch eifriger klimme zu Helikons grünendem 

GipfeL 

Zwar viel Übeles thun oft gegen uns felbft wir 

Poeten, 

S 

■ 

Digitized by Google 



Episteln II, 1. 261 

(Dafs ich die eigenen Reben- mir ßümmele!) wenn 

wir ein Buch dir 220 
Reichen in ernfiem Gefchäft, und in Müdigkeit; 

wenn wir empfindlich 
Nehmen, daß* etwa ein Freund ein Verslein wagte 

, zu tadeln; j 
Wenn wir gelefene Stellen noch einmal lefen ohn' 

Aufruf; k 
Wenn wir betrübt wehklagen, dafs nicht einleuchte 

die Arbeit 

Unferer Kunfi, und die Feine des zartgefponnenen 

Liedes; 225 
j Wenn wir hoffen! es komme noch dahin, dafs, wie 

du eben 

t Ausgeforfcht, ein Gedicht arbeiten wir, ftracks du 

gefallig x , 

\ Uns einladet , vor Mangel bevvahrft, und zu fertigen 

nöthigß. 

Doch wohl lohnt es der Mühe, fich ümfehn, wel- 
cherlei Hüter 

Habe des Heiligthums die daheim und im Kriege 

' r 

bewahrte 230 
Heldenkraft, die kein unwürdiger Dichter entweihn 
! darf. 

Lieb war einit Alexandern, dem grofsen Könige, 

jener 

Chörilos, der mit Veffen von fchlechter Geburt und 

Erziehung 

Richtig die Königsmünze bezahlete goldner Philip« 

pen. 

Doch wie fchwärzender Farbe Behandlung Flecken 

und Makel 235 
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Leicht abgiebt, fo hat ein Poet durch fchnödes Ge- 

fphreib' oft 

Glänzende Thaten beklext Der felbige König, der 

jezo 

Ein fo, lächerlich . Lied fo theuer erkauft' als Ver- 

% fchwender, 
Lief« ein Verbot ausgehn, dafs keiner ihn, aufser 

Apelles, 

240 Malete, dafs mit Lyfippus kein anderer lenkte den 

Erzgufs, 

Um Alexanders Heroeugeftalt zu ähnlichen. Wenn 

man 

Jenen in Achtbaren Künften fo foharf urtheilenden 

Kenner 

Zu da&Ttellenden Schriften der Mufenbegeißerung 

x riefe; 

Schwöre man, unter Booten in dun/tigern JVebel er- 

wuchs er. 

245 Nicht entehren fie dir dein Unheil, und die Be- 

zeiipmg 

Milderer Gurüt, die fie nahmen mit großem Ruhme 

des Gebers, 

Deine Poeten Virgil und Varius, welche du aus- 

kohrft; 

Auch nicht redender fleht ein Geficht im ehernen 

Alibild, 

Als im befeeleten Liede der Geift und die Sitte der 

• * 

Männer 

i 

250 Nachruhmswürdig erfcheint. Ich felbft nicht wählte 

Gefprächton 

Lieber und Rede des Staubs , als herlicher Thaten 

Erhebung; 

m 
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Lande der Welt, und Ström', und Gegenden lang* s 

ich, und Schlöfler, 
Hoch auf Berge geftellt, und Barbarkönige, rings' 

auch 

Durch dein Göttergeleit vollendete Krieg' in dem 

r Erdkreis, 

Fell in verriegelten Pforten den friedobwaltenden 

Janas, f 255 

Und die dem zagenden Parther, da dü lenkft, furcht- 
bare Roma: 

Wenn mir den Wunfeh ausführte die Kraft. Doch 

weder dem kleinen 
Liede gemäfß iß dein grofrmächtiger Name, noch 

waget 

Meine Scham zu verfuchen, was nicht aushalten die 

Schultern. 

Dienftgefchäftigkeit, naht fie mit thörichtem Eifer, be- 

laftigt; 260 

Mehr noch, wenn fie fich fiolz in gemeflener Rede 

der Kunft hebt. 

Denn man erlernt weit rafcher , und präget mit Luft 

- 

ins Gedächtnis, 
Was jman lächerlich glaubt, als was man fchäzt und 

bewundert. 

Fern die GeflüTenheit mir, die mich ängftigetl We- 

der verhäfsiieht 
Im nachbildenden Wachfe mich wo aufteilen *u fe* 

hen, 265 
Noch in gebrechlichen Verfen mein Lob zu verneh* 

men begehr' ich, 
Dafs nicht feifte Verehrung mich fchamroth färb', und 

gemeinfam 
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Ich mit meinem Poeten, in offener Kilte gela- 
gert, 

Wandere nach dem Bezirk, -wo Gewürz und Pfeffer 

• und Weihrauch 
270 Feil ift, oder was fonft einhüllt unniizer Papier- 

wufu 



. * I ' t - 
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II 



An Julius Florus. 



Florus, redlicher Freund dem guten und tapferen 

Nero! 

Wenn dir einer zu Kauf ein Bürfchlein böte, von 

Tibur 

Oder von Gabii her, und alfo handelte: «Den; 

hier, 

«< Lilien weifs, u*d fchön vom Scheitel hinab zu den 

Knöcheln, 

« Nimft und behältft du für dein , wenn achtmal tau- 
fend du zahleft; / 5 

«Als Hausbürtiger dient er, gewöhnt an die Winke 

der Herfchaft; 

«Auch vom Griechifchen lernt' er ein weniges, jegli- 
cher Kenntnis 

«Fähig, gefchmeidiger Thon, aus welchem du alles 

dir bildcft; 

> ■ 

«Seibit auch finget er, zwar kunftlos, doch lieblich 

dem Zecher. 

»Viel Ankündigen fchwächt das Verträun, wann mehr 

denn gerecht ifi, 10 

«Man lobpreifet die Waar', um fchncll zu* vertreiben 

das Marktgut 
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«Gar nichts drängt mich dazu; mein ift, wenn auch 

ärmlich, die Baarfchaft. 

«Kein Knechthändeier thäte das felbe dir; fchwer- 

lich von mir auch 

«Hätt' ihn ein jeder dafür. Nur einmal fehlt' er, und, 

wie's geht, 

15 «Lauert' er unter der Trepp', aus Furcht vor dem 

hangenden Zimmer. 
«Her mit dem Geld', ift nicht die erwähnete Flucht 

dir ein Anftofs. » 
Jener entnähme den Werth, forglos um die Strafe, 

vermut' ich. 

WüTentlich kauftet* du ihn mit dem Fehl; rein war 

die Bedingung. 

Dennoch belangft du den Mann , und erhebfl unbil- 
lige Handel. 

20 Offen bekanntlich mich faul dir Scheidenden, 

offen bekannt' ich 
Mich für folcherlei Pflicht wie gelähmt faß: dafs du 

erzürnt nicht 

Eiferteft, käme dir etwa von mir kein einziges Brief- 
lein. 

Was ward defs mir Gewinn, wenn die mir zufügen- 
den Rechte 

Du mit Gewalt anzwackft. Auch därob klagft du fo- 
* gar, dafs 

25 Dir die erwarteten Verf ich Lii gener fäume zu fen* 

den. f 

Einer im Heer des Lucullus hatt* einft, was er 

Kärlich mit Mühfal 
Eingeßtakt, da er müde bei Nachtzeit fchnarchte, 

verloren 

* 
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Bis auf den Schert Grimmvoll wie ein Wolf nun, 

lieh und dem Feinde 

Gleich unbändig erbofst, vom nüchternen Zahne ver- 

wildert, 

Stürmt 9 er die Königsbefazung herab aus dem Orte, 

der äufserft, - 30 

Sagt man, befeftiget war, und voll von geflüchteten 

Gütern. 

Ruhm verfchaft ihm die That, und köftliche Ehren« 

gefchenke ; 

Auch empfangt er darüber noch zwanzigtaufend Se- 

fterzen. 

Grad' um die Zeit nun wünfehte der Prä'tor wieder, 

ich weif« nicht - ; 

Welches Kaftel zu vertilgen , und redete meinem 

Komp zu, 35 

Worte, die felbft den Verzagten mit Tapferkeit konn- 
ten begeiftern: 

Geh, du firaver, *wo Tugend dich hinruft! geh mir 

gefegnett x 

Kim dir herlichen Dank und Lohn der Verdienfte ! — » 

; Was ftehft du? ' 

Jener darauf, ein Verfchmizter , obgleich nur Bailer: 

Ja gehn wird, 

Gehn wird, wohin du verlangß, wer die Kaz' ein- 

büfsete: fprach er. 40 
Rom wars, wo mir Erziehung zu Theil ward, 

und die Belehrung, 

Wie viel Leid auf die Grajer der Zorn des Achilles 

gehäufet. 

Etwas höhere Kunde verlieh mein holdes Athen 

4 

mir: 
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Siehe, damit ich könnte das Krumm' abfcheiden vom 

Graden, 

45 Und im fchattigen Hain Akademos Tuchen die 

Wahrheit. 

Aber dem freundlichen Ort entrückten mich finftere 

Zeiten, 

Als der Bürgertumult hin wogt' in die Waffen den 

, Neuling, 

Die nicht Tollten beTtehn vor dem mächtigen CäTar 

AuguTtus. 

Jezo Tobald dorther mich beurlaubt hatte Phi- 

lippi, 

50 Und, mit beTchuittenem Flügel geduckt, ich vermiTste 

des Vaters 

Lar und Gefilde zugleich; da trieb die verwegene 

Armut 

Verfe zu machen mich an. Doch nun nicht fehlet, 

was noth ift, 

Welch ein Trank doch genügte von glutaustreiben- 

* dem Schierling, 

Wenn nicht beffer zu Tchlafen ich hielt', als VeiTe 

zu fchreiben? 

55 Eins nach dem anderen rauben von uns abge- 
hende Jährte: 

Scherz* und Mädchengetändel entwandten üe, Spiel' 

und Gelage; 

Jezo mit Macht entdrehn Tie die Laute mir. Sage, 

was foll ich ? 

Nie auch werden dir alle das Telb' anftaunen und 

lieben: 

Du hall Freud 1 am GeTang, der lobet üch lieber den 

Jambus, 
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Der bionifche Rede, mit fchwarzem Salze gcwür-/' 

zet 6 0 

Kaum drei GäAe von nicht ungleichem Gefchmacke 

verein* ich, 

Jeder mit anderem Gaume begehrt ganz anderes 

Reizes. 

Solls das fein? folls nicht? Was du abweifeß, ver- 
langt de'r; 

Was dir fchmeckt, das bedünkt fchmacklos den bei- 

' den und fauer. 
Aber noch mehr, wie meinß du, in Rom hier 

könn ich Gedichte 65 
Fertigen, unter fo viel anteiligem Sinnen und Trach- 
ten ? 

Der heüst Bürge mich fein, der mit anhören ein 

Schriftlein, 

Lieg' auch alles Gefchäft: der krankt am quirinifchen 

Hügel, 

Der am äufserßen Aventin; hin muß ich zu bei- 

den: 

Zwif chenraum , wie du fiehlt, von hübficficr Gemäch- 

lichkeit. «Nun denn, 70 

— * i 

«Frei find immer die Gaffen, dafs nichts Nachden- 

kende ftöret.)» / 

Eiferig rennt mit dem Schwärm Maulthier' und Träger 

der Werkmann; 

Bald hebt Quader die Wind', und bald laÄvolles Ge- 
bälk auf; 

Schwer durch Karrenger oll ringt trauriges Leichen- 

begängnis ; 

Dort fleucht rafend ein, Hund, dort ftürzt ein mit 

Kothe bedeckt Schwein. 75 
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Gehe mir nun, und erdenke bei dir wohllautende 

Verfe! 

All der Begeiferten Chor liebt Hain' , und flie% 
i het die Städte, 

Treu anhangend dem Bacchus, der Schlafs lieh freuet 

4 

und Schattens. 
Du willß, unter dem Lenne, der nachtlang tobet 

und taglang, 

80 Dafs ich fing', und betrete den fchmalen Pfad der 

Geweihten. 

Edle Natur, die Athens friedfelige Stille fich aus- 

Eohr, 

t 

Und in das iiebente Jahr fortgrübelte, und mit den 

* Büchern 

Alt und grau fich gequält, pflegt fchweigender oft 

denn ein Standbild 

Auszugehn, ein Gelächter des höhnenden Volkes. 

Und ich hier, 

85 Mitten im wogenden Thatentumult , in den Stürmen 

der Haupt Aa dt, 
Würdigte Worte zu reihn, die mir nachtönte die 

Lyra? 

Brüderlich lebten zu Rom Anwalt und Rhetor, 

dafs einer. 

Wichts aus des anderen Munde vernahm, als Ehren- 

bezeugung, 

Dals dem diefer ein Gracchus erfchien, er Mucius 

jenem. 

90 Wie denn? weniger plagt hellftimmige Sänger der 



Oden Yerfaff' ich, und er Elegien. O Wunder dem 

Anblick! 
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Werk, das die Mufen gefamt ausmeißelten! Merke 

, ztterft doch, 

Mit wie fchwellendem Stolz, wie hochehrwiirdig wir 

ringsum- 

Her anfchauen den Tempel , der Raum beut römi- 

fchen Meiftern. 
Bald, wo die Zeit es vergönnt, geh nach, und horche 

von weitem, 95 
Was man bring', und warum hier beide iich winden 

den Laubkranz. 
Treffendem Schlag' antworten wir Schlag, zu erlegen 

den Gegner, 

am erleuchteten Gaft- 

mahl. 

Ich nun tret' ein Alkäos von ihm ab ! Jener von 

mir wer? 

Wer? ein Kalhmachos traun ! wenn mehr zu Verlan- 

^en er ausfah, 100 

Wird .er Mimnermos, und wäcluft an gewählterer Eh- 
renbenennung. 

Vieles ertrag' ich, zu füllen die reizbare Verfeler- 

fippfehaft, 

Wann ich fchreib', und dem Volk abbettele Stimmen 

des Beifalls. 

Nun, da zum End' ausging das Gewerb', und Beto- 
nung zurückkam, 

Darf ich das Ohr zußopfen getroft vor dem Halle der 

Lerer. 10 5 

Zwar man belacht elender Gedicht' Ausfertiger 5 

gleichwohl 

Fröhlich fchreiben iie fort, und verehren x fich hoch, 

und geradaus, 
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Sehweigfi du, loben fie felbfi, was auch fie gefchrie- 
v ben, wie feiig. 

Doch wer gern nach der Regel ein Werk der 

Begeiferung aufliellt, 
110 Solcher fafst mit dem Griffel den Geift des ehrfamen 

Ccnfors. 

Er hat Mut, wo irgend, zu arm an Glänze fie da« 

, fleh», 
Und ohn' eignes Gewicht, wo der Ehr unwürdig fie 

wandeln, 

Worte dem Rang zu entheben, wie fehr ungern« fie 

abziehn, 

Und Barmherzigkeit fuchen am heiligen Heerde der 

Vefta. 

115 Lange verdunkelte wühlt er dem Volk gutherzig her- 
vor, und 

Aufwärts trägt er zum Licht anglanzende Namen der 

Dinge, 

Die, einft gäng' in der Red' uredler Caton' und Ce- 

theger, 

Jezc einstellender Schimmel bedeckt, und öde Ver- 
altung. 

Neuere kieft er dazu, -die Vater Gehrauch ihm er- 
zeuget 

120 Kraftvoll immer und klar, dem lauteren Strome ver- 
gleichbar, / 

Schüttet er Frucht, und verfchönt mit ergiebiger 

Zunge die Heimat. 

Üppigen Auswuchs fch ranket er ein; Was zu herbe 

Natur hat, 

Pflegt er mit lindernder Kunfi; das Tugendmangelnde 

räumt er« 
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Gleich dem Spielenden geht er zu Werk, und windet 

f und dreht lieh, 
Wie wer jezo den Satyr, und jezt als plumper Cy- 

klop tanzt. 125 
Mög* ich fcheinen vielmehr ein verrückter und 

alberner Schriftling, 
Wenn nur mich mein Schofel beluftiget, oder doch 

teufchet; 

Als klug fein und mich härmen! Ein nicht Unedler 

in Argos 

Hatte den Wahn, als hört' er ein trefliches Spiel der 
v , Tragöden, V , 

Wann er vergnügt dafafs mit Geklatfch im leeren 

» Theater. 130 
Übrigens lebt* er in allen VerhältnuTen ganz nach 

i der Ordnung: 
Gut mit der Nachbarfchaft , ein liebenswürdiger Gaft- 
| freund, 

Sanft und gefallig dem Weibe, der leicht auch Die- 
nenden nachfah, 
Und, war das Siegel verlebt, nicht wütete gegen die 

Flafche, 

Der auch gefcheit vor dem Fels auswich, und dem 

offenen Brunnen. 135 

Als nun, wieder geheilt durch Hülf' und Sorge der 

Vettern, 

Dieter die krankende Galle vertrieb mit kräftiger 

, ' Nieswurz, 

Und zu üch felbft Umkehrte: Den Tod ach! rief er, 

q Freunde, 

Gabt ihr mir, nicht die Genefung; dem fi> <Jas Ver r 

gnügen geraubt ward, 

Hohaz toi» Vom. TT. 18 



I 
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140 Und mit Gewalt entrungen der» Seel' anmutiger 

Irthum ! / 
Traun ja, weife zu fein nach verlaffenen Poffen, 

geziemt wohl, 
Und nun Knaben zu gönnen ein jugendmäfsigcs 

Spielwerk : 

Wicht mehr Worte zu ftimmen dem Klang der latini- 

fchen Leier, 

Nein, fich um Stimmung und Takt zu bemühn harmo- 

nifchcs Lebens. , 
145 Barum red' ich mit mir alfö, und bedenke mich 

fchweigend : 

Wenn dich quälte der Dürft, unbezwingbar allem 

Gewäffer ; 

Du rathfragteß den Arzt Doch dafs, je mehr du 

erwarbeft, 

Defto mehr , du begehrft, dies magft du keinem be- 
kennen? 

Wenn dir die Wund' im Gebrauche des Kräutleins 

oder der Wurzel, 
150 Welche man rieth, nicht heilte; das Kräutlein oder 

die Wurzel 

Würdeft du als unntiz abfertigen. Immer vemahmft 

du: 

Wem Gut fchenkten die Götter, von dem pflog' übelc 

Thorheit 

Abzuziehn. Nun fühlft du um nichts dich verßänd** 

i 

ger, feit du 

Satter dich fuhlit; doch fol^ft du der felbigen Lehr' 

und Ermahnung? 
155 Ja wetöt Güter der Welt dich klug zu fchaffen ver- 

möchten, 

, - r . - ' ■ . ■ , , i 

I 
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Wenn_ von Furcht und Begierde gereinigter ; wahr- 
lich erröthen 

je, 

Möchteft du , lebt' auf der Erde noch jemand geizi- ' 

ger, als du. , 
Ift, was einer mit Wag' und Erz einkaufte, fein 

Eignes; 

Doch giebt manchen Beftz, wo das Recht wahr re- < 

■ » 

„det, den Niefsbrauch. , 
Der dich nährt, der Acker ift dein ; wann des Or- 

bius Meier 160 
Eggend die Saatflur malmt, die bald, dir Fruchte vep- 

leihn foll, 

Fühle dich felbft als Herrn; du bezahift Seid, Trau« 

ben empfangft du, 
Küchlein, Eier, ein Öhmchen des Firnwein*: folcher 

Geftalt nun 

Handelt du dir allmählich das Gut ein, welches im 

Ankauf 

Wol dreihundert und mehr der Sefterzientaufende 

koftet 165 
Was machts, lebft du von neulich Bezahle tem, oder 

von ehmals? * 
Wer- um Veji vordem und Aricia kaufte fein Grwut- 

: . ftück, * 

Speifet erkauftes Gemüf, ob er anders auch meint; 

mit erkauftem 
Brennholz gegen die Kühle des Abendes wärmt er 

den KeffeL 

» 

Aber das Seinige nennt er bis dort, wo die Pappel, 

an fichrer 170 

Grenze gepflanzt, abwehrt nachbarliche Streitigkeit: 

als ob 

18° 
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Eigenes wär' etwas, das im Nu der beweglichen 

Stunde, 

Seis durch Bitte, durch Werth, durch Gewalt, durch 

leztes Verhängnis, 

ifleine Befizer vertaufcht, und der Willkühr Anderer 

zufallt! 

175 Weil denn ftcter Gehrauch ward keinem veriiehn, 

und beßäntlig 
Erb' auf des Erbenden Erben, wie Wog' andringet 
i : auf Woge; 

Sprich, Landgüter und Scheuren, was frommen fie, 

oder Lucaner- 
Waldungen angereiht den calabrifchen;. mähet der 

Tod doch 

Grofses und Kleines hinweg, fchwerlafiendem Gold' 

unerflehbar? 

180 Elfenbein, Tyrrhenergebiid' und Jüwelen und Mar- 

mor, 

Silber, Gemäld', und Stoff in gätulifchem Purpur 
. . i geröthet: 

Nicht hat mancher es wol; nicht achtet es mancher 

zu haben. 

Warum einer der Brüder, herumgehn, fpielen , ge- 

, falbt fein, 

Vorzieh' allem Ertrag' herodifcher Palmen; der 

andre, 

185 Heich und ftets unruhig, vom tagenden Lichte, zum 

* * 

Abend 

Rauhbfewaldete Felder mit Flamm' und Eilen be- 
> i. zähme: 

Weifs der Genius Hur, der den Einflius lenkt des 

Geburtiieras, 
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Waltender Gott der Mcnfdhennatur, abfterbend für 

*» jedes * ! 

Einzelne Haupt, an Geberde veränderlich, weift und ' . 

gefchwärzet. 

Auf zum Genülfs! . ich ebthebe 'fo viel dem maTri? • 

gen 'Häuflein, 190 
AU ich bedarf, tfofglos, wie Von mir urtheile der 

Erbe , 

Defc nicht mehr, denn ich fchenkte , fich finden will! I 

i.' Aber dabei gern i 
War' ich belehrt, wie weit der Einfaclifrohe vom 

. WüÄling 

Abltchn mag, und wie weit fich der Sparfame halte 

vom Geizhals. 
Denn es verfchlägt, ob du geudeft verfchwenderifch, > 

und ob du weder 195 
Aufzuwenden dich Jfträubß, noch mehr zu erwerben 

dich abmühß ; 
Sondern, wie einftrals Knab' am Fünftagfefte des 

Merze«, i 

Kurz wie fie iß und erfreulieh, die Zeit 'in dem Fluge 

geniefseft. 

Schmuzige Armut! fei fern ferne mirt 'Ob« ich in 

• grofsem 

Schiffe fahr', ob in kleinem, ich fahre der ein' und, 

der felbe. 200 
Schweben wir nicht in der Nord' Anhauch mit ge- 

fchwollenem Segel, 
Doch nicht kämpfen wir flets auf der Lebensfahct mit 

dem Südfiurm: 
Wir an Kräften, Geftaft, Geift, Tugenden, Würde, 

Befizthum, 



■ 



' • I 

Digitized by Google 



* 

278 E r i s t.ll n, IL, 2. 

Gehend- zulezt mieden Bitten, jedoch mit den Let- 
ten voran noch. 
205 . Da kein Geiziger? Wohll Doch was? auch die 

übrigen Fehler, 
Sind fie "mit jenem entßohn ? Ifir frei dir der Bolen 
i von. eitler 

Ehrbewerbung? auch frei von Tode&fchrecken und 

Jähzorn? 

Kannft vorahnende Träum', und Magie, und Wunder, 

und Hexlein, 

Wächtlichen Spuk, und Gegaukel der Theflalerkitaft, 
. . ■ du belächeln ? 

£10 Jeden Geburtstag zählft du mit Dank? Magft Freun- 

den du nachfehn? 
Wirft du müder und befler, je mehr annahet das 

. Alter? 

Was hilfts, dafs man der Dorne von mehreren einen 

dir auszieht? 

Wenn nicht gut du zu leben verliehft, fo weiche. den 

Kennern, 

Sattfam haß du gefpielt, fattfam auch gezecht und 

gefchmaufet; 

215 Zeit üb endlich zu gehn: dafo nicht, fo du über die 

Schnur trankft, 
Lachend mit Hohn dich tummle die Jchicklicher 

fchwärmende Jugend 



y- — . ' i , 
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1 • / 

III. 



An die Pisonen. 



Wenn zum menfchlichen Haupte den Hals des Höf- 
fes ein Maler 

Fügen wollt', und die rings zufammcngetragenen 

Glieder 

Bunt mit verfchiedener Feder uraziehn, dafs garftig 

gefchwänzet , , 

Auslief unten zum Fifche das Weib, liebreizend von 

oben: 



onen: 

Als Zufchauer geftellt, enthieltet ihr, Freund', euch 

des Lachens? 5 
Glaubt mir, edle Pifonen, es ähnele folchem Ge- 
mälde - 

Völlig ein* Buch, worin, wie des Fiebernden Träume, 

die eitlen 

Dichtungen wild ümfchwä'rmen , dafs weder' der Fufs 

noch das Haupt üch 
Einer Geftalt anfchliefst. 

«Darftellende Maler und Dichter 

„ -■ 

«Übeten, alles zu wagen, von jeher gleiche Be- 

■ 

fugnis. » 10 
Wohl uns bekannt ; wir erbitten , fo gern wir 

gewähren , die Nach ficht. 
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Doch nicht, daß fich zu Sanftem gefeil' Unbändiges, 

nicht dafs 

Vögel mit Schlangengezücht fich verzwillingen, Tiger 

mit. Lämmern. 
♦ Einem erhabenen oft und vielverfprechenden 
»' Eingang 
10 Wird aus Purpurgewänd, das weithin glänze, mit- 
unter, 

Angenähet ein Streif: wann Hain und Altar der 

Und des befchleunigten Bachs Umlauf durch la- 
chende Felder, 

Oder der rhenifche Strom, und ein Regenbogen ge- 

malt wird. 

4 

Doch jezt war nicht hiezu der Ort. Die Oypreffe zu 

, fchilclern 

15 Weifst du vielleicht Was dieses, wenn hofhungslos 

aus dem Schifbruch 
Schwimmt der Mann, der das Täflein bedung? Ein 

gewaltiger Krug ward 
Angelegt; um rollet die Scheib', und was wird es? 

Ein Töpflein. 

§ei, was immer du fchafft, nur gleich fich felber und 

Eines. 

AUe wir Sänger beinah, o Vater und würdige 

Söhn' ihr, 

20 Werden geteufcht vom Scheine der Tugenden« Kürze 
, begehr ich, 

Und ich verirr in das Dunkel; dem mühfamen Glät- 

v 

ter vertaget 

Nerv* und belebender Geiß; wer grofs fich geberdete, 

fchwillt auf; 

i 
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Niedrig kreucht, wer zu ängftlicb 0efehr vermeidet 

- und Stürm wind ; 
Wer den einigen Stof höchR wunderbar ftrebt zu ver- - 

ändern, 

Malt den Delfin in die Wälder hinein, in die Fluten 

den Eber. 1 ' 30 

Scheu des Fehls ; iß zum Fehle , die Führerin^ warnet' 

die Kunß nicht 
Um des.rAmilius Schul' iß der unterfte Kiinfder 

' in- Nägeln i 
Ausdrucksvoll, und in fanftera aus Erz vorfchwellen- 

den Haupthaar; 
Doch unglücklich im Wefen des Werks: denn zu ' 

ordnen ein Ganzes 
Weifs er nicht . . Ihm ' gleichen , wenn ;ich was ferfci^ 

gen wollte, 35 
Möchf ich fürwahr fo wenig, wie gehn mit fcheus- 

licher Nafe^ 

Als Schwarzäugiger fonft und Schwarzumlockter ge- 

priefen. 

Wählt die Materie wohl, die gleich fei eueren 

Kräften, 

Sehreibende; lang' auch wägt, was aufcunehmen lieb 

weigert, 

Was die Schulter vermag. Wer den Stof nach Ver- 
mögen lieh auskohr, 40 

Diefem mangelte nie Ausdruck, noch , leuchtende 

Ordnung. 

. Dies ift der Ordnung Verdienß und Grazie, fleh' 

ich die Wahrheit, 
Dafs fie fogleieh nun fagt, was fogleich nun mufste 

gefagt fein, 

i • 
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». 

Aber das mehrfte verfchiebt, und zurücklegt nahem 

Bedürfnis. 

45 Auch ui der Worte Gebrauch vornchtig zugleich 

und enthaltfam, 
Soll dies fcheun , dies lieben, wer edlen Gelang uns 

verheiltet. 

Treflich geragt iß das, wo ein Wort von alter Be- 

kanntfchaft 

Wird durch fchlaue Verbindung wie neu* Wenn 

etwa die Noth will, 

Dafs du verborgene Ding' in frifchen Bezeichnungen 

aununru, 

50 Dann fei, Worte zu bilden, wie kein Allvater fie 

hörte, . 

Gerne vergönnt ; nur werde befcheiden genuzt die 

• Erlaubnis. 

Gunü auc{i findet ein junges und neu aufkommendes 

■ 

Wort, wenns 
Griechifchen Quellen entfprang, fanft abgebeuget. 

Wie aber? 

Was dem Gä'cil und Plautus erlaubt ift, folls dem 

Virgil nicht, 

55 Oder dem Varius fein? Wenn mir zu erwerben ein 

wenig 

Glückt, was fehen fie foheel? da Gato's und Ennius 

Zunge 

Doch die Sprache der Väter bereicherte, und den 

Gedanken 

Neuere Namen erfand! Frei wars, frei bleibt es auf 

ewig, 

Auszugeben ein Wort, vom heutigen Stempel ge- 
münzet. 
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So wie die Wälder das Laub mit den eilenden Jah- 
ren verändern, * ' 60 

Vorige« welkt; Jb vergehn abwerbender Worte Ge- 

fchlechter, 

Und gleich Jünglingen blüh* die nfeugebornen voll 

Lebens. 

Sind wir doch fchuldig dem Tod' uns felM und das 

Unfrige: ob nun, 

Dringend ins Land, Neptunus vor Sturm die Fregat- 
ten vertheidigt: 

Königeswerk! ob der Sumpf, unfruchtbar lang' und 

berudert, 65 

Nährt anwohnende Stadt', und den Druck empfindet 
/ . de* Pfluges; 

Ob auch den Lauf ümwandte der Strom vom Ver- 
derben der Landfrucht, 

Lernend die belfere Bahn. Was Sterbliche fchufen, 

vergeht ein*. 

Und fort bUtheten Sprachen in Ehr' und daurencler 

■ 

Anmut? 

Vieles, erwächft von neuem, was fchon abdorrte; 

verdorrend 70 
Sinken die jezt ehrhaften Benennungen, wenns der 

Gebrauch will, 
Welcher mit Macht und Befehl und Entscheidungen 

waltet des Redens. 
Traurige Krieg* und Thaten der Könige und -der 

Gebieter, 

Welcherlei Mals und Bewegung lie foderten, zeigte 

Hontems. 

Wehmut klagte zuerft in dem ungleich wandelnden 

Verspaar; 75 
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Bald auch tönte darin dai Gefühl des befeligten Wun- 
v- t ■ fohes, « 

Welcher - Erfkide* 1 tndefs kleinlaut Als Blegiker auf* r 

trat: > 

, fiiferig führenden Streit die Graminatiker, und das 

Gericht, laumt. 
Wut ertheilte zur Weh» dem! 1 Archiloehos feinen 

v . lnmbos. 
80 Bieten iiahm auch die Socke zum Fufs, und der hohe 

Kothurnus: 

Weil er dem Wechfelgefpräch fich fchmiegete, und 
C j des Theaters 

Lermende Menge bezwang, wie geniacht für rafchere 

Handlung. 

Götter verlieh der Gitarr und Götterlöhne die 

. Mute, 

Siegende Kämpfer der Fauft, und den Gaul, der ge- 
wonnen im Wettlauf, 
85 Auch der Jünglinge Sorg', und entteffelnden Wein, 
1 zu be fingen« l 

Jedes verfclüednen Gedichts Tonart und Farbe 

zu treffen, 

Was, wenn ichs nicht weifs noch vermag, werd' ich 

Dichter gegrüfset? 

Warum, aus eiteler Scham, es vielmehr nicht wi/Ten, 

als lernen? 

Wicht im tragifchen Vers will gezeigt fein ko- 

mifche Handlung. 
90 Eben fo fträubt unwillig fich häusliche» , und zu der 

Socke 

Faft hinlinkenden Tönen das blutige Mahl des 

Thyeftes. 
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Jedes behaupte den Ort, wie das Loos ihn theilte, 

mit AnflancL 

Oft auch hebet indefs die Komödie . höher die 

Stimme i 

Und es vertobt ein Chremes mit vollerem Munde den 

Eifer. , ■ 

Auch der Tragiker klagt manchmal in der Rede des 

« < 

Umgangs. 95 
Telefus traun, und Peleus, in Armut ieti und Ver- 

* bannung, 



Wirft Luftblafen hinweg, und achthalbz 

. Worte, 

' Iß es ihm Emit, durch Klage des Schauenden Herz 

zu bewegen. 
Nicht iß genug, dafs fchön ein Gedicht fei; lieb- 
lich verlang* ichs^ 
Und dafs, wohin es auch wolT, es die SeeF umlenke 

dem Hörer. 100 
Wie mit den Lachenden lacht, alfö auch den 

Weinenden folget 
Gern des Menfchen Geficht. Du willft mich wei* 

nend? in Gram denn 
Zeige dicht felber zuerft; dann wird mich kränken 

dein Unglück, 
Telefus /dein«, o Peleus l Wenn fchlecht du befielleft 

w 

den Auftrag, 

Werden wir bald angähnen, and bald anlachen. 

' Betrübt fei, 105 
Trauret die Mien' , auch das Wort; zur zornigen, 

. .* Ich well' ^es von Drohung; 

Zur mutwilligen, fcherz' es; und fei zur Mieren 

ernfthaft 
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Denn uns bildet zuvor die Natur inwendig fo viel- 
fach, - 

Als abwechfelt das Glück : fie beluftiget, fiürmet in 

Wut auf, 

110 Oder fie beugt zur Erde mit lallendem Kummer, und 

ängftigt; 

Und dann heilst lie die Zunge der Seele Bewegun- 

gen kundthun. 
Wenn zu des Redenden Lag' und Gelchick das Ge- 
redete misftimmt, 
Ringsum hebt Roms Ritter und Roms Fufsvolk ein 
■ < , Gelächter. 
Vieles verfchlägts , ob ein Gott fei der Redende, 

oder ein Heros; 
115 Ob wen Alter gereift, ob er noch von blühender 

Jugend 

Brauf'; ob Eolze Matron' auftref, ob getchältige 

Amme; 

Ob weitfchweifender Krämer, ob Wirt des befruch- 
teten Gütchens ; 
Kolchier, oder Affyrer; t>b Theb', ob Argos ihn 
l% aufzog. 

folge dem fabelnden Ruf; fonft dichte dir, was 

lieh vertraget. 

120 Stellß du in Schrift von neuem den alt ehrhaften 

Achilles; 

Feuriges Muts, jähzornig , ein unerbittlicher Ra- 
dier, 

Sag' er der Rechte fie* los? nichts bfeib* unertrozt 

mit dem Schwerte. 

Frech fei Medea geßnnt, uuerfcnütterlicb; Ino bethrS- 

net; i*> 

m 

I 

t 
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Io gefcheucht ; Ixion verrätjierifch ; finÄer Ore* 

Äes. 

Wenn du der Buhn' Unverfuchtes vertraun willft, und 

. zur Erfchaffung 125 
Einer, neuen Perfan dich erkühnß; laß völlig üe 

ausgehn, 

Wie fie zuerft aufbat, und gieb ihr Beftand mit fich 

, felber. 
Schwer ifts , eigene Wefen aus Allgemeinenv zu 

bilden ; 

Rathfamer denn, du webft aus der ilifchen Sage die 

Handlung, 

Als wenn bisher Unerhörtes zuerft aufteilen du 

wolltet 130 
Stof, der öffentlich war, wird fondere Habe: wo- 

„ fern du ♦ 
Weder im wimmelnden Räume des Altagskreifes dich 

umtreibß ; 

Noch dem Worte fein Wort zu geben dich quälÄ, 

ein getreuer 

Dolmetfch; noch in die Enge, genau nachahmend, . 

hinabfpringß, 

Wo zu rühren den Fufs, hier Scham , hier Regel des 

Werks, hemmt. 135 
Auch nicht alfo beginn, wie der cyklifche Fabe- 
ler weiland: 

«Priamos Trauergcfchick und die ruchtbare Fehde 

beiing' ich.» 

Was bringt Würdiges wol fo offenes Munds der Ver- 

heifser? 

Schaut den kreifsenden Berg , wie er auffchwillt! 

Komm doch heraus, Maus! 



\ 
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* * 

140 Wie weit löblicher er, der nichts anhebet mit Un~ 

fchick: 

«Sage mir, Mufe, vom Manne, der einß, als Troja 

* 

zerftört war, 

«Vieler fterblichen Menfchen Gebrauch' und Städte 

gefehen. » 

Wicht uns Rauch aus Glanz, nein Glan* aus dem 

Rauche zu geben, 

Trachtet er, Aals er darauf helLftralende Wunder ent- 
hülle: 

145 Scylla, famt dem Cyklopen, Antifates auch, und Cha- 

rybdis. 

Nicht Diomeds Heimfahrt beginnt er vom Tod Me- 
ie agers, 

Noch den trojanifchen Krieg vom , Zwillingseie der 

Leda. 

Immer zum Ausgang eilet er fort, und hinein in die 

Sachen, 

Gleich als kennte fie jeder, entraft er den Hörenden; 

und was 

150 Durch die Behandlung fich fträubt hervor zu glänzen/ 

verläfst er. 

Und fo teufcht er mit Lug, fo menget er Wahres 

und Falfches, 

Daß zum Erlhin die Mitte, zur Mitt einfiimme das 

Ende. 

» 

I 

Du, was ich und das Volk famt mir begehre, 

vernim jezt. 

Wenn du den Hörer verlangft, der den Vorhang 
\ ruhig erwartet, 

155 Und fort uzt, bis der Spieler fein; Klatfcht in die 

Hände! daherruft; 
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Zeichne du jeglichem Alter genau die Sitten, und 

forgfam 

Gieb der beweglichen Jahr' unftäter Natur, was 

geziemet 

Weife fchon lallend das Kind zu verfiändigen, 

und mit gewilTerm 

Fufse zu gehn; dann behagt ihm das Spiel mit Glei- 
chen, es zürnet 

Oder entfäget dem Zorn um nichts, und verändert 

lieh ftündlich. 160 
Ein unbärtiger Jüngling, erlöft nun endlich von- 

Auflicht, * 

Freut lieh der Rolf und der Hund', und des. förmi- 
gen Gra Des im Marsfeld: 

Weich wie biegfames Wachs Untugenden, ftarr dem 

Ermahner, 

Träg' im Vorausfehn deflfcn, was frommt, ein Ver- 

fchwender des Geldes, 
Hohes Muts, und begierig, und rafch, was er liebt, 

zu Verlanen, j 165 

Andere Neigungen heget der Sinn des mann- 

liehen Alters: 
Reichthum fucht er, und Macht, und Verbindungen, 

Würden und Anlehn, 
Ängftlich, dafs nichts ihm entfahre, was bald er zu 

ändern beforgt fei. 
Endlich den Greis umringt viel Un gemächliches: 

theils weil 

Kargend er ftets das Erkargte lieh aufTpart, und den 

Gebrauch fcheut; 170 

Theils weil jedes Gefchäft er furchtfam treibet und 

froftig, 

Hör kz ro« Vom. II, f g 
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► 

Zauderer, weit forthoffend, entnervt, und Künftiges 

hafchend, 

Schwierig, und grämliches Sinns, Lobredner vergan- 
gener Zeiten, 

Als e*r Knabe noch war , Zuchtmeifter entarteter 

Jugend. 

175 Viel Annehmliches bringen die kommenden Jahre 

des Lebens, 

Viel auch rauben Tie fcheidend hinweg. Dals alfo 

des Greifes 

Rolle wir nicht dem Jüngling verleihn, noch dem 

Knaben des Mannes, 
Weilen wir ftets um das Eigne, was anhängt jeg- 
lichem Alter. 
Bald gefchieht in der Seen', und bald wird 
1 erzählet die Handlung. 

180 Schwächeren Eindruck macht auf das Herz, was 

durch das Gehör kam, 
Als was den Augen erfcheint, den erprobeten Zeu- 
gen, und was lieh 
Selbft der Schauende fagt. Doch zeige du nicht auf 

der Bühne, 

Was auflandiger drinnen gefchieht, und enthebe den 

Augen 

Manches, das bald anmelde Beredsamkeit, welche 

dabei war. 

185 Nicht vor dem Volk fei Medea die Mörderin eigener 

Kinder, 

Noch fied" öffentlich Menfchengeweid' ein entfezlicher 

v Atreus, 
Auch nicht wandele Prokne zum Vogel fich, Kadmus 

zur Schlange. - 
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Was du mir fo vorfiihrß, o hinweg ! ungläubig ver- 

acht' ichs. 

In fünf Akte getheilt,. nicht minder noch mehr, 

fei das Schaufpiel, 

Welches verlangt fein will, und gefchaut, und von 

neuem gefchauet 190 

Rette kein Gott, wo nicht ein rettungswürdiger Kno- 
ten 

Eintrat. Dränge lieh hie die vierte Perfon zum 

Gefpräche. 

Ein Mithandelnder werde der Chor, und übe 

des Mannes 

Amt und Pflicht Nie fing* er im Zwifchenraume der 

Handlung, 

Was nicht völlig dem Zweck antwort', und genau • 

ücK verbinde., 195 

* ■ * * 

Er fei Redlichen hold, und helfe mit freundlichem. 

Rathe, 

Lenke den Zorn, und liebe zu landigen Stürme des 

Herzens ; 

Er auch lobe die Tafel der Mäßigkeit, er die Ver* 

waltung * y 
Heilfamer Recht' und; Gefez', und die Ruh in offe« 

nen Thoren. 

FeÄ bewahr' er Vertrautes, und fleh* anbetend den 

Göttern, 200 
Dafc zU dem Elend kehre das Glück, und fcheidS 

vom Hochmut 
Nicht war die Tibie fonÄ mit Metalle gefugt, 

und Drometen 
Gleich an Getön; nur dünn, einfach, und mit weni* 

ger Ölhung, 

19* 
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Hauchte dem Chore lie Mut, hülfreiche 

aber 

205 Füllte noch nicht mit Athem zu dicht gedränget e 

Size; 

Wo traun zählbares Volk fich verfammelte, weil es 

fo klein noch, 
Als haushälterifch war, und eingezogen und fcham- 

haft. 

Aber fobald es fein Land iiegreich ausdehnte, die 

Stadt auch 

Neu mit erweiterter Mauer umfchlofs, und an ftatt- 

liehen Feiten 

210 Freier des Genius pflegte mit Wein in der Helle des 

Tages; 

Jezo gewann Tonmafs und Mufik machtvolleren 

Spielraum. 

Welches Gefühl denn verfprach der Naturmenfch, 

raftend von Arbeit, 

Landbewohner und Städter gemengt, Unedler und 

Edler? 

So gab grauender Kunft mehr Schwung und üppigen 

Zierrat, 

215 Wer die Tibie blies, und fchleppt' auf der Bühne 

fein Prachtkleid. 
So auch wuchs an Saitengetön die ernfte Gi- 

tarre; 

Und es erhub ungewöhnlich den Laut das ftitrmifche 

Chorlied: 

Voll tieffinniger Worte des Heils , vorahnend die 

Zukunft, - 

Scholl fein lehrender Spruch dem profetifchen Delfos 

nicht ungleich« 

i 
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Wer im tragifchen Spiel wettkämpft' um den nie- 
drigen Geifshock, ~ 220 

Ländliche ,Satyre bald auch dazu entblöfst' er, und 

flachlicht, , 

Unter gehaltenem Ernß, verfucht' «r Scherze: darum 

weil 

I Durch anziehenden Reiz und liebliche Neuheit ge- 
lockt fein 

Mußte das Volk, ausruhend vom Feft, und bezecht 

und gefezlos. 

Doch fo werde der Spott, fo uns das Gelächter des 

Satyr- 225 

Schwarmes empfehlbar gemacht, fo Emil mit Scherze 

gewechfelt, 

Dafs nicht jeglicher Gott und jeglicher Heros, der 

mitfpielt, 

Wann er königlich eben in Gold' herwandelt* und 

Purpur, 

Jezt mit niedriger Sprach* abirr' in die Buden des 

Pöbels, 

Oder, zu meiden den Staub, in Gewölk fleh fchwing' 

und in Leerheit 230 

Zu leichtfertigen Späfsen verfinkt die Tragödie nie- 
mals; 

Gleich der edelen Frau, die genöthiget tanzet am 

Fefttag, 

Trit fie ein wenig verfchämt in der Satyre derbe 

Gefellfchaft. 

Nicht fchmucklole Benennung allein und her- 

fchende Worte 
Sucht' ich mit Lieb', o Pifonen, wenn Satyre fchrei- 

ben ich möchte; 235, 
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Noch arbeitet' ich fo von tragifcher Farbe hinweg 

mich, 

Dafs es um nichts abfiel', ob Davus fpräch* und die 

dreilie 

Pythias, die ein Talent abzapft dem beliebeten Simon, 
Oder des Pfleglingsgottes begleitender Hüter Silenus. 
240 Aus dem Bekannteren fucht' ich mein Werk zu bil- 

den, dafs jeder , 
Hofte das felbe zu thun j viel fchwizt' \ und umfonft 

lieh zerqualte, 
> Wenn er das reibe gewagt : fo wirkt Anreihung und 

Bindung; 

So wird edel ein Wort aus täglichem Leben und 

glanzvolL 

Hüten lieh wohl, urtheiT ich, dem Waid' ent- 

ftiegene Faune, 

245 Dafs fie nicht, wie Geborne der Weg' und beinahe 

i 

des Marktes, 

Bald in zu artigen Verfen der ßädtifchen Flatterer 

tändeln, 

Bald Unfauberes tönen, und ehrenkränkende Schmä- 
hung. 

Denn beleidiget wird, wer Hofs und Vater und 

Gut hat; 

Und was dem Käufer der Nüffe behagt, und geröfte- 

ter Kichern, 

250 Hört nicht jener fogleich mit Geduld, noch windet 

ihm Kränze. 

Läng* an Kürze geftellt, de'r Fufs wird Jambus 

genennet, 

Feurig und rafch: daher er den jambifchen Trimeter, 

dreimal 
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Doppelnd den Schritt, zunamte, wiewohl fechs tön« 

ten der Schläge. 
Anfangs ganz bis zum Ende fich Delbft gleich, gab 

er vor kurzem, 
Dafs, langtaraeres Gangs, er gewichtvoll nahte den 

' Ohren, f 255 

Feften Spondeen zugleich Aufnahm' in fein väterlich 

Erbreich, 

Willig und duldfames Sinns: nicht dafs er die zweite 1 

der Stellen 

Oder die viert* als Genofs einrä'umete« Hier auch, 

wie fparfam 

Zeigt ihn des Accius Vers, und des Ennius, jener 

berühmte ! 

Wenn ein Trimeter fd lafivoli herfchreitet im Schau- 

fpiel; .260 
Haftige Eil* entweder, und zu nachWige Arbeit, 
Strafet er, oder der Kunft UnwilTenheit, fchmählich 
" , mit Vorwurf. 
Nicht ein jeder erkennt ungemodelte Verfe, wer 

urtheilt, 

Und für römifche Dichter befteht unwürdige Nach ficht 
Soll ich darum ausschweifen, und wild hinfchreiben? 

ob all' auch 265 
Schaueten, wo ich gefehlt, f orglos, und nur in 

Erwartung 

Mildes Verzeihns vorfichtig? Geflohn zwar hab' ich 

den Tadel, 

Doch kein Lob mir verdient. Ihr follt die griechi- 

fchen Mufter 

Stets in der Nacht aufrollen, und fiets aufrollen des 



r 
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270 «Untere Ahnen jedoch lobpreifeten immer des Plau- 

tus 

■ 

«Vers nicht minder wie Salz.» Zu duldfam beides 

bewundernd, 

Um nicht zu lagen , verkehrt; wofern wir willen, ich 

felbft und 

Ihr, unßädtifchen Wiz vom feingefchlifhen zu fon- 
dern, 

Und wir geregelten Klang mit Ohr abmeuen und 

Fingern. 

275 t Neu erfand, wie man fagt, das Gedicht der tra- 

gifchen Mufe 

Thespis, und führt* auf Karren fein Schäufpiel, dafs 

mit Gefang es 
Männer dem Volk vorteilten, bemalt mit Trefter das 

Antliz. 

Nach ihm fügte die Larve hinzu , und die ehrfame 

Schleppe, 

Äfchylus, welcher die Buhn' auflegete mafsigen Bal- 

ken, 

280 Und grofsartige Red' angab, famt hohem Kothurn- 
gang. , 

Bald nun folgte die alte Komödie, nicht ungebil- 

Noch ungelobt Doch die Freiheit entartete frech, 

und Gewaltthat , 
Foderte ßrenges Gefez; das Gefez ward gültig, und 
' • liehe, 

Schmählich vermummte der Chor, nach genommenem 

■ 

Rechte zu fchaden, 
2 85 Nichts auch haben bei uns unverfucht gelaffen 

die Dichter; 



i 
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■ 

Und nicht wars ihr kleinßes Verdienft, dafs griechi- 
schen Vortrit* 



le zu verfallen gewagt, und heimifche Thaten zu 

feiern, i 
Theils im verbrämten Gewand', und theils in der 

Toga des Bürgers. 
Auch nicht mächtiger wäre durch Kraft und rühm- 
liche Waffen 

Latium, als durch Sprache, wenn nicht anekelte 

jeden v, 290 

Unferer Dichter der Feile Geduld und Ämiigkeit. Ihr 

follt, 

O pompilifches Blut, ein Gedicht misbilligen, das 

nicht 

Mancher Tag, manch tilgender Zug ausbefferte, ja 

* und 

Glättete wol zehnmal bis zum fanft ( hingleitenden 

Nagel. 

Dafs vor ärmlicher Kunft weit feiiger edle 

Natur fei, 2 95 

Lehrt Demokritus uns, und verbeut wutlofen Poe- 
ten 

Helikons Höhn. Gleich will lieh ein Theil nie Äuzen 

die Nägel, 

Nie auch den Bart, Einöden durchirret er, meidet 

die Bäder. 

»- „ .-»r «t^ d,„ M, „d d„ - 

des Dichters, 

Wenn er das drei Anticyren felbft unheilbare Haupt 

nie 300' 

Iicinus unjrem Barbier vertrauete. O ich Verkehr- 

ter, 
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• Der ich mit jeglichem Lenz mich reinigen laffe von 

Galle! 

Traun kein anderer fchüf euch belfere Verfe! Doch 

gilt mirs 

So viel nicht. Drum werd' ich des Schleiffieins 
, Stelle vertreten, 

305 Welcher den Stahl fcharf wczet, er felbß unkundig 

des Schneidens. 
N Amt und Pflichten des Amts, auch felbfr nicht fchrei- 

bend, erklär ich: 
Wo man die Macht hernehme; • was nähr' un<J bilde 

den Dichter; 

Was fich gezieme, was nicht; wie Treflichkeit leite, 

wie Irthum. 

Trachteft du wohl zu fchreiben; erkenn'! ift 

Regel und Urquell. 
310 Stof kann dir, aus dem Schaze fokratifcher Blätter üch 

aufthun; 

Worte dann folgen dem Stoffe, dem vorbedachten, 

nicht ungern. 
Wer, was Freunden gebühr, und dem Vater- 
lande, gelernt hat, 

Und wie Vater, wie Bruder, wie GaftfreuÄd miifle 

geliebt fein, 

Was dem berufenen Rath, und was obliege dem 

Richter, i 
315 Was, der den Feind abwehret, dem Feldherrn: die- 

fer in Wahrheit 
WeUs jedweder Perfon die geziemende Rolle zu 

geben» 

StelT auch thätiges Leben dem Blick, und Sitten 

zum Vorbild, 
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Welches gefchickt nachahmend, den Laut der Natur 

du erwerbeft. 

Manch Schaufniel, voll glänzender Zug* und getrof- . 

fenes Lebens, 
Ohne Gewicht und Kunß, und leer ciiüchmeicheln- 

, der Anmut, 320 

Schaft nachdrücklicher Freude tlem Volk, und behag- 

> 

liehe Kurzweil, 
«Als ein Gedicht von Sachen entblöfst, und eiteler 

Klingklang. 

Euch hat, Griechen, den Geiß, euch hat den 

gerundeten Ausdruck 

Freundlich die Mufe verliehn, da ihr Ruhm, nichts 

weiter, ergeiztet. 

Aber der römifche Knabe, geübt in unendlicher 

Rechnung, 325 

Kann durch Bruch' ein Ganzes zerftreun in die Hun- 
derte. «Sag* uns 

«Doch das Söhnchen Alb ins: man hat fünf, Unzen, 

und hebet 

«Eine da Von; was bleibt? Nur heraus! du weifst 

es.» — Ein Drittel. — 
«Bravo! du follfi wähl bergen dein Gut! und die 

eine dazu, was 
«Wird es?» — Ein Halb. — Hat fo anroftende 

Sorge des Sparguts 330 
Einmal Seelen getränkt; was hoffen wir Werke der 

* * Dichtkunft, 
Würdig des Gedernöls, und* der Heg* im cyprefienen 

Käftlein? 

Bald auf Nüzliches fchaut, und bald auf Ver» 

gnügen, der Dichter; 
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Bald auch gefeilt er zugleich Anmut und Lehre des 

« Lebens. 
335 Was du auch anempfiehlft, kurz faffe dich, dafs das 
N Gefagte 
Rafch der gelehrige Geilt auffang', und behalte 

getreulich. 

Alles, was überladet, entrinnt dem gefulleten Her- 
zen. * . 

Wenn zur Beluftigung blofs du dichteteft, grenz' es 

an Wahrheit: 

Da& nicht, was fie nur wolle, geglaubt verlange die 

Fabel, 

340 Noch aus der Lamia Bauch vorzieh' ein ge&euenes 

Knablein. 

Greifende Zünfte verfchraähn, was leer herzlabender 

Frucht ift; \ 

Allzu herben Gedichten entflieht hochfahrige Ju- 
gend. 

Jegliche Stimme gewann, wer Frommendes mifchte 

zum Holden, 

Wann er den Lefer zugleich aufheiterte, und ihn 

ermahnte. 

345 Solch ein Werk trägt Gelder den Sofiera, über das 

Meer auch 

Geht es, und weithin dehnts dem gepriefenen Mei- 

Her den Nachruhm« 
Doch find einige Fehle, die wir zu verzeihen 

geneigt lind. 

Nicht giebt immer ciie Saite den Ton, den Finger 

und Geilt will; 
Und wer dunklen verlangt, dem fendet fie helleren 

oftmals; 
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j^uch nicht tritt beftändig, wohin er drohte, der 

Bogen. 350 

Nein, wo mehreres glänzt in Dichtungen, feis mir 

kein Ärger, 

Wenige Flecken zu fehn, die theils Sorglo/igkeit aus- 

gofs, 

Und theils McnXchennattir nicht ganz verhütete. Nun 

denn? 

So wie der Buchabfchreiber, der ftets das felbige 

fehlet, 

Häufig gewarnt, leer iß der Entfchuldigung; fo wie 

der Lautner 355 
Lachen erregt, der ewig die felhige Saite vergreifet: 

So wird mir, wer zu oft hinträumt, ein Chörilus 

- 

endlich, 

Den, ift mitunter er gut, .ich, lachend bewundere; 

wieder 

Unmutsvoll, wenn einmal einnickte der gute Homerus. 

i 

Doch beim längeren Werk ift vergönnt anwandeln- 

der Sehl: immer. 360 
Wie ein Gemäld', ift manches Gedicht, das, ftellft 

du dich näher, 

Mehr einnimt; ein andres dafür, wenn du weiter 

dich abftellft. 

Dies hat lieber den Schatten; und das will im Lichte 

gefehn fein, 

Welches auch fchärferen Blick nicht fcheut urthei- 

lender Kenner. 
Diefes gefällt einmal; das, fiehß du es zehnmal, 

gefallt noch. 365 
Älteftec du der Gebrüder, obfehon dich des war- 



■ 



nenden Vaters 
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Zartes Gefühl recht führt, und eigenes; hebe das 

Wort dir 

Acht&m auf: dafs, mäteig zu fein und erträglich, in 

manchem 

Dinge mit Fug man erlaubt. Ein Rechtsgelehrter, 

ein Anwalt, 

370 Jenes mittleren Schlags, bleibt freilich entfernt von 

Meffala's 

Rednergewalt, nicht weüs er, fo viel Cafcellius 

Aulus; 

Dennoch iß er im Werth, Den mittelmäJCsigen Dich- 
tern * % , 

Sperret der Menfch, und der Gott, und des Kauf- 
manns Seule den Zugang. 

Wie am fröhlichen Mahl mishelliges Saitengeklimper, 
375 Und unlautere Salb', und Mohn mit fardoifchem Honig, 

Anßofs giebt; denn es konnte der Schmaus auch 
, ohne das abgelm: 

So ein Gedicht, das, den Geiß zu beluftigen, fchuf 

der Erfinder, 

Wenn nur wenig vom Höchften es weicht, zum Untej» 
' \ ■ Iben fenkt fichs. 

Wer nicht Spiele verßeht, der entfagt den Gerä- 

then des Kampes; 
380 Iß er des Balls unkundig, des Reifs und der Scheibe, 

fb ruht er; 

Dafs nicht rings das Gedräng' ungeßraft ein Geläch- 

• - * - 

ter erhebe. 

Wer nicht Verfe verßeht, wagts doch fie zu fchaf- 

fen? «Warum nicht? 

«Frei und edler Geburt, und die Summe der Tau- 
fende zählend, 
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« Welche zum Ritter gehört, und dabei fern jeg- 
lichem Tadel!» 

Du wirft nichts je reden und 4hun ohn' Huld der 

. Minerva: l / 385' 

Darauf fteht Urtheil dir und Sinn, Doch' wenn du 

einmäl was , 

Schreiben wülft, dann lais es den richtenden Metius 

hören, 

Auch den Vater, und uns; dann feis neun Jahre 

V gekerkert 
Auf dem Papier im feiten Verfchlofsi Austilgung ver- 

, ftattet, 
Was nicht öffentlich ward; nie kehrt ein entflogenes 

Wort um. 390 
Menfchen der Waldungen hat, als heiliger Bote 

der Götter, ^ 
Ab vom Morde gefchreckt und des Mahls Scheufei ig- 

keit Orfeus; 

Drum der Ruf, wie er Tiger gezähmt und wütige 

Bergleun. 

Ruf auch fagt, wie Amfion, der ttiebifchen Feftung 

Erbauer, 

Felfen bewegt mit der Laute Getön, und durch bit* 

tendes Schmeicheln 395 

Hin, wo er wollte, gefuhrt. Die alterthümliche 

Weisheit 

Schied, was dem Volk und dem Bürger gehört, was 

Menfchen und Göttern, 

Hemmt' ümfchweifende Lager der Luft, gab Rechte 

dem Ehmann, 

Gründete Stadt*, und kerbte Gefez' in hölzerne 

Tafeln. * 
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400 So ward Ehr' und Name dem gotterleuchteten 
/ Seher 
Und dem Gelange verliehn. Drauf kam der erhabne 

Homerus, 

Kam Tyrtäus nach ihm, die zu tapferen Kämpfen den 

Mannfinn 

Auf durch Lieder gereizt. Im Gelang weüTagten 

Orakel; 

Lebenstugenden wies der Gelang; auch der Könige 

Beifall 

405 Ward in pierifchen. Weifen verfucht, und erfunden 

das Schaufpiel, 
Welches die Jahrarbeit froh endigte* Wicht zu Be- 

fchämung 

Sei dir die Mute des Saitengetöns, und der Sänger 
- . Apollo. 

Ob durch Natur lobwürdig, ob mehr durch 
# Kunft, ein Gedicht fei, 

Hat man gefragt. Mir fcheinet der Fleifs ohn' ergie- 

* .bige Ader, 

410 Und ungezüchtigter Greift gleich unnüz. Alfo ver- 
langet . 

Eines des /anderen Hülf, und befchwört freund- 

fchaftliches Bündnis. 
Wer das erfehnete Ziel in dem Lauf zu erreichen 

fieh anftrengt, 
Viel hat geduldet der Knab' und gethan, . hat ge- 

fchwizt und gefroren, 
Hat fich gefcheut vor Mädchen und Wein. Wer mit 

pythifcher Flöte 
415 Wettkämpft, lernte zuvor, und fürchtete Strenge des 

Meifters. 
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Nicht auch genug, tlafs man fagt: «Mir fließet der 

• Vers zum Bewundern! 

«cHole den iezten die KräV! Ich.follt' unrühmlich 

zurückfiehn, 

«Und, was ich nimmer gelernt, das nicht zu willen 

bekennen?» 

Wie Ausrufer das Volk zum Kauf der Waaren 

heranziehn, 

Alfo ruft die Schmeichler heran zum Gewinne der 

Dichter, 420 

Reich an liegendem Gut r und reich an wuchernden 

Geldern. 

IJt er aber ein Mann, der brav dem Gelagerten auf- 

tiXcht, 

Der fich verbürgt fiir den armen Kompan, der dem 

leidigen Händel 
Vor dem Gericht ihn entreifst; dann wett* ich alles, 

ob unter- 
scheiden den lügenden Freund und; den redlichen 

könne der Grofse. 425 

• ■ * 

Du, wenn du einen befchenkt, wenn einft zu 

befchcnken dir vornimli: 

S ■ I I \ t 

Hüte dich, Verfe von dir ihm vorzulefen, fo lang' 

ihn 

Freude beraufcht. Dann fchreit er gewifs: Schön I 

herlich l entzückend! 
Ja er erblafst vor Rührung, fogar aus zärtlichen 

Augen 

Tröpfelt er Thränen herab,, auf fpringt er, und 

ftampft mit dem Fufstritt. 430 

Wie am Leichenbegängnis gedungene Jammerer faß 

noch 

Horaje ron Voss. II. 2Q 
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Mehrt res fagen und thim, als wer von Herzen lieh 

grämt: fo 

Stellt fich der Rottende Lober noch mehr denn der 

wahre beweget 
Oft hat ein Mächtiger den mit gewaltigen Humpen 

genöthigt, 

435 Und wie gefoltert mit Wein, wen durchzufchauen 

ihm Emft war, 
Ob er werth des Vertrauns lieh zeigete. Mache du 

Verfe ; 

Und nie teufcht dich der Schalk, der anfchleicht 

unter dem Fuchsbalg. 
Wenn dem Quintilius einer was vorlas: Beflere, 

Lieber, 

Das, ermahnt' er, und das. Nichts Beüeres, fprachft 

du, erünn' ich; 
440 Penn zwei dreimal verflicht' ich umfonft. Dann tilge, 

gebot er; 

Und das verbildete Werk auf den Ambors wieder 

geleget. 

Wenn du , anflatt zu ändern , den Fehl zu verthei- 

digen fuchtelt; 
Wicht ein Wort noch Mühe verlor er weiter, und 

liefs dich 

Frei vom Nebenbuhler dich felbft und das Deine 

- 

bewundern. 

445 Ein gutdenkender Mann und verftä'ndiger tadelt 

die Leerheit, 

Straft die Härten im Vers, Unzierlichem flreicht er 

den fchwarzen 
Querftrich an mit dem Kiel, den allzu prangenden 

Hochmut 

• < * 

» w 
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Schneidet er weg, und zwinget dem Dunkleren 

Licht zu verleihen, 
Züchtiget Doppelfinn, und bemerkt, was Änderung 

fodert; 

Kurz, er wird Ariflarch. Nicht faget er: Soll ich 

dem Freunde 450 

Weh um die Kleinigkeit thun ? Die Kleinigkeit füh- 
ret in ernßes 

Unglück ihn, der einmal verlacht und fchnöde, be- 

grüfst ward. 

Wie, wen garßige KraV ausfchändete , oder die 

Gelbfucht, 

Oder . fanatifche Wut , und die Wechfelfeuche der 

Lima, 

Flieht den tollen Poeten, und fcheut die Berührung, 

wer klug ift; 455 

Ihn treibt Knabengewühl, das unvorHchtig ihm nach* 

rennt. 

Wenn er, das Haupt in der Luft, nun Verf auf- 

ftofsend einhertobt, 
Und dem Vogeler gleich, der Amfeln belaurt, in 

den Brunnen 

Oder die Grub' abplumpt; dann lafst ihn: Helft mir! 

in eins weg 

Rufen, id! helft, Bürger! kein einziger wolT ihn 

herausziehn. 460 

Wollte ja wer ihm helfen, das Seil hinunter ihm 

werfend : 

WifTen wir, fagt' ich, ob nicht mit Bedacht er nie« 

dergeftürzt fei, 
Und die Errettung verfchraäh' ? und erzählt' ihm des 

, Sikulerdichters 

20* 
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Kläglichen Untergang: Ein unfterblicher Gott zu 

erfcheinen 

465 Wünfcht' Empedokles einft, und kalt in den bren- 
nenden Ätna 

■ 

Sprang er hinab. Frei feis, nach Belieb umkommen, 

den Dichtern. 
Wer Unwillige rettet, der thut, wie der Mörder, 

Gewaltthat. 

Nicht ja da* erftemal fprang er, und wird nicht, 

kömmt er heraus, gleich 

\Vijß4er ein Menfch, ablegend die Sucht des berüch- 
tigten Todes. 

470 Auch nicht fehen wir klar, warum er mit Verfen üch 

abgicbt : 

Qb er des Vaters Afche gelangt, ob entweihend des 

Donners 

Schreckliche Stelle geregt. Toll rafet er; und wie 

ein Brummbär, 
Der zu durchbrechen vermocht die fperrenden Lat- 
ten des Käfig«, 
Scheucht er, ein grimmiger Lefer, wer ungelehrt 

^und gelehrt ift. 
475 Wen er aber gepackt, den hält er, und lieft ihn zu 

Tode; 

Wie nicjit läfst von der Haut, bis Blut ihn Schwellte, 

der Egel. 



. . » * 



* » * 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



